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Vereinigung des Saierischen Staats
aus

den einzelnen Bestandtlieilen der ältesten Stämme, 
Gauen und Gebiete, 

historisch entwickelt 

von

Karl Heinrich Las..

Jetzigen Umkreis war derKönigreich in seinemas Baierische
١Vürkungskreis von dreyerley Volksstämmen, oder wenigstens Völ٠ 
her-Blinden, der Alemannen und Thüringer (oder Ostfranken) zum 
mindern, der Bojoarier znm gröfsten Theil. Die Absicht ist, aus 
allem bisher Gesagten oder Gefundenen das Kostbarste, Neueste, 
Und mit Urtheil ausgesuchte Aechteste unter einen Gesichtspunkt zu 
sammejn, und den Uebergang aus der ältesten Staatsverfassung (bis 
Ende des VI. Jahrhunderts) zu der geregelten Gauu-eraltung (bis 
Ende des Xten Jahrhunderts) aus dieser zu der Begründung erbli- 
eher Regenten - Familien und den Anl'ang des Wittelsbacher Herzog­
thums ( لل8ه ) bis zur neuesten Zeit in einem treuen Bilde darzU-
stellen.

-Ale . " ا



4 ' —

А 1 е га a η η ن e η.

F. ل. c. Pfisters Gescheite von Schwaben I. unfi И. Buch. Heilbrou 180З.
8 5 ا8لا٠ . -

Dem Alterthum, sclielut es و hiefsen Germanen diejenigen Völker 

teutschen Stamms, die sieh ؛in der Gallischen Grenze bereits nie- 
dergelasseit hatten, nicht slten auch den Gelten gleichbedeutend 
gesetzt, Suev aber der freye Bewohner des innern Bands, Sarmat 
oder Scythe der Bewohner des Ostens. Früh ward dem Börner des 
schwäbischen Bandes Herhyni scher Wald und der Abnoba 
Alpweide bekannt. Der Cimbern und Teutonen vom tiefsten Norden 
ausgewanderte Schaar stört die friedlichen Bewohner aus ihren Hut­
ten auf. Die verdrängten Helvetier brechen nach Gallien auf Gäsar 
licht mit Ariovlst, einem wagenden Anführer Suevisclien Namens, 
der unter ilun Markmanen, die ersten Anbauer am recht.en Bhein- 
ufer, lJaruden, Harzbewohner, oder Schwarzwälder (später aucli 
Heermunderer, Vortrab des Volksheers genannt) Triboken, Vangio- 
nen, Nemeten (Elsafser und Speyrer) Sedusier (am Kocher und 
Nekar) in sicli begrif *). In alter Sitte ward unter sie das Band

nach

٠و  Nal Mannerts Geographie der Griechen und Römer III. s. 7ج gab es a:e 
Suev eil als Völlierstamm. Die nördlichen Abenlh eurer aus vielen : " :
nannten sicli seihst Sueven (٦Vanderer). Cäsar hielt ٠ie flir ein Wollt. Später, 
wo man sie in ihren SitKen zu treffen glauhte, erschienen immer ganz andere 
individuelle Stammnamen, »> E. Semnonen. So verschwand am Ende der Name 
ganz. Nur dem heutigen Volhe der Schwaben blieb er, das ihn im viertel، Jahr­
hundert annahm, wo es als Hermund ur er aus dem nördlichen Ilauptthcil sei­
ner Sitze dureli die merovingischen Franlten vertrieben wurde. Der eigentliche 
Stammnamc war Hermion. III. J.O. Die Alemanen zum Stamm der Istävonen ge­
hörig, seyen aus einem Verein vieler Völkerschaften entstanden, wie diefs ilir 
Name gät>e, und der wohlunterrichtete Agatliias bezeuge ؤ wahrscheinlich aus 
Tenltterern, aus Ussipicr،،, aus einzelnen Haufen von Glatten, aus Vangionen. 
Ncmetern, Triboken etc. a. a. o. 270.



nacJi Stammen, Hortien oder Senden vertheilt. Eine Vereinigung 
mehrerer Stämme zur Verteidigung und Bebauung eines Landes 
 Weitesten oder Grai'en ward ein Gau, die Verbindung هبج
 -der Eidgenossenschaft melirerer Gauen unter einem Altrater, An’؛
fiihrer oder Herzog ein Volhsverein. Während Marbod sich 
٢٥" den andern trennend mit solch cinenr Vcreiit Snevisch genann­
ter Voller, dem. Mar ho manisch en, den Römern in Osten ent­
gegen stellte, welche sich unter Drusus Anführung die Volls- 
stthnme iler rhätischen Alpen unterworfen, zur Grenze Vindclizicns, 
un؛ unter Tiberius bis zur entdechten Quelle der Oonau vorge. 
rückt waren, blieben andere Sueven, in der südwestlichen Streche 
zwischen dem Rhein, und der Donau in geschiedener Selbsständig- 
heit für sicli, zum ٢I ١؛ ieil hinter den römischen Sclianzen bis an des 
Vckars rechtes Gestad die Agros deeumatos benutzend. Arglos sa­
hen sie. neben sicli entstellen tlie Pflanzungen Augusta Vindelicorum, 
Brigantia, Targaetium, beyde am Bregenzer - See, Campodunnm, 
Leimacum an der Mündung des Lechs, Medianae an der Zusam, 
Aquileja beym Ausflnfs der Iller, ad Lunani an der Donau, Samo- 
lucenae bey Tuttlingen, Brigobannis, an der Breg und Brieg« Bö- 
misclie Strafsen 'innerhalb diesem Land führten

I) von Bregenz nach Chur, iiber Clunia, Mündung des Ills 
imBhein, Magia, am Luzensteig bey Mayenfeld., Cliur (Curia). 
Von Chur gieng die allerältestc Communikationsstrafse nacli 
Italien über Via mala, Lapidaria (am Hinterrhein) Cininnus 
aureus , Splügen , Tarversede, Clavenna (Chiavenna ) Riva, 
'Сото. Е'іп Fufsgängersteig von Chur bis Chiavenna fülirte 
über Tinnetio (Tinzen am Albulabach, Murus, Septimerberg- 

 von Bregenz in die Schnveiz über Arbor felis (Arbon) ad (د
flnes (Piinn)

 von Bregenz nach Kempten und von da nach Salzburg oder (و
Tirol über ١'етапіа, eine Meile südöstlich von isny, Standort 
einer Bömischen Besatzung, Campodunum, Sitz einer Prae- 
fectura Coliortis der in. Legion, von da bis Scliongau und

Bei-
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Beifsenberg, links ab an Würmsee nach Salzburg, rechts nach 
'Tirol (s. bojoarisehe Strassen)

4) von Bregenz nach Augsburg bis Kempten, wie oben, sodann 
nacii Kostrum Neniaviae, in der Gegend von Türkheim und 
dei' Wertach.

,5) Strafte von Augsburg 
nach Tiroi,

8) 'Strasse von Augsburg nach Ulm oder, an die Donau nach 
Ehingen, gieng beyläufig über Ziemetshausen, Weiftenhorn, 
Vöringen.

5) Von UI™ in die .Schweiz, ad Lunam , Ehingen, Bragodu- 
 ,um, Stift Beurn? Samolucenae bey Tuttlingen, Arae flUviae؛
Reutlingen, Brigobannae bey Neidlingen an der Donau, دو 
liomagus, an dei- Wertach, Tcnedo, Zurzach.

IO. Von Ulm nach Regensburg s. Bojoar. Strassen (Mannerts 
älteste Geschicirte Btjoariens).

ءدج لت3ق;;سإ  fl: .٠تلأهل ؟ hf'sti ت37د  batte die g؛e Römische
Jmgion ihre Station vom Oberrhein bis an Seliar und Kocher wel­
che tlie wandernden Völkcrschaaren von dieser Seite wo؛ und’mehr 
gegen Italien und Panonnien hindriihte. Noch sorgfältige^ bei؛, 
stigte geptimius Severus (a. 195) die Grenzen am Rhein, vielleicht 
gar mit einer Mauer, und Wiedererhebung der Straften. Eine

ع.:جةت٠;:،قغءيةت
еп abgelöst, (a. 230) Aber unter Alexander Severus Persi-23؛ der 

schem Krieg durchbrechen die Barbaren diesen schwachen cOrdCn
.؛:ت:لاكه!ثي:٩١ع٠” !ا٠اج "ach Garnen, (a. 235) Aurelian ءذ1١جة;

6) nach Salzburg,
7) nach Kegensburg und Passau.

ung seines Tlirons alle Rhei-sie zwar (a. 270) zielit aber zu Befesti. 
nischen Truppen an sich.

Vier-



Vierzig gallische Städte fallen anf die Entblöfsung der Grenze 
in die Hände der Barbaren, bis sie frobus (a. 277) wieder hin 
zum Kekar treibt, und den Hadrianischen Wall erneuert.. Es ver­
schwinden die alten د١ا amen der Markomannen, der- Chatten, ٠ der 
Hermunduren, selbst der Germanen و-aus den Hermunduren (zum 
Theil vielleicht aucli aus Katten, Haruden und Sedusen) gellen, 
mit erst seit 213. bekanntem Namen die Alemannen ЬеггоГ. Im 
Jahr 2ß٠7 liaben sie bereits die ganze nördliche Alpcnreihe besetzt, und 
die Römer aus den Donaufcstungen bis an die Bregenzer - Strafse nach 
­ugshurg, und auf der andern Seit-e tief nacli Gallien hinein' ge؛
drängt. Kaum dafs sie nocli Constantius, .lern Konstanz den Na­
men verdankt, und Gonstantin von Gallien, wenigstens von Helve- 
tien abzulialten vermögen, (j. 296 — 313) Julian schlägt sie, (J٠ 
357) nachdem sie bereits bis Lyon vorgedrungen, bey Argentora- 
tum und treibt sie ttber den Rliein zurück. Sein dritter Zu؛: 
reichte bis Z'i-im Capcllatium, an die Salzquellen von Schwäbisch­
Halle. Längst des Römer NValles in Franken, bis in die -Nähe des 
Mayns, wohnten damals die Kurgunder, ihnen östlich und südwärts 
bis au die Donau, also im östliclien Thcil von Franken, die Schwa- 
henj alles übrige westlicher war Eigenthum der Alemannen. (Man- 
nert III. 294.) So behaupteten sicli die Römer nocli mit Miilie, 
bis endlicli unter Tlieodosius Söhnen, ٦vcgcn der nähern Italienischen 
Gcfalir, die rpruppen ganz aus Gallien vreggezogen werden mufsten. 
(j· 4.3 -) Da strömte es in ungebrochener Linie hinein nach Gal. 
 Suevcn, Alemannen, zuerst رGothen , Alanen, Vandalen (4.7 ذلأنا
den Durchziehenden zu widerstehen vermeint, von ihnen geschlagen, 
und dann zum Theil selbst mitziehend, endlich (j. 43ا) die ganze 
Nation der Burgundionen, länger schon von der Weichsel keree- 
kommen (ungefähr seit 278. s. Martnert) und sich bishej^ an dem 

Mittelrliein verweilend. Alan, Vandal und Sueve gch't nach -Spanien 
(4.8) der Vandal weiter nach Afrika ؤ die Gotfien (WestgOthen) 
erhalten ,das südliche Gallien und Spanien, die Burgundionen die 
Gcbhrgslande, denen sie ihren eigenen Namen gaben, den Aleman-

nen.



ة
ne«, zuriichzugehcn gezwungen, blieben die mit der Burgunder 
Abgang ertveitciten Sitze am Mitteirhein und an beyden Ufern des 
Oberrheins und dessen Gebttrg. So schien es wieder ruhig zu 
seyn, bis zu Attilas Uebergang tiber die Donau fj. 45 ت٠د  Nach 
seiner Niederlage (4 ج3د  erscheinen die seltner genannten Sueven 
an der Seite der Alemannen, mit denen sie nun vereint waren, #) 
siidostlicli im Gebttrg mit neuer Ausdehnung,

An den beyden Rheinufern bis ungefähr zur Lahn grenzten die 
Alemannen an die iranhen. Aus Alemannen wurden Alsasscr am 
linllcn Rheinufer. Der grOfste Theil von Helvetien war Alemannisch و 
den Alemannen allenthalben rechts vom Rhein in gerader Linie Süd؛- 
lieh am Jura hinauf, safsen tlie Burgundionen, vom Lech bis zum 
Rhein ٠ Thal um die Quelle der Donau die eigentlichen Suevenؤ 
Östlich am Lech und Inn nahmen die alten Ueberbleibsel des Mar- 
homanen Vereins, Ucberreste von Herulern, Scyren, Rugiern, 'fur. 
zilingern, zusammen in ein Voih vereint, den alten Namen Bojoa- 
rier wieder an.

Die Angrenzung am Mittel-Rhein, seit Besetzung derBurgundi- 
sehen verlassenen Districte, braclite die Alemannen in unfreundliche

١ Berüh-

Acht Könige t؛،eilten zn Julians Zeiten ftie Aufiiciit tiber das ganze Volk der 
Alemannen. Einer hey Mainz, an beyden Ufern des Alains gegen Süden, Einer 
nördlich bis zur Lalin, zwey Brüder östlich am Main, drey im Alittellande , Ei­
ner ؛،،، Breisgau. Zn ihnen gesellten sich die aus dem innersten Teutsehland ge­
drängten Sueven؛ beyde vereinig!en sich entllicli zu einerley Voll؛, docli so, 
dal؛'man in der Teutsclicn Schweiz und in Elsafs nebst einem Tlieil von Baden 
nocli immer die Sitze der Alemannen, und im w.estlichen Schwaben die Sitze 
der Srieven erkennt. Alaun er ts R. Gesell, s. 25. tlessen Geogr. III. 460. Da 
der Alpgau , Alpegavia, Alpigauge auf dem Schwarzwald in einer Urkunde bey 
Keugart. Cod. AI ein. von 797. Bagus Alemanorum iibersezt ist, so möchte man 
schlfsen, dafs Almänner soviel als Alpmänner oder Almenmänner ،von Alm و 
sagen wolle.



,sei ٠,؛., ,،. ءسAI٠m?„.„, ,„„ I؛D „ث٠„ :لئ،ا<س،ا mit. .„ق٠ةجهدحةالا;:ل:ل؛؛ü؛
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а ί ' إ .Herzogthum

Händen der frä٠w٠٠hen بلم٠-لآ :г ليأهلث ::Όϊ Τ
Helve- اًاً؛ Itonigg ein genes Gesetz, durch Coiumhan und s. Gail 

tien, durch Fridolin am Oberrhein durch rjVuclpert im Breisgau die

 !ثدددة ؛er neuen ^acht der .ة٦ا0ًلإلدلاه؟miHde 8؛

brauchte ؟٠;تحا;ت E,s:e عةذ:: 1:ع٠ئ:سس

٠١٥٥٥ .?Schwaben .und Thüringen uiter Tit

weicher das Schwäbische nationale HerzOeSUra )74ت( mannien 
ganz aufhebt und dafür Wuncios Cainerae besteht (748) Dochblieb 
die pipinische Familie dem Schwäbischen Land mit auszeichnender 

Vorliebe verbunden, lfarl der OrnPse - ى -
Prinzeftinen,

Ludwig der . .
.Lud ة١ئج *ذن bin war, hielt sich vielfältig zu Augsburg u٢d 

ct über Baiern, Alemannien, Sachsen und Tbüri^^n؛bie٦؛ig II. g 
 als tegeher König )84.(؟ Sein Solln, Karl der Hielte, ةذةة.ذ .ذة

woselbst er besonders 87درء( nig über Lothringen und Alemannien



vereinigt 88؛؟(. u؛ In В o dm e n am Bodensee weilte, wird Kaiger 
 Nieder die ganze fränkische Monarchie 882- König A؛nulf hatte s؛؛n؛

ind؟ Palatia zu Ulm und Wiblingen (887). Unter Ludwig dein
schrecken die ungarischen Einfälle (901). Die KammerbotenETchin;

h als alemannische selbst-؟gen und Berthold giengen damit gm, si
-Die Bischöfe , ihre Jeinde, beson ;:؛«:Ständige Herzoge aufzuwe

ge٠3؛ der zu Gonstatiz, brachten sie aber in' den Stand der Ankl:ا( 

;; der Versammlung zu Altheim, woselbst sie als Hochvcrräther 
verurtheilt zu Oettingen aber enthauptet wurden (916). Es traten 
nunmehr wieder wirkliche vom teutschen Reich abhängige Herzoge 

:' ron Aleraannien an die Stelle und zwar in folgender Reihe

1) Burkart I. Gaugraf der Bar, Sohn des Gaugraf^n Adalbert ؛om 
Turgau, von den Grofsen unter R. Conrads I. ؛eitung gewählt, 
stz d٠er Herzoglichen Macht zu Bodmenj weigert sich Anfrngs sein 
Herzogthum als Lehen R. Conrads zn erkennen, w؛ll selbst v؟m 
Kaiser Heinrich I. nicht einmal abhängig seyn. Mufs sich je­
doch auf dem Reichstag zu Worms unterwerfen, behielt ؛!.er 
die volle Gewalt über die Stifter und die Verwaltung der her;
zoglichenGiiter ohne Einmischung des Kaiserlichen Fiskus. Bischo

Üi؛iCh von Augsburg sein Verwandter (923). ة starb auf einem 
-Zug nach Italien (926).

tcrau١١؛e 2. Hermann I. Solin Gebhards Gralen von Franken und 
im Grabfeld, eines Oheims K. Conrads I. heiratliet, die Wittwe 
Resihnde des vorigen H. Burkards, aus Nellenburgischem Stamm.

Burkards Sohn b؛hä؛t ؛as T^-gau, und 0ل:ب ;لء؟؛ة١!;:٠لثةة:
nien Aid dem K. Rudolf von Burgund zugetheilt. Die Züge nach 

Italien hatton die EinfII؛lle d'؛r Ungarn, als ٠اث!::لل،؛؛ل: ،إل:ث
.؛;Franken Tod einen Theil seiner Verlassenschaft )٠هًيإا-



lieh Kochergau؛?) Er verheirathet seine einzige Tochter Ida an 
den Prinzen des H. Otto Ludolf und starb bald darauf 948 
(oder vielmehr 949), begraben zu Reichenau.

3) Ludolf, aus dem sächsischen Kaiser Raus, kann sicli mit sei­
nem Oheim, dem Herzog von Baiern, nicht stellen, wirft sicli 
daher selbst gegen seinen Vater, Kaiser Otto, da er ihm niclit 
Recht gelien will, auf, und rul't die Ungarn zu Hilfe (953) ι،η٠ 
terwirft sich unter Bischof Ulriclis von Augsburg Vermittlung zu 
lllerdiessen und legt das Herzogtlium nieder 954 (957).

4) Burltart II. Sohn des II.Burharts I. des BiscItofUli'ichs Verwand­
ter. Sitz zu Hohentwiel. Grofse Schlacht auf dem Lechfeld 
(955). Herzog Burhart, Bischof Ulrich Sterben beide in dem­
selben Jahr (973). Die verwittibte hinderlose Herzogin Hedwig, 
Tochter H. Heinrichs von Baiern, und Bruders Tochter Kaiser 
Otto I. eine hlassisch gelelirte trau, behielt die Verwaltung 
ihrer Familien Guter und der Klostervogteyen ن Herzog aber 
wurde

3) Otto I. Sohn- des verzichteten Herzog Ludolf, aus dem haiserlich 
sächsischen Haus. Besafs auch, den Comitatum Rhaetiae bey 
Feldhirch, nahm sein Herzogthum zu Lehen, erhielt auch das 
von Baiern dazu (978) bleibt in Italien 982.

6. Konrad I. Graf von Franken, Bruder des auch in Italien geblie­
benen Herzogs Udo von Franken, ein Bruderssohn des H. Her­
manns I. welclter ---bisher das rheinische Franzien verwaltete, 
und bereits grofse Guter in Schwaben hatte* tritt das Herzog­
thum Baiern, das ihm auch verliehen war, wieder an Heinric-h 
ab 5 der verstorbene Bischof Ulrich von Augsburg wird heilig 
gesprochen 993.

7. Her-



7) Hermann II. seit. 92و Konrads Neffe und Sohn des gcbllebe-
Iien Herzogs (Grafens ١’on GrabfeJd) Udo von Franken: wider­

' setzt sich Anfangs der ١'١٢ ahl K. Heinrichs II. (1003) schreibt 
sich auch Herzog von Elsafs. Strafsburg und Zhrch die zwei 
vornehmsten Städte des Herzogthums.

8) Hermann Iil. des vorigen unmündiger Sohn seit 1004. Ordnung
und Wohlstand scheitert. Mit dem .Tod der Wtttib Hedwig 
(s. num. 4.) fallen dem, verwandten Kaiser Heinrich II. ihre Erb­
güter heim, die er grOfsentheils an Klöster, meistens Reichenau, 
vergibt, diese aber sodann seinem neugestifteten BisthujnBamberg 
-als Tafelgüter zutheilt. Hohentwiel bleibt Herzoglich. Der Herzog 
starb 1.12 und hinterliefs 5 Schwestern, die wegen ihrer Mutter 
Gerberg, einer Schwester der MutterHeinrichs II. mit dem Kaiser­
haus sehr nahe vemvaudt waren, undzwar؛ a) Giesela, vermählt 
'an Ernst Markgrafen von Oestreich, erhielt des Herzogs Thüringi­
sehe Stammgiiter in Schmalkalden und Eisfeld ؤ die Güter im Mu- 
lachgau, Herzogenaurach im Rangau, defsgleichen um Meirichstadt 
im Würzburgischen, b) Mathilde, vermählt an Herzog Konrad 
von Rärnthcn > erhält die Elsafsischcn Güter ihres Vaters, c) B ri. 
gitta vermälilt an Adalbert, später auch Herzog von Karnthen: 
ilir zugefallener Gütertheil lag bei Uim. d) Gerberga ver­
mählt an ftlarkgrafeu Heinrich von Schweinfurt. e) Hedwig, ver­
mählt an Grafen Eberhard von Nellenbufg.

5) Ernst I. obiger Schwestersohn, HerzogHermannslll. und Icaiserli- 
clier Vetter, wird Herzogj starb tois auf der Jagd, begraben 
zu Würzburg bei seinem Vater. Die Wittib Giesela lieirathet 
den Prinzen Konrad von Franhen, der nachher Kaiser wird und 
den Namen der ١Veiblinger führte. Das Herzogthum Alema- 
nien blieb als Erbtbeil, anfänglich unter Vormundschaft der 
Mutter und des väterlichen Oheims, Poppo von. Trier,

TO)



 em II. des vorigen Herzogs und der Gisela Sohn; ist mit؛ Ernst ا
se؛n؛m Stiefvater, K. Konrad II. sehr gespannt über die Kur- 
gundischcn Erbansprüche, die sicli J'ede٢ zleigoet. Her Kaiser 
sucht ihn. durch Überlassung des Stifts Kempten zu beruht 
gen (1.1؛). Gas Eand ist nun öffentlich in zwcy Partheien zer- 
(allen, eine Kaiserliche und eine Herzogliche. Werner Bischof 
von Strafsburg und sein Bruder Rapoto, aus einem mit den Zäh- 
 Ilgen gerneinschaftlichcn Elsafsischcn Herzogsstamm, begründen؛!
dasneue Haus IIabsburg (ΙΟΖ.3).. Welf, Erbauer ٢on Ravensburg, 
Besitzer von Altdorf, dessen Abhunft man von dem Geschlecht 
der Judith, K. Ludwig I. Gemalilin und weiter liinauf bis aus 
den Zeiten des Attila, lierleitcnwill, zeigt sicli als' einen Haupt 
feind des Raiserhauses oder des ٦ѴеіЬ1іп^ег Ronrads. Aufstand 
des H. Ernsts, (7ةهل) abermals wegen Kurgund. Reichstag zu 

 ,Ernst, wird als Gefangener nacli Giehicbenstein gebracht هتللآ٠
١٢٠ل £ des Lands verwiesen. Erster trat aufserdem seine Kt; 

Sitzungen um Würzburg dem Raiser ab, "wird frey, aber bald 
.der verurtheilt, und bleibt hämpfynd auf dem Schwarzwald

Hermann IV. Bruder des vorigen؛ unter Vormundschaft des 
Bischofs von Konstanz; vermählt an eine MarltgrSfin von Susa, 
f٩r welche er die Belehnung erhielt. -Die Raiser machen jetzt 
Alemannien zu iliren ordentlichen ^Vaffenplatz für ihre R'nr؛m 
di؛chen und Italienischen Züge. Der Herzog stirbt auf''einem 
solchen Italienischen Zug 1.38. ٠

Heinrich, der Römische Rönig Heinrich III. seit 1039, dem 
sein Vater das Königreich Burgund und die Herzogtümer Ale- 
mannicn und Baiern gab, die er auch als Raiser bevzuhehalten 
suchte ؤ jedoch fand er geratliener es wieder abzugChen, aber 
an eitlen in Schwaben minder begüterten Herrn, nemlich



Η
 ed am؛n۶؛Otto ΐ'ΐ. (seit 1.45) einen Sohn des pfalzgrafen Ehr (وا

٠ Rhein, und der Akthilde, K. Otto II. Tochter. Der Welf, der
٠ aus Kloster Altdorf IVeingarten bildet, wird durch die Ver-

٠ leihu-ng des Herzogthums Kärnten zugleich aus Sc! ؛١٢ aben ent­
fernt Und zufrieden gestellt. Die noch übrig gebliebenen oder 
seit kurzem wieder erworbenen Herzoglichen Domänen bleiben 
meistens in den Händen des Kaisers zurück. Otto starb 1048, 

der Kaiser benennt

14) Otto III., Markgrafen von Schweinfurt, einen gohn M. Heim 
richs und der Oerberga, Toclrter H. Hermanns II. (s. num. 8-) 
behielt seine Fränkische Markgrafschaft darneben, und befafste 
sich um so Weniger -mit seinem neu'en Herzogthum Alcmannicn, 
als sich der KaisUr meist Selbstherrschern! persönlich darin auf­
hielt. Pabst Leo erscheint in Schwaben und ordnet die geist- 
liclten Saclien persönlich an. Schon bey Ottos Lebenszei؛ ward 
vom Kaiser diC Nachfolge dem Grafen Serthold I. von Zährin-

-- ’ gen, Kesitzer von Teclt, Villingeu u. a. m., versprochen, aher 

es folgte gleichwohl

15) im Jahr 1057 Rudolf, Graf von Rhcinfelden, (eines mit Habs­
burg und Zähringen gemeinschaftlichen Ursprungs) ei؟ Bruders­

. - sohU des H. Theodoriclr von Lothringen und der Habsburger
Ida, ein Schwiegersohn, der in Vormundschaft regierenden 

, Kaiserin, cfrm die Gema'hlin als Heirathgut auch noch das Kö­
nigreich Burguiid oder Arelat zubrachte. Residenz Zürch. Ber- 
thOld zu seiUer Entschädigung wird Herzog von Kärnten, Mark­

- graf von Verona, Landgraf von Breisgau. Bert؛olds äl؛ere؛ So؛n 
. , stiftete die Linie von Zähringen, der zweite Mark-

gr.af Hermann, der 1074 im Kloster Hirsau starb,,, die von 
, Kaden, mitden Herrschaften Hachbcrg, Ortenau, im Kraichgau 

und Ufgau. Die.ser Markgräfliche Titel in einem Lan؛, das 
keine Marli war, leiten einige von Bertholds I. geführter Würde

eines



eines Markgrafen von Verona و andere davon lier, dafs man Herren, 
die mehr als Eine Grafschaft besefsen, und Söhne der Herzoge 
nicht selten Markgrafen betitelt, wie denn sclion Burkart' L 
früher sich auch zuweileit einen Markgrafen von Rhätien be­
nannt haben soll. Zum erstenmal erscheinen Jetzt auch Gra­
fen von Zollern (IOÖI)J die Pfalzgrafen von Tübingen, wie 
man glaubt aus dem Hause Ruck im Hohen Rhätien, die Gra­
fen von Achalm und die mit ihnen genau verwandten Grafen von 
WUrtemberg, bald auch von der Burg zu Griinigen, bald von. 
der zu Beutelsbach benannt. Der Erzbischof Hanno VO'11 Kölln 
war ein Schwäbischer Graf von Pfullingen. Rudolf wird als Ge. 
genkönig gewählt 1077, bleibt aber 1080 im Treffen an der 
Elster in Sachsen gegen Heinrich IV. nachdem Alemannien 
durch diese Auftritte gewaltig gelitten. Die Randgrafschaft Breis­
gau wird von Heinrich IV. dem Bischof in Strafsburg ver­
liehen.

16. Friedrich I. von Stauffen, Sohn des Grafen von Büren oder 
Beuern (Weschenbeuern) des'sen Mutter auch viele Güter im 
Elsafs hatte, baute das Schlofs Stauffen, unfern Göggingen oder 
bey Rorcli an der Rems, schon 1.79 versprach ihm König 
Heinrich zum Herzog von Alemannien zu machen, indem er ihn 
zugleich mit seiner Tochter vermälilte. Indessen stellten nach 
Rudolfs Tod seine Anhänger dessen Solin Bert hold als Her­
zog auf, so wie den Herma'nn von Ruzeburg als Gegenkönig. 
Kämpfe beider Partheyen zu Ulm. Der Junge Bertliold nach­
dem er siclr in einem Tlieil des Herzogthums beliauptet hatte, 
starb 1090, worauf die Schwäbische Kaiserliclte Gegenparthey 
sofort den M. Berthold II. von Zähringen wählte, einen s٠cliwa- 
ger des verstorbenen Jungen Bertliold, dessen Bruder Gebhard 
zugleich vielvermögender Bischof von Konstanz war. Endlich 
erfolgte 1096 ein Friede zu Mainz daliin: Bertliold von Zährin- 
ringen behält den Herzoglichen Titel über seine nun vom

aiur.



Murgau und Kraichgau westwärts bis an die Burgundische 
Grenze gehenden Rande, die Erbschaft des verstorbenen ؛un- 
gen Berthold mit der Landgrafschaft Rheinfelden, die Reichs, 
vogtey über das Turgau und die Stadt Ztircb. Der Welf, der 
sich 1089 auch in die Erbschaft der Grafen von Rnchhorn ein­
gedrungen, behalt seine Schwäbischen Besitzungen, .lie vom 
Bodensee bis bald da bald dort, zum Rocbcrgau giec.gen und 
später olt selbst Herzogthum liiefscn, unabhängig. Der übrige 
District von Alemannicn und Elsafs bleilat aber dem Friedrich 
von Stauffen unter dem Titel eines Ilerzogthums Schwa, 
ben (nicht melar Alemannicn). So ward also der westlichste 
Theil von Alemannicn den Zähringen, der östlichste den ١٠١٢؛ ; ifen, 
der mittlere den Hohenstauffed zu Theil. Diese Hohenstaulische 
Regierung ist bezeichnet durch die Stiftung von Keresheim von 
einem Grafen von Dillingen (1095) Ochsenhaufsen (1100). Pfalz­
graf Hugo von Tübingen grtindet Blaubeuern und Anhansen an 
der Brenz, ein Gral' von Zollern Alpirspach. Der kinderl. 
Graf von Achalm stiftet Zwiefalten, das übrige seiner Gäter er­
hält der Sehwestersohn Graf Werner von Grüningen. Der hei. 
lige Wilhelm Abt zu Hirsau aus dieser Zeit ist als ein ziemlicher 
Gelelirter bekannt. Die Grafen von Ralw treten in die Ge­
schichte ein. Die Französischen fireuzfahrcr ziehen tlurch Ale- 
mannien (1096). fiiscliof Otto von Strafsburg, des Herzogs 
Friedrich firuder, der Welf und melirere folgten ihm. Fried­
richs Mutter vermachte ihre Elsafsischen Erbgüter dem Hoch. 
Stift Strafsburg. Herzog Friedrich stil'tet Lorch (iioi) und 
starb 11.5 mit Hinterlassung zweyer Söhne, Friedrich und 
Ronrad, die ihr mütterlicher Oheim, R. JTeinrich V. an seinen 
Hof sich ausliefern liels, nicht ungeneigt, des Herzogthums sich 
selber zu bemächtigen. Doch si'ch zu geschwächt fühlend, be- 
liefs er ٠



'٠ Friedrichen II. (denEinaugigten), das Herzogthum Schwaben, 
dem Bruder Konrad aber die Fränkischen Grafschaften, nament- 
lieh das Kochergau. Unter Herzog Berthold III. топ Zährin- 
ringen bildet sich in Freyburg eine der ältesten Städteverfassun­
gen, nach dem Muster von Kölln (1120). Heinrich V. starb 
1025 nachdem er die zwey Ilohenstaufnschen Brüder Ilonrad 
und Friedrich, seine Schwesterhinder, zu Erben seiner Guter er. 
klärt. In Abwesenheit des kreuzfahrenden Konrads nalnn Fried- 
ricli hievon Besitz in beyder Namen. Ger Sohn dieses Her­
zog Friedrichs II. nahm in der Folge den Namen von Weibling 
an. Dieses Namens gab es drey Burgen, eine am Nekliar bey 
Heidelberg , eine andere an der Rems bey Kanstatt, die aber 
 schon Speyerisck war, und eine dritte-, am Kocher' auf ةهت6
dem Hertsfeld, auf welche letztere also zu rathsn Wäre, wenn 
nicht anzunehmen ist, dafs es die zweyte bey Kannstatt war, 
die zu dieser Zeit durcli ilrre Wiedererwerbung den Namen ge­
geben. Der neue Kaiser Lothar nimmt die zwey Hohenstaufiscben 
Prinzen wegen der Rcichsdomanen, und als solcher auch ivegen 
Nürnberg in Anspruch (1026). Der zurückgekommene Kourad 
aber entsetzt sein Nürnberg, bemächtigt sich seiner übrigen 
Fränkischen Besitzungen und lafst sicli sogar in Mailand als Ita­
lienischer KOnig ItiOnen. Dem Herzog Konrad von Zähringen 
Bertholds HI. Sohn wird 1127 die Grafschaft Burgund (Franclie 
Comte) und die Herzogliche Gewalt in Arelat und ganz Bur­
gund verbellen. Das weifische Haus, dem König gegen Hohen- 
stauffen beygethan, maclit Anschläge auf das Erbe der Grafen 
von Kalw. Allenthalben in Schwaben kreuzt sicli Jetzt das 
wölfische, das HohenstaUfische Interesse. Der heilige Bernliard 

' predigt ihnen Ruhe und das Kreuz (1134). Dem in Italien (1157) 
gestorbenen Kaiser Lothar folgt wider der Welfen Hofi'en durcli 
W ahl 1138 der Hohenstaufische Konrad. Er nimmt nun rä- 
eilend der Welfen Schwäbische Güter und Lelien in Beschlag. 
Ihre äufserste Burg Weinsp. mufs sicli ihm ergeben (1140).

3 Stil-
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.Stiftung топ Salmansweil Іідв, ιτψι ? Auch König Konrad mit 
seinem Neffen Friedrich топ ١Veiblingen nimmt das Kreuz und 
gramvoll ü'ber des Sohns Abschied, aber unter des Herzogs 
Bernhard segnendem Gebet, stirbt der ,Herzog Friedrich II. 1047 
dem sein Sohn Friedrich

lg. Fi'iedrich III. als Herzog folgt. Aus Jerusalem über Sizilien 
heimkehrend dachte Herzog Welf Friedrichs Veste Flochberg 
überraschen zu können, aber топ Harburg hereilend wird er 
топ Heinrich ء Konrads Sohn, zurückgejagt. Es kam zu einer 
ernstlichen Schlacht bey Neresheim (1150) zwischen König Kon- 
rad und ٦Velf, welche endlich der junge Herzog Friedrich III. 
versöhnte, den nac'h Konrads frühem Tod die Fürsten 1152 zu 
ihrem König (Friedrich I.) erwählten. Des König Konrads 
zweyter Solln (Heinrich ١١)'ar gestorben) beliielt als Infant топ. 
Rotenburg (Infans de Rotenburg) das Erbtheil der Fränkischen 
Güter. Friedrich liat mit seiner ersten Gemahlin Adeliieid то:؛ 
VohburgEger, mit seiner zweyten Beatrix das alte Burgund, die 
diesseitigen Herrschaften hatte Zähringen erworben. Seinen Bru­
der Konrad machte er zum Ffalzgrafen am Rlicin (1156). Die 
Grenze der Bifsthtimer ordnet er, die Schirmvogteyen der Stifter 
nimmt er an sicli ن dem Rotenburger Infanten aber

19. Friedri-ch IV. üherläfst er nun Schwaben und Franken, oder 
totam Ale mann ؛am (1157). Als Beystand des Pfalzgrafen 
топ Tübingen läfst sich dieser in neue Kämpfe mit den Welfen 
zielin, und liefert die übrigens glückliche Schlaclit bey Tübin­
gen 1164. Mit vielen andern Grofscn starb auch Hei'zog Fried- 
ricli 1167 unbeerbt in Italien untl wurde ins Grab nach Ebrach 
gebraclit. Der Kaiser sucht sich nun in seinem Schwaben im­
mer besser zu runden, er tauscht vom Herzog Heinrich die 
Schwäbischen Gäter seiner Zähringer Mutter gegen andere fer- 

. n؟re٠
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nere ein ب er handelt mit dem alten kinderlosen Welf, er he- 
,nächtigt sieh der Wölfischen Schirmvogtey Uber das Hochstift 
Augsburg, der Kastenvogtcy über die Stadt, der Besitzungen

٠ ' der ausgcstorhmiea Grafen von Schwabeck, der Grafschaft pfui. 
Jeadorf gegen Umtausch mit dem Weihsehen Turgau an Habs- 
hurg, der Lenzburgischcn Lehen (1171) und
Sturz aller seiner Welfischen Lande ؤ und nun erst tlieilie er 
auf dem glänzenden Reichstag zu Mainz 1184 seinem volljährig 
gewordenen z١veyten Sohn

٥٥٠ Friedrich ١٢٠ das Herzogthum Schwaben, dem dritten Sohn 
Jonrad das Herzogthum Franken, mit den grofsen Erbgütern 
 ,es (ΪΙ06) verstorbenen Herzogs Friedrichs von Rotenburg, (Egcr؛
Würzburg, Rotenburg) zu. Der älteste Sohn Heinrich war zur 
Krone, der vierte Otto zum mütterlichen Reich Burgund und Arelatj 
iier jüngste Philipp zur Jnfel bestimmt. Es blühten damals an 
alten Häusern vorzüglich die Zähringer in den Aesten zu Zäh. 
ringen, Teck (Berthold IV. starb II§6) und Baden, die Habs, 
hurger, mit ihnen desselben Stamms, die Pfalzgrafcn von Tü٠ 
hingen in ihren Besitzungen von Rhätien bis ins Oberschwaben 
hin. Die Gegend um Ludwigsburg war auch noch ilire, das 
 oster Bebenhausen ihre Stiftung, die Grafen von Aspcrg ihr؛،!
Kebenzweigj ferner die Grafen von Kyburg und Dillingen ,٥ die 

Kellenburger mit dem Fränkischen Herzogstamm verwandt, die 
Sigmaringe, Heiligenberg, Hohenberg, die Grafen' von Vehrin. 
gen Helfenstein, Zweige des ersten Schwäbischen Herzoshau- 
Bes, die Zollern, die Grafen von Urach und Fürstenberg, von 
Oettingen, Vaihingen, Laufen, Leonstein, die Grafen von Eber, 
stein mit den Tübinger Pfalzgrafen verwandt, die Grafen von 
Kalw, von Iiircliberg, und vor allem jetzt auch schoil Wärtern, 
berg und Grüningen, die neben den Hohenstauffen ihre Guter 
bis an Aehkar und die Enz erweiterten. Angesehen am Ho. 
henstauftschen Hof waren die Waldburge, ursprünglich Adln-
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burgcr Mannen, als Truchsesse, ihre Vettern die ٦Vinte؛؛tc,؛ten 
und Bollande als Schenken und die Marschälle топ Kallen- 
Hin. Eines neuern Kreuz-Zugs (89لل) täuschendes Irrlicht 
fuhrt die Schwäbische Heere abermals ins Morgenland. Der 
Calycadnus giebt dem König Friedrich in seinen Fluten statt 
Erfrischung den schnellen Fiebertod (1190) und unter mühseligem 
Rückzug ؛tirbt auch Herzog Friedricl؛ V. 1191 vor Akkaron. 
Heinrich VI. Friedrichs ältester Sohn folgt als Kaiser؛ zu gl؛؛- 
Cher Zeit fallen ihm auch mit dem Tod des alten Welfs di.e 
Hüter zwischen dem Lech und der Wertach heim. Diese mit

٥ dem Herzogthum Schwaben und Elsafs verleiht er aber nun 1191 

seinem Bruder

21 Konrad H. bisherigem Herzog in Franken, das er auch dazu 
٠ behält. Herzog Berthold V. von Zähringen macht Breisach zu 

Hncr Festung, Bern zu einer Stadt. ,In unternommener Fehde 
gegen ihn, im Lager zu Durlach stirbt Herzog Konrad 1197. 

Sie fuhren seine Leiche nach Lorch.

22. Pliilipp, des vorigen und König Heinrichs .VI. Bmider, ؛cm 
er früher sclion statt der geistlichen Bestimmung die vom ١ f elf 
angefallenen italienischen Fürstentümer , jetzt aucli die Gide" 
chHche Frinzefsin Irene und mit ilir selbst Aussichten auf den 
Griechischen Thron gegeben. Prächtige Hochzeitfeyer auf dem 
Gunzenlech. Residenz zu Swainhauscn. Heinrich VI. starb 
1197. Philipp jetzt ReichSverweser, dann seihst König 1198. 
de؛ Welfischc Otto IV. Gegenkönig. Sitz dieser Gegenparthey 
Kölln. ' Durcli Geld untl Versplitterung seiner Güter halt sicli 
Philipp noch in der Hölle *), wird aber 12.8 auf der Altenburg

٠( s؛c factum est 11t nihil ؛،bi remaneret, prac؛cr "؛au؛ ت:٠١اا:;; ا٠"ل:ل٠;::;ث;ا-ا؛٠ا:
,ci.itates seu villae Ja quibus fora habentur et, pauca «astella terrae. rsperg



bey Bamberg vom .pfalzgrafen Otto von Wittelsbafch meuchel­
mörderisch getödtet. Die Königin Irene stirbt vor Schreiten auf 
dem Schlofs Stauffen. Der Gegenkönig Otto IV. verlobt si.ch 
mit des Ermordeten jüngsten Tocliter Beatrix* nnd will nun als 
einziger Thronbesitzer das Herzogthum Schwaben an das Reich 
einziehen. Heinrichs VI. Sohn* Friedrich, zog aber endlich 
ans Sizilien heran* erobert Schwaben, wird Kaiser (Friedricli II. 
1212) und verleiht unter vorbelialtener obervormundschaftlichen 

, Verwaltung das Herzogthum Schwaben seinem Sohn 

23· Heinricli 1216, als Römischer König seit 1218 Heinrich VII. 
Herzog Rerthold V. von Zäiiringen als letzter der Zähringer 
Hauptlinic stirht 1218 und wird beerht von den Söhnen seiner 
Schwester Anna* Gemaldin G؟af Ulrichs von Kyburg in den 
Burgundischcn Gütern* der Agnes, Gemahlin Graf Egino von 
Urach und Fürstenberg, in den Gütern in Schwaben und auf 
dem Schwarzwald* und vom väterlichen Oheim Adalbert genannt 
von Teck, der von nun an den Titel Herzog von Teck annahm, 
»eine Erbansprüche aber dem Kaiser zedirte * der sie wieder 
den Urachen überlics. Die Landgrafschaft Breisgau erhielt Ba­
den als Reichslehen, neljst Durlaclt, Ettlingen* Uauffen, Sinz­
heim, Eppingen; einen ]'heil des Uechtlandes und Pays de Vaud 
zog der Bischof von Uausanne ein, das übrige, Zürch, Bern, So­
lothurn* Freybnrg nnd Rheinfelden, zieht König Friedrich zum 
Reich. Die Regentschaft von Burgund gieht er seinem Sohn 
Herzog Heinrich von Schwaben. Der sich auflehncnde Hein­
rieh wird als Gcfang.ener auf eine Italienisclie Burg gebracht* 
wo er 1234 stirbt. Das Herzogthuin lafst der Raiser, meist zu 
Hagenau und Augsburg residirend* unvergeben und sucht 'die ab­
gekommenen Stüclte wieder heibeyzubringen. Das Eand 'verfällt 
aber immer tiefer in Verwirrung und Aufstand unter dem Ge- ' 
genkönig Heinrich Raspo (1246) und dann Wilhelm von Hol­
land. Die Städte blieben meist dem Kaiser ergeben* mit den



Gegnern aber hieits .besonders Strasburgs Bischof. Da starb 
Friedrich II. Ι٥5٥٠

٥4٠ Konrad, Friedrichs II. Sohn د als König Konrad IV. versetzte 
alles Erhthail, das er los werden kgpnte, um nur eine Macht für 
Italien aufzubringen. Das Kohcnstaufiisclie Gut in Schwaben 
.lind Italien verschwindet. König Wilhelm von Holland erklärt 
Schwaben dem Reich heimgefallen. Konrad stirbt 1254. Jetzt 
gilt nur noch Willkühr und Faustrecht. Ein neuer Gegenkönig, 
Al۶hons von Sizilien, Solln der Elise, König Philipps Tochter, 
steht auf und forscht nach vermeintlichem Hohenstauffischem 
Erbe ؤ Richard von Kornwallis aber erhält das Uebergeivicht 
und behandelt Schwaben als hcimgcfallenes Reichsgut، Conra. 
di 11 د Konrads IV. Sohn, am Bayerischen Hof erzogen, erscheint 
Zur Zeit als blofser Prätendent، Würtemberg, das 1254 die 
halbe Grafschaft Urach gekauft, läfst sich von den Herrschen, 
den nun auch die andere Hälfte als Reichslehen geben. ٠ End­
lieh als Richard Teutschland unmuthsvoll selbst verlifs, konn­
te sich

25. Conradin in seinem zersplitterten Ilerzogthum Schwaben als 
der wahre Erbe zeigen. Der Bischof von Konstanz übernalim 
seine Vormundschaft. Ravensburg war seine stille Residenz. 
1267 geht er, von den Gibellinen eingeladen nach Italien ,٠ nach­
dem er auf den 'I'odesfa'11 seine Erbgüter den Herzogen von 
Bayern vermacht؛ niclit zufrieden damit, liefsen sie .sich sol­
che (Schongau, Möringen, die Ileubisch, die Schutzvogthey über 
Augsburg, Burg Schwabeek, die Strafscnvogtey, die Vogtcy iiber 
Fufsen, Berghof etc.) aucli nocli verpfänden. 8ةذل wurde der 
gefangene Conradin in Neapel enthauptet. Die einzelnen Stände 

- als Fürsten oder Fürstenmäfsige eigneten sicli nun die Herzogli­
chen Rechte als eigene Hoheit seBier zu, die Herzoglichen freyen 
Städte wurden Städte des Reiclis, die Herzoglichen Ritter 
Äfanncn der mächtigen Fürsten oder in behaupteter Unmittelbar- 
Iteit des Reiclis. Das Herzogthum liatte sein Ende.

Fr an.
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Frankonien

Eccard Commcntarii de Rebus Franciae orientalis?

Wenb Hessische La desgeschichte.

٢■ Schulte» Geschielte der Grafen ١-on Hennenberg.

Gensler Geschichte 'les Fränkischen Gaues Grabfeld. Schleufsinff.
»002. 4, 2 Tlieile. '

Hontze Versuch über die ältere Geschichte des Fränkischen Kreises. 
Bayreuth 1788,

...... de Bucatu Franciae orientalis. Eriangae, η56?

ieUrbewohner Frankoniens waren Keltischen Stamms (Man. ̂
nerts Geographie der Griechen und Römer). Keltische Hclveterr Mayn bis an Rhein, und weden سهخسقجتغ;عةهق٠لآ:ك8ا؛٠٠لأهء؟بلل ءغج

 : t:;t 7ءدلت٠ه oriibcrgehender schwachcT; :1 ندة;٠«
Ahmtihl ةاًة Regensburg längs der Donau ins Eichstädtische, an 

 لئ؛تت بلأ:لاله٠: oof ::ل) alten L؛n؛stra؛s؛ nach Dünkels:;;;;؛
,durclts Ellwangische bis an Schwäbischhall und Oehringen zum Nekar 

s zum Odenwald؛؛ ihren Linien von Rhein her نح؛ دس
nach M^rbods Sturz Hermunduren \تعج:ل،:;؛::ا :im

bis zur Fränkischen ؛,im Verein mit dem Alemannischen Run : ئ

,ةج؛ي؛؛٠ي؛::س:قعغت
: أئ ئ٠؛اأهة هئق ئ٠٠٠س؛ erneuert wird, iiher SchlesiCn h;؛

e؛; die Burgunder sieh vorerst am Nekar setzen (217) , bis 
allmählig weiter »um westlichen Rliein hinrücken, Slavische Völker

ihrpe



ihrer Spur folgend sich der teutschen Grenz؟ nähern, die Franken, 
 sich Bataviens bemächtigt, bereits im Gefühl ilirer اًةseit 2 ت٠

vereinten Macht den Rhein überschritten (414), und das geschieht- 
liehe Zeitalter fabelhafter Könige beginnen, Attila 451 geschlagen 
 und die Schlacht bey Soifson (486) die Römische Herrschaft rd١؛^
iS festlichen Eür.pa endet, — hatte sieh im Herzen von TeUtsch- 
land Cin Thüringisches Königreich gebildet. Erst seit dem 
fünften Jahrhundert (4У٥) genannt, und keineswegs Gothischen Stamms, 
seif int es sich aus den Teuriochämen am Erzgebirg gesammelt, und 
gedrängt yon den Slaven, mit mehre؛en Stämmen der Semmonen 
 "e in die ,ganze Gegend öst؛erstarkt zu haben (Manert). Dafs s؛

frankens und in die Gberpfalz reicliten, wo friiher am Hufs Cham 
Itolojnäus die Rampen, und um den Fichtclberg die Narifzcn 
setzt, die aber Jahrhunderte lang eine blofsc Steppe für die wan. 
dernden Züge blieb, ist Jormandes der Zeuge, ؟ie setzten s^h 
mit Erfolg, für die Wachbarn aber mit gleicher Räuberey, dem Er 
löschen des deutschen Namens durch das WeiiCrschrcitfen der Sla" 
ven entgegen, stürzten aber vor der gröfsern Kraft de؛ schon ver. 
ständiger regierten Franlien, derem Interesse' das Aufrechtstelm bey. 
der Thcile entgegen war. Klodwig macht sie 491 zinsbar, und 531 
wird vorgezogCnl die Unterordnung einer minder mächtigen Se!؛s ؛٥  
ftlndigkeit in gerade IJntcrthänigkeit zu verwandeln, und mit Hil؛e 
Per Sachsen gdgen Gestattung eines liurzen Reutegenufses das Re؛ch, 
mdt angenommener Grenze des Thüringerwalds, als؟ zu vertheil؟؟, 
dafs dGr nördliche Tlieil .als Ostfalen ins Loos der Sachsen fal" 
len, der südliche Theil aber als eine eroberte Thüringische p г о v ؛ η z 
den Franken Zufällen solle, welcher Histrict die Gauen Waldsaftin, 
Tatibergau, ب . Jaehstgau, Mulachgau, untere JNceuar-
gau, Rdchergau, Nordgau, Rangau, Iffigäu, Hassagau, Gra^feld, Tu؛ 
Seid, Werifgau, Gotzfeld, S^alga^, Badanachgau begriff, u؟d mit 
abgehobener inländischer Rö،i؛gs- und Herzogsgewalt, unter die g؟؛ 
1^5te Verwaltung eigener Fränkischen Grafen gegeben ward, ؟eit 
596 waren die Araren in Thüringen eingebrochen, und nachdem



-vollends unter Ararischen Schutz Samos Wendisches Reich hedeu
.f die Thüringischen und Iran؛griffe aلآس٠سمع ئي٠ ل:أل: ؛؛

h geworden, glaubte man Vereinigung؛؟hwer؛zen besإءئ ؛؛؛؟: 
gröfsercrliraft in Wiederhe^Stelung е^сПег Thü! هة٠ةذة؛؛ und

ginger Herzoge zu finden, deren Rudolf im Jahr 630 іИ dr 
Gegend der Unstrut, beynahe mit Königlicher Gewalt, der erste, dessen

r 651 es war, der den Sitz in Würzburg؛aber ums Ja يلهي؛؛ق 
und ؛lte. Von 651 an gebot ein Herzog unbekannten Wamel؛erwä 

seit 687 Go.zbert, bekehrt mit christlichem Warnen auch Theobald 
genannt, dessen Wachfolger Hedan II. schon seit 704 erscheint Al 

s teutschen Landes, s o h a tte n auCh؛Herzoge d :لأه :ة{،أإ:ئل t !:؛" 
er Familie der Pipidldhed؛ Herren das Unglück يئيية:ياقةةةجةج :٠ت٢rhuring folgt gleichwohl gehorsam (leid grofsen Aufgebot des ه٠علأ 

domus Karl gegen das Bestreben seines letzten Webenbuhlers؛o؛la'؛ 
angl 7ول d bestimmt um die, Zeit топ؟und weil sein T ة؟سيب 

٠ setzt wird, so starb er wohl nicht vertriAAn, wie die Legende sagt 
Chon,717 in der Sclilacht zu Vinchy, wo fast alle Mann:»؛ sondern 

von den Fränkischen grofsen Geschlechtern duf dem Platze hliebCn 
)ubi fere onmes nobilitas Francica periit, Fredegar). Abwesenheit 
-oder T.d gaben nun der gelohten Klage widerspenstiger Unlertha 

die Unerträglichkeit einer Herzoglichen ,Verwal.g Raum, ؛٠” لآ ؛د ٥٢ 
der man mit dem Schimmer behender Gerechtigkeit das- vorbereitete 

de gab. Doch liefs man, einer Tocliter IlCdens ilir Itindliches“؛ 
Erbtheil auf. dem Würzburger Rerg, den sie 743 dem Bischof ВиГ 

te. Dafs ein Herzog von Raiern, als ein SchwagCr؛liefe؛nbe ؛٠٥٢؛ ulund des Aorilgaues und meh- ,؛sich damals und aus diese ؛Heden 

rerer Hedenischen Güter bemächtigt habe,, glaubt Genslcr in sei­
nem obwolil gelehrten Buch, benannt die Wetfen, aber uns nicht 
fderzeugejM,. bewiesen zu haben, gleichwie dessen Satz, dal nUnA 

e Fränkischen Lande als ein ihrer Fa-,؛mehr die Pipinische Familie d 
milie zuständiges Herzogthum betrachtet hätte, gern zu glauben 

wenn nto nicht ؛und zu mancher Erklärung zu gebrauchen wäre 

4 das
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das Verschweigen eines so wesentlichen Umstandes in den vielen 
liefen der plbste an die Fränkischen und Thüringischen Grofsen 
das stärkere Recht dem Zweifler liefs. Glaubwürdiger schon von 

Handlung ؛als von de ؛diesem Zeitpunkt unterdrückter Herzog.swürde 
asicns؛؛iefestigter Gewalt im Jahr 78h*) nannte man den neuen, Aus 

.Reich Zugetheilten District Nova Austria Francica, Neustria, Francia 
 orientalis, Ostfranken, Ostland, im Gegensatz des Rheinischen west؛

und ؛liClCn Franziens, den Alemannen im Jahr 496 abgenommen 
als man in Folg'e weiterer Ländertheilungen unter Francia orienta­

lis , Franken, Herzogthum Franlten, im Gegensatz der Lothringischen
اًذةda^ Rheinische und Thüringische 6 .٠8:بهغه؛?٠ت: ل::ا:::

menhegriff, oder wohl überhaupt unter Ostfra؟ken Deutschen؛

 insgemein verstand) 0 gewöhnte man sich dafs علا:ا؛٠:، :؛تتلا ;::ل
Namen des kleinen Frankens , Franconia, (1027 zum erstenmal 
IrWahnt, s. Wibelii diplomatar. Hbhenl. HI. 55) noch besonders 
kenntlich zu machen. Wahrend diesen Ereignissen' war als Pflanzer 

und nah kurzer ة8ة des Christenthums der lieilige Rilian zuerst 
Rhise gen Rom zum zweytenmal 687 mit günstigem, Gehdr ,des 

hon؛- HOles in Würzburg aufgetreten. Als zweyter Apostel .der s 
einmahl bekehrten Franken, oder vielmehr um unter bisher schwa- 

 HHIarOhle zu ؛egründen, erscheint 719 der Reformator !تالا؛إ:ت chen Christen und beschuldigten Ketzern das Syst:؟ ل٠ل:،ا;;ا؛ل٠ائ;:;:
hum zuerst im Hessen Land؛grlndet Ob er das eigentliche Christen 

in Ostfalen. Als die ältesten Klöster in Franltonien erheben ث 
n der؛ Heidinheim, Kitzingen und Ohrdruff, und um auch ة؛ة 
dem ؛hU^ngiScheg Reich zu vollendet, wurde für immer de؛ ؛؛geistlichen Eintheilung die Trennung der Fränkischen Land geng؟

lischöflilheSpregel von E؛ch؛t؛؛t und !١لات:لالأ:ج لآثت:ج٠ا ؛ت؛إ;
Jetzt gedenkt auch schon eine,Urhundc von 777 des ersten Franki- 
SCken Weinbaus bey Hamelberg (Eccard. I. 644). Karl M. er 

-allent , ٠ ' y

ل:ت؛;»;.٠ي7ئث:؛للئ:،لءت'!;٠٠ئ::ه"”لئبئة؛٠،:ة٠ت؟:ةث'ت
,tircli die Franken zuriiekgetriehen waren gedrungen٠
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allenthalben in Franken gewaltsam verpflanzte Stämme der Sachsen 
vertheilt (782) die sich noch durch die Namen ihrer Orte verrathen, 
(Wildsachsen, Sachsen u.s.-٦v.) gieng im Jahr 8.5 m-it glücklichem 
Zug gegen die Sorben und Böhmen gerade durchs Baircutlier Land, 
wo die Eger der Sammelplatz war. Auch hiervon war in den Ostfrän­
kischen Gauen eine zahlreiche Ansiedlung Sorbischer Kolonisten die 
Folge, welche verstanden aus Wäldern Aecker zu machen (novalia 
cx viridi Sylva facicbant; dipl. de 996) d'urch ihre Herbansfreyheit 
im Vfoblstand, als geduldete Ilei'den aber heimliche nicht gefahrlose 
Anhänger der Fränkischen Feinde !»lieben. Noch wurde der Rednitz­
gau und das,Volkfeld mit den Oberpfälzischen Steppen als fremdes 
Land, Slavia, betrachtet. Indem aber die nächsten Gaugralen zu- 
­eich die Bestallung und erforderliche Kriegsmacht als Markgra؛؟
fen erhielten, und mit dieser immer weiter vorwärts rückten, die 
Geistlichen aber durcli errichtete Kirchen, namentlich zu Erlang, 
Forchheim, Hallstadt, Bamberg, Oberhaid, Baunach, 
Schlufselfeld, Hoehstädt, Bruck, Haslach, Gei sei wind, 
Lonnerstadt, Wachenrod, Mühlhausen, die Anstalten der 
sittlichen Bezähmung erweiterten, so geschah es, dafs allmählig 
beyde Districte mit einem eigenen ostfränkischen fttarkgräflichen Be^ 
zirk, unter verähnlichter Fränkischer Verw altungsform, mit ihren eige­
nen Grafen den übrigen Ostfränkischen Gauen beygefügt werden 
konnten, denen insgesammt ein Grofser des Rciclis, als Königlicher 
Hof -Commissär (Missus) in oberster Vollmacht für die Angelegenhei­
ten des Kriegs und des Friedens Vorstand. Als ein solcher Missus er. 
scheint aus den Zeiten Karls M. ein Graf Hunrochj im Jahr 849 
ein GrafThakulf, wahrscheinlich aus dem Gau Vfaldsafsin oder Saal­
gau, im Jahr 871 ein Graf Illidold, auch Ratulf, der damals mit 
dem Biscliof Arno von VFUrzburg geg.en- die Böhmen zog und 873 
Dux derSorbischcn Mark (Limitis Sorahici) wurde. Neben der Sor­
bischen Mark, die mehr eine militärische Würde blich, und erst lang­
samer zu einer Dotation mit Gütern gelangte, -,veil das Vorrücken 
und Erobern ؛cnseits, derselben nicht gelang, war aber nocli eine

هة  eige.
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eigene Markgrafschaft des neuen Ostfrankens vorhanden, die 
aus den Eroberungen und christlichen Anpflanzungen in flcm ur- 
spriinglich nicht unter Ostfranken begriffen g ؟١ vesencn Volkf؛d und 
Rednitzgau nebst der Oberpfalz bestand. Seit 873 mit R؛tul؛ oder 
sofern -dieser kein Baltenberger gewesen seyn sollte, gleicli nach 
ihm. vereinigten sich Sorhisc-he -Mark und Ostfränkische Markgrafschaft 
іП е’іпСГ und derselben Familie, der mächtigen Grafen von Baben- 

her؛؛. Ein Sohn aus dieser Famflic Poppo, Markgraf der Sorbisclicn 
Mark, auch ff erzog von Thüringen genannt, und Gaugraf des Grab- 
folds , wurtle in seinen Abkömmlingen der Stammvater der nachher؛- 
gen Grafen von Weimar, von Orlamunde von Henneberg ۴d d؛r 
Markgrafen von Meisen; sein Bruder fleinrich aber, der 88ة starb? 
Gaugraf im Tullifeld, zugleich fnhaber der östlichen Markgrafscha؛t 
und aiissus Regius, behauptete jetzt in Franken ein Ansehen, wel­
ches dem Rang und Namen eines Herzogs gleich kam. Es folgt ihm 
sein Sohn Adalbert als Markgraf und Missus Begius in Frankonien j 
da er sich aber aus Hafs gegen die Herzoglich Salische Familie von 
Rhein-Franzicn, die gebietend .am Hof des Königs Arnulfs, wel- 
eher aus gleiclier Ungunst und Argwohn gegen ihn der weitern Ver- 
gröfserun^ seines ffauses entgegen arbeitete, sich zum offenen un­
glücklichen firieg mit ihnen und 'dem Bischof von Würzburg, ihren 
Bruder, verleiten liefe, in welchem sein jüngster Bruder Heinrich 
(502) blielt, der zweyte vom Feind gefangene Bi-uder Adelard ( و0ة ) 
enthauptet wifrde, er selbst aber 9.5 ergriffen, in Th؟res verurteilt 
und hiligerichtct wurde; so fiel der ganze einem Frankonischen He؛- 
zogthum entgegen gereifte Länderbestand wieder auseinander. A؛al_ 
berts Nachkommenschaft selbst fand ihr neues Loos in Oestreich, 
wo'sie im Jaltre 1246 erloscli. Die Verwaltung des Nordgaues und 
des Rednitzgaues gelangte aa den Rairischen -Markgrafen Luitpol1* ؛

die
٠) Wenn daher in Urkunden,der Baien, und orientalischen Franken in ؟cmeinschafl 

gedacht wird, so ist es hlots von dem Distric؛ dieses Nordgaues ا؛لا'ا  Be'ln!t ؛٩ ues 
und nur von der Periode von 38 و٠5 ٠ و  zu verstehen. Oats sie »٠٠* mit de» 
Baiern gemeinschaftlich Kur Itaiserwahl gezogen, war das Zusammenhalten Einer 

Farlhey.



die übrigen Güter der sähimtlichcn Brüder zog der kaiserb Fihhus 
ei", und vertheilte sie, namentlich Prossolzheim und Frickenhausen, 
.aus ؛ا0واًةاا ؛؛؟ lassenschaft an den Bischof von Wiirzhurg, das übrige 
in ١داه؛لمإاذ؛  Iffigau, ؟rabfeld, Badanachgau an andere Günstlinge ؤ 
ein beträchtlicher Theil der Adelbertischcn Güter selbst gelangte aber 
in der Folge wieder an einen Grafen von Ammertal, welcher اذذ1ا  
­enthaupteten Adelards, nach an (5٥2) inigen ein Sohn des؟
dern aus dem Alt . Thüringer Herzogsgeschlecht, auf alle Falle aber 
ein I٩it den friimmern der Babenberger Guter ausgestatteter Schwie. 
gersohn des König Konrads Γ. war. Ha 'nun die vorherrschende Fa- 
nailie in Franhonien gestürzt war, so tritt ؛etzt eine Reilie von Her­
zogen in Franhen aus der Salisclien Familie ein, welcher Name aber 
mehr das Herzogthum des Rheinischen Franzicns bezeichnte, 
von dem Jetzt Franhonien eine Zeitlang als Dependenz betrachtet, 
wurde, und z١var: ,

I) Konrad, nach Eceards Darstellung ein Enhel des Grafen Wer­
ner von Franhen, nach Wench, des Grafen Gebliard vom Nie­
derlohngau uud ein Sohn des Grafen Conrad von Hessen, der 
9°5 in der Fehde, des Herzog , Adalbert sein Leben verlohr. 
 ,r Conrads waren Eberhard Graf des Niederlohngau؛ie Brüd؟
der ebenfells 902 gegen Adalbert blieb, Gebhard Graf in der 
Wetterau und im Gber-Rhingau, gestorben 91. und die Trieb­

' feder alles Unfriedens Rudolf Biscliof von Würzburg gestorben 
9.8- Der Vater Konrad war eine Zeitlang Herzog von Thürin­
gen und erliielt das Rheinische Franzien als ein neues Herzoff­
thum. Audi das Fränkische Herzogthum des Sollns bezog sich 
eigentlich auf das Rheinische Franzien, wozu aber seit Adal­
berts Sturz (9 ه5ز  auch die oberste Verwaltung von Franhonien 
gezogen war. Unter seiner Verwaltung erstrechten sicli die 
Ueberfalle der Ungarn bis nach Franhen, .besonders Seit M. 
Luitpold؛ Niederlage (9٠7ز SO dafe nacli Friefscns Kericlit (910) 
sogar WUrzburg zerstört worden seyn soll. Als er im Jahre
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 iiberliefs er dieses, das beifst د Römischer König ward عل9
eigentlich das Rheinische Herzogthum Franzien

 Er liatte -تseinem Bruder Eberliard, König Konrad I. starh 98 (ع
seine einzige Tochter an einen Grafen Berthold топ Ammer­
thal vermählt, der auch viele Güter difseits der Rednitz, hei 
Stadt Höchstädt, vermutlich Reste des Babenbergischen Erbes 
hatte. Die Kaiserlich Tochter brachte ihm Schweinhirt und Gel" 
tersheim zu, daher er, als im Jahr 938 die Ostfränkische Marli, 
oder die Verwaltung der Gauen Nordgau und Rednitzgau dem 
Baierischen Herzog Eberhard, Arnulfs Sohn, wieder abgenom­
men wurde, von dem erworbenen neuen Sitz den Titel eines 
Markgrafen zu Schweinfurt annahm. Als Herzog .Eberliard im 
Jahr 939 starb, übertrug Kaiser Otto das Herzogthum seinem 
Tochtermann,

g) Herzog Konrad И. aus dem ١Vormser Haus, das einige (Wcnck) 
nicht für gleichbedeutend mit dem Salisclien halten, welchem 
letztem die neuen Regenten des Sächsischen Hauses an sich 
sehr abgeneigt waren. Er erlangte in der Folge zum Rhei­
nischen Franzien auch das Herzogthiun Lothringen. Oestlichcr 
Marltgraf war bis 954 Adalbert von Ammerthal, Bertholds Sohn, 
dem sein Sohn Berthold II. als östlicher Markgraf l'olgte, wäh­
rend Leopold die östliche Markgrafschaft in Baiern erliielt.

- Konrad II. starb 955 und hinterlieh

4) Herzog Otto, zugleich Herzog von Karnthen. Als Markgraf von 
Ostfranken folgt dem Berthold II. (8 و٠ ) Markgraf Heinrich von 
Schweinfurt, der den Kaiser Heinrich II. (1.03) in Kreufsen bela­
gerte, von wo er sich flicliend bis Böhmen retten mufstc. ö0؛ 
starb 1004. Von seinen Söhnen folgte ihm der altere Heinrich 
im Iierzogthum Kärnthen , in Franken aber

5) Kon.
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Konrad II. und seiner Zeit diesem der Sohn

6) Konrad IV. Als 1.56 der Salische Stamm der Gaugrafen des 
Gr؟bfeldes mit Otto IV. verstarb, so gelangte die Gaugerichts- 
 arkeit an Bamberg, der Salzgau an Wurzburg, das festliche؛
Grabfeld an Fulda, das nördliche an Henneberg *), der Banz­
gau an den aiarkgrafen Otto von Schweinfurt, seinen Scli١ve- 
stersohn (Markgraf Heinrich war seit 1017 todt) Hildburghau­
sen 11؛ den Markgrafen von Schweinfurt und den Pfalzgrafen 
von Stahleck oder Grafen von Ilochstgdt gemeinschaftlich. Ko- 
bur۶ und Rodacli an den Pfalzgrafen allein. HerzGg Konrad 
starb 1039 als der letzte des Wormser Hauses und der letzte 
dieser Rheinisch Franzischen nicht Frankonischen Her­
zoge. Kaiser Heinrich III. aus derselben Familie älterer Linie 
nal؛m das Erbe an sich, lieft aber das Herzogthum eingehen, 
und dui'ch Kammerboten verwalten **). Die verwittibte Kaise­
rin Gisela ( gestorben 1039 ) hatte zu Herzogenaurach ihren 
Wittwensitz. Im Jahr 1048 gelangte der Markgraf Otto von 
gchweinfurt alsEnltel des Herzog Hermann II. zum Herzogthum 
Schwaben, ohne sich jedoch, wie es scheint, jemals darin auf­
zuhalten. Er hatte sich aufterdem vermählt m-it der Wittwe des 
Herzogs Hermanns IV., welche die Markgrafschaft Susa besaft. Er 
starb 1057 als der letzte Margräflich Schweinfurischer Linie. Die 
Nachkommen seiner Oheime im Rednitzgau konnten auf die bloft 
weibliche Schweinfurter Erwerbungen keinen Anspruch machen ؤ 
von seinen Töchtern widmet Bertha, oder Alberade, einen

Theil

*-) Eine eigene, Meynung Genslers ist, dafs و4ة  den Gaugrafen von Tnllifeld da. 
١nals noch nicht die Henneberge, sondern erst diese Gaugrafen als Grabfeider 
gefolgt.

٠٠) Kondom adhuc illo tempore Suevia in Ducatum erat redacta, sed fisco reg.؛ 
 -eculiariter parebat, sicut botli-e et Frsneia. Monacbus s. Galli apud gOi؟
dast 1. ٠4٠.



Theil ihrer Güter ilen gestifteten Klöstern, zu Banz und Ileidings- 
feld und verkauft Zeuln, Altenkunstatt und Burg Kunstatt an Bam­
berg, 'Judith vermählte sich an einen Grafen von Pottenstein, Gi­
sela an einen Grafen von Querfurt, Beatrii aber an einen Grafen 
von Vohburg, nach andern 'von Ammerthal, der mit ilir Schwein, 
furt zu seinen Antheil bekommen und damit eine abermalige 
Herzogs Linie, genannt Schweinfurter Linie, stiftete, durch deren 
Enkeltochter Sopilie endlich das Haus Andeclis späterhin zu 
seinen grofsen Besitzungen in Franken gelangte,.wde bey der Ge- 

٠ . schichte des hferanischen und Vohburger Geschlechts ausführlicher
٠ erläutert werden soll. Ums Jahr ل0ؤو  ernannte Kaiser Hein, 

rieh IV. seinen Tochtermann

7) Friedrich von Hohenstaufen zum Herzog von Schwaben und
Franken, und geichwie dieses Neuschwäbische Herzogthum 
von dem alten Alemannischen ganz verschieden war؛ so hatte 
auch dieses Fränkische keinen Bezug auf die Rheinisch Franzi­
sehen Lande, die der Kaiserliche Fiskus innen beliielt, sondern 
nur neben der äufsern Würde auf einzelne Besitzungen im 
Würzburgischen, am Nekar und Kocher, und im Bezirk des 
nachherigen Fränltischen Kreises, deren Umfang unter der spe­
ziellen Geschichte der Hohenstaufischen Erwerbungen ausführ­
licher sich darstellen wird. Als Frietlrich 1105 starb, wurde 
dem einen Bruder, Fi'iedrich, das Herzogtltum Schwabendem 
andern

8) Konrad (V.) das Herzogthum Franlten zu Theil ن seine eigen-
thümlichen Besitzungen im Ko.chergau vermeinte er durcli die 
Vcrlasscnschait des ritterlichen Glieims, Kaiser Heinrichs V. 
(1125), worunter auch vieles sich befunden habe.n mag, ١vas 
früher der Würzburger Kil'chc gewidmet, aber naclr dem Lauf 
damaliger Zeiten wieder in weltliche 1-Iände gekommen, und

vom
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fm beungnigten Bischof gefliefsentlich;! ت : ٠هس

-Die gerichtliche Gewalt über Sire BestnS ١٦٤٦٢٠ wieder entzogen 
Wurfe 1120 de^ Rirche wieder zugestanden. Wenigstens ?د"

!Verl ؛ogenannt ئتت،جبت٠ der :٢" ٥

حجثة٠ةق
"nur auf dieses gedeutet worden. Als Erbe IleihrChS y قلاًح؛

ي،؛ةعق;أقل؟لتذيح:؟ةج؛ة
قة;ةديععة;.:٠ئ;ي]ة٠بسع،ةثب٠ش?ه؟٠:;ه^;اقه!س

Kindes, InfaKt (ihfaKs) odJr РгіП ؛د٠؛ ذذآ ;ت 
genannt. Bey reifem Jahren übhrghh ت٠ي “ ü s ااً د Kaiser Friedrich. Konrads KrUder dem

ة;ذت:ت؛:':ح'؛:ث٠’ثتشا;غ welches die GesclKhK :“؛؛E :دق

вс؛٢еіЬег als t o t a m Alemanniani bczeichneten. Im ;ذو

d^n Rotenburger Hohenstauffisclien اًا ًsehlofsال:? ق;ه;ق٠أئت ؛

-nrad (Vf) die Fränhische Herzogliche Würde, mit den er؟I.) K 
grofsen Rotenburgischen Fränhischen Gütern (Egcr ؛٠٠!!؛٠٠ 

 Wü؛hu٢g, ROtenhUrg, den Distrikten in der Gberpfald und ٠بئاً
hherigen Fürstenthum Baireutli) zu; daher eine Würzburgh!. ;;8 :؛؟؛ nach welcher ein HeLgthuZةل؛ nde١von؛؛sehe ürl 

ie mehr als die؛ a٩Wtirzhurg verliehen worden wäre, sofern ؛٠»٠ 
Gerichtlichen Gerechtsame auf den Bischöflichen Gütern bezeich- 

 nen sollte, von ؛eher schon Zweifel erregt. Im Jalir ل؛9ل
erhielt er von seinem Bruder Heinrich AI. auch noch das Her- 

,zogthum Schwaben dazu. Als solclier starb er 1197 in einer 

5 Fehde
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Sitzungen nach.

8. (ein ater Theil ist nicht erschienen).

٢س،“”٠:هلأت:;٠:::٠ثث';:;:س::ثلأقت'ة٠ل٠ة;
.s. 4З7 .ا Charte in den Ahh. der Akad. der Wiss. 807 ت

 ald etc. oder die Urgeschichte der Baien. München؛Gari لآجلأ؛هأإجحج .

Mannerts älteste Geschichte' Bojoaritns. Nürnberg 8٠ 3٠7 ا٠  

' - Geschichte von Baiern. Landshut 1800. 8.

 Die älteste Bo؛oaris؟be Geschichte ؛st eine Fabel, ل:ةلأت:ثعأ
die ا: t Die erste؛e؛؛ein Kampf von drcyerley Meynungcn be
:1: ,leltero Aventin, Brunner 'Adlzreiter aus den neuern Lori 

 ٠ذةذ allerneuesten, m؛t möglichsten Gründen für die ب:ل;ب!،أ:ب;ج
gen gewohnlichsien Glaube>;, von au fsen gehört, :ا”:: 33 ( von ز٠ .Livlus Ш Hörensagen (accepiHus Libr, V

’ den
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den Wanderungen eines Gallischen Volkes der Bojer erzählt; huch- 
stäblich als gewifs und zugleich Bo) er mit Baier unzweifelhaft 
als gleichbedeutend an. Nach dieser wandert. im Jahr 591 vor Christi 
Geburt ein Heer der Bo؛er unter' dem Belloves nach Italien an den 
Io, wo sie Lodi, I avia, riacentia, Parma, Bonnonia erbauen, im 
Jahr ] 8ة vor Christi Geburt Rom erobern, sodann zu den Tauris­
kern an das südliche Ufer der Donau (zufolge anderer (Kalles, Lori) 
nach Mösien) zogen und sich Tom Rabfeld an bis zum Inn ausbrei­
teten. Gleichzeitig mit dem Belloves sey ein anderes Heer unter 
Sigoves durch den Hercyner Wald nach Böhmen gellommen und 
dort gii Jahre lang geblieben. Von da aus aber sey 2go. Jahr vor 
Christi Geburt der erste Schwarm nach Asien, 5g٠ Jalir vor 'Christi 
Geburt der zweyte Schwarm 32000 Mann stark über die Norische 
Grenze und mit Cäsars Bewilligung nach Gallien zurückgegangen, 
40 Jahr sjsäter aber der ganze übrige Hauptstamm von den Marko­
mannen vertrieben, aus Böhmen ins Noricum (nach Cluver zu flen 
Narifzen, nach ١Velser in Vindclicien) gezogen. Unter dem Namen 
Noriker seyen sie alsdann den Römern unterthan verblieben, hat- 
fcen sich in das entvölkerte Vindelicien nnd RhStien ausgebreitet, 
seyen nach hurzem Uebergang unter die Heruliscbe Herrschaft von 
453 an den Gstgothen unterworfen gewesen, hätten sicli 
aber 552 als ein selbstständig gewordenes Volk der Rojoarier 
einen eigenen Agilolfingischen Ilönig gewählt.

Die zweyte) ganz entgegenstehende Meynung, Mann er ts, 
früher aber auch schon Leibnitz, Spener’s, Coccei, Herts, ist: die 
Bojer seyen kein eingewandertes Gallisclies Volk, sondern Urb'e- 
wohn er Keltischen Stamms gewesen, die vom Rhein an längs 
der Donau bis ins südöstliche Upgarn, und im südlichen Oestreich 
weit in die Alpen gereicht. Reltische Haufen, Tectosager, Volcer, 
die sich in Böhmen festgesetzt, seyen weiter bis Asien gezogen, an­
dere hätten sich am Mayn, zu Devona, Segodunum, Lokoritum 
(lauter Reltische NameiD in der Gegend von Sckweinfurt, niederge-

52 las-
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lassen. Vom Mayn längs dem Rhein gegen Süden hätten sich die 
Keltischen Hclveter verbreitet. Längs den Ebenen der bonau safsen 
die Bojer, die Taurisher (Tauern in Steyerniark) die Skordisker in 
Slavonien bey Belgrad. Nach einiger Zeit verschwindet aber dieser 
keltisch-hoische Völkerstamm gänzlich aus der Geschichte, denn 
ein Theil derselben mufs wider Willen die wandernden Scliaaren der 
Teutonen Ufid Cimbern einlasscn, ernähren, sicli аі-is Notli mit ihnen 
anschiiefscn und mitziehen, wo sie ihren Untergang fanden. Die 
Keltischen ,Helvetier werden von teutschen Stämmen in die Schweiz 
zurückgedrängt, di-e Bo؛er in den östlichen Grenzen von Ungarn durch 
die Geten und Daker aus ilu-cn Sitzen vertrieben, die nun Wüste 
wurden (Deserta Bojorum). Ein Theil derselben zielit sich zu den 
Tauriskern, dann zu den Helvetern und endlicli mit Cäsars Erlaub- 
nifs nach Gallien, ein anderer Theil nach Böhmen zurück, wo aber 
nachher Marabod mit seinem Sucvisch Markomannischen Volk einrückt, 
unter welches sie sielt verlohren Itaben mögen. Durclt die Revolu­
tion des Hunnenreichs in Rewegung gesetzt, erscheinen Jetzt statt 
Markomannen und Quadcn an den Ufern der Donau Rugier, ’Turci- 
linger, Scyrenj gedrängt von Longobarden und Herulern setzen sie 
über, verlassen sogar das nördliche Uf'er und verbreiten sielt in dent 
damals von Alemannen und Thüringern höchlich verwüsteten Oester- 
reiclt. Die Regierung des neuen Rugischen Königs sucht das Land 
zu schonen und zu kultivirenj aber Odoacer, selltst ein Rugischer 
oder vielmehr Turcilingisclter Fürst, vertilgt als König von Italien den 
neuen Rugisclten Thron und Regentenstamm, und damit füllte sich 
das Land nun auclt mit gebietenden Herulern, aus den Rcrgstädten 
Oberltungarns herstanimend, von den Longobartlcn geschlagen und 
gesprengt und sich nun im Noriltum Sitze suchentl. Auf diesem 
Boden, behauptet von den Ueberresteff der Rugier, Turcilingcr, Scy- 
ren, vermischt-mit Негиіетп, hndet Jornander zu allererst die R o- 
Joarierj von Rojcn ist keine Spur bey Tacitus, niclit in der Ge- 
schicltte der teutsclien Völkerwanderung, ltickt beym Lebensbeschrei­
ber des lteil. Severin, der keine aitdern östlichen Nachbarn der Ale-

man-
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nandes Bojoarier nennt؛kennt welche Jo ٠ ٠ !٠ ة;;اأ٠;٢ : 

-alSelbe erzählt, was vorher schon im Allgellei؛ ihnen "ا::ل: ٢٥ 
;:;؛٠؛؛ ٥;١٥ ل:ا!لا!٠؛؛ Scyrcn gemeldet gorden. Von e in e r ذ ذ :

:^:أ : h.^؛:.:ةئ٠ث"ئ؛ل٠ع}،لأال_؛ئلاه.يا:؛ال

ةيعاءئ،غي1تع،ل؟ا]تشئأئ٠ج;;ستم?

ةئ1::ت;قتيق٠ت

einen ذ٩بم Stammhäupter »,» ع:ئ م;:ث٠ه ”٠„٠٠

 U:،.«ع:؛ئلئ؛ 1 :٠ ؛؛ ٠؛ءي٠ ;لهءي woran si؛ ٥؛ »ei؛د ث;
:Sie IeblCn ein Jahr أط-؟هلآ؛لأا:؛هئ::::لثتةأ:٠■لآ

ollig frey unter eigenen Königen, nichtdin Ost-; ٥٠٠٥٠". ل٤لاًل؛، 
der beiden 1٠لاًا gothen unterworfen, denn der ostgothischc

as8 ؛;::iche eipengcgend, und nicht :inmal ء:؛ي: .؟:ع ه؛؛ائئه٠:
Engadin (die Breonen) unter sich; ja sie breiteten sich mt Zu.
rückdrängung der Franken sogar bis nach Botzen aus.

Wach einer dritten, Fefsmaiers Meynung aber, ist die 
ganze vorkarolingischc Periode eine unhistorisChe z^it: über 
walche man lieber hinwegeilen solle. - Es werden Jedoch mit dem 

der Systeme؟ unfruchtbare Legenden !ت;إس، ع: :

werden dürfen, die Imh !٠„:تئبيث:ا:ئ١جله£
geretteten ächten Quellen aulbehalten haben, durch eile rlile ?٠ي٠ع ”i 

Kritik gesichtet und durch treue historische Kunst in ein Ganzes
hergestellt werden können, 

war das Land, von dem sicli Jetzo han. 1 عه d lt
' ;schon den Römern bekannt وdclt

als ى)

!111111
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a) als Norikum.

Grenzen: westlich der Inn و mit welchem Ptolomäus die Sal­
zach verwechselt, östlich der Sions Getius, oder Kahlenberg in ade- 
deröstreich, südlich das Carvanka Gefeürg, Kraingebürge hinter Lai. 
bach, oder der Karst und Birnbauiuer Wald zwischen Istrien und 
der Sau und von Emona an die Sau selber. Aufser Oestreich, Krain, 
Kärnthen, Steyermark war von den jetzt Bairischen Landen unter 
Noricum alles dasjenige begriffen؛ was unter Salzburgischem 
und Pafsauischem Sprengel und unter dem Bifsthum Regens­
burg diefseits der Donau Stand (das linke Donau-Ufer war ؛ie 

Markgrafschaft). Also das ganze Fürstenthum Salz­
burg, Bertholdsgaden, das Pusterthal, Zillerthal, Kattenberg, Kitz­
buhl, Kufstein, der Chiemgau, Kling, Altenmarlt, Burghausen, Oet- 
ting, Mühldorf,'Braunau, Schärding, mit allen am rechten І'пп-üi.er 
gelegenen östlichen Gebieten, Pafsau, Deggendorf, Vilshofen, Gster- 
hofen, Landau, Dingolfing, Straubing, Regensburg, Abensberg, Neu­
Stadt, Vohburg, Gaisenfeld, Mainburg, Kotenburg, Kirchberg etc. 
Im Jahr iS vor Christi Geburt wird dieses Noricum eine Römische 
Provinz. Der Sitz des Präses ist Lorch, WO im Jalir 8 vor Christi 
Geburt eine. Römische Kolonie errichtet und die Donau mit Festun­
gen besetzt wird. Ums Jalir ولل naclr Christi Geburt wir؛ eine 
Römische Kolonie' zu Juvavia gegründet, 178 zu Ovilabis (Wels), 
livinius Valerianus, Präses in Norikum und in Rhätien wird (353) 
zum Kaiser ausgerufen. Die Alemannen verheeren von 261 bis 270 
ganz Rhatien und Noriltum. 292 wird Norikum dem König Gale- 
rius zugetheilt, und in ein Ripensc und Mediterraneum abgesondert, 
welclies sich jedoch nur auf die militärische Verfassung bezog. No­
ricum ripense in militärischer Hinsicht Stand unter dem Dux von 
Pannonia I, das Mediferraneum hatte gar kein Ä'lilitär-Gouverne- 
ment. Im Jalir 314 erhielt Norikum mit Rhätien wieder Einen Herrn 
an Konstantin dem Grofsen, der seit 330 seinen Sitz zu Konstanti­
nopel nahm, Rhaetien wird unter die Diöces Italien, Noricum zu
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Illyrien geschlagen 336 bekommt Konstans Itaiieo und Illyrien, 

.Re ؛Residenz seit 340 Mayland. Wach ihm sind zu bemerken di 
Julian (361) Valentinian I. (364) Gratian (37.5) der lilyrien ،،٠،!، 

-)379( in das östliche und westliche theilt, welches letztere Pan 
-Aorikum, Dalmatien Ijegricf. Gemeinschaftliche Haupt ~ل 

Jahr 395 wird Tlieodos Reich getheiltl statt 1بلا .Sirjninm ؛ad؛؛ 
Mayland Ravenna die Residenz. (45t) Zug des Attila, aber jCnseits 
der Donau. (454) kommt der heilige Severin m Norikum an. des! 

sen Lebensbeschreibung noch Jetzt eine der wichtigsten historischen 

t Odoacer Juva-٣؛erwüst (Quellen Worischer Gescilichte ist. (474 
vien wird 476 König von Italien. Die Alemannen und тішгіпгег 
treifen bis Pafsau und treiben die Römer tiber Lorch zurück. Auf؛ 
er andern Seite bemächtigen sich Heruler des Lands und SttirZen؛ 

)488( gischen neu errichteten Thron. Otloacer räumt das Land؛؟ n؛d 
gänzlich von den Römern in welchem das Volk der. Bojoarier er؛

:scheint

RhStien und - )٥
c)Vindelicien

grenzten beyde westlich an der Donau Quelle, und den Lauf 
des Rheins von seiner Entstehung an bis zum Austritt aus dem Bo­

densee; nördlich an rlie Donau, östlich an den Inn, südlich 
c!،en der mitten durcli Tyrol laufenden Berge,؛an die höchsten R an Gotthardsherg, Piin. Der Lech theilte Rhatiln m Pl imam Zd 

Secundam, oder Vindelicien. Rliaetia pi'ima, oder Rhätien im 
eigentlichen Sinn war der nachherige Bezirk der Bischöflichen Spren- 

untl Brixen. Aus dem übrigen District, den Römern, ؛gel von Chu 
so٦veit sie ihn kannten, Vindelizien genannt, bildeten sich in der 

 ؛٠جةا Alemannen (Konstanzer Sprengel) und Schwaben (Augsburge؛
Sprengel) von welchen unter der Aufschrift Alemannien im Anfanff 

Er! ؛؛schon gehandelt worden. Gegenstand der jetzigen historisch 
also nur nocli das Vindelizien nachherigen Neuburger ؛wägu٤g is 

äseS war؛und Freysinger Sprengels. Der Sitz des RhätiscliCn P 

,' Chur
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Chur, des Vindelizischen Augsburg, und eines General-Einnehmers im 
-Terioli (Tyrol)j Im Jahr 14. vor Christi Geburt also ein 

Jahr später als Norihum, wird aueli Rhätien und Vindelizien eine 
Römische Provinz, Augusta Vindelicorum eine Colonie. Im Jahr ولل 
nach Cliristi Geburt erliält Vindelizien den Namen Rliaetia sccuuda 
und gemeinschaftlich mit Rhaetia prima einen Dux oder Militär-Gou­
verneur. Hadrian läfst an den Vindelizischen Grenzen ein Valium 
erbauen. Der Markomannische Rrieg (Jahr 168) bedroht die bishe­
rige Donaugrenze, noch melir der Einfall der Alemannen, die 271 
Augsburg jedoch vergeblich belagern. Raiser Probus ergänzt und er­
weitert die frühem Hadrianischen Eefestigungen (276). In der Thei- 
lung von 292 fällt Rliätien dem Raiser Chlorus zu und 312 Eonstan- 
tin demGrofsen, der es zur Diöces Italien schlägt. Es stellt in der Folge 
mit Norikum unter denselben Italienischen Regenten. Nach dem 
Untergang des Römischen Reiclis in Italien überlieft Odoacer das 
Land mit Abführung der angesessenen' Vertheidiger ganz seinem 
Schicksal, wodurch es einer Steppe ähnlicli, und Rhätien und Vin- 
delizien (Augsburger und Ronstanzer Sprengels) den Alemannen, das 
übrige Vindelizien den Bojoariern zu Theil wurde.

Als Denkmäler ihres ehemaligen Besitzes und Verkehrs ha­
ben die Römer die Spuren ilirer vielfachen. ,Straften hinterlassen 
und zwar

I. Salzburger Strafsen.
a) Hauptverbindungsstrafse von Salzburg nach Rempten von 

JuvavumnachArtobriga, südlicli von Traunstein bey Siegsdorf, oder 
nach v. Stichaner bey Deissendorf, nach Bedajum, an der Südwest­
spitze des Chiemsee bey Bernau (oder nach V. Stichaner an der 
nördlichen Seite) zu Seon bey Bidenhart, nach Enum, Pons Oeni 
(Fabianae im V. Jahrhundert) dafs ist Ilapping am Inn, südlich unter 
Rosenheim und der Mündung der Mangfall, wo eine Römische Caval- 
leriebesatzung lag, oder nach V. Stichaner zu Ponten bey Rosenheim,

nach



قجثسة|
- 

ή Strafse топ Salzburg nach Wien 
- 

ت’للآةيب:ي:!ت لاًذ«ذعدهلآلا٠ة» , Sitz et
"cs Bischofs, топ den Ungarn zerstört.

٥) Strafse von Salzburg nach Pa SS au.

: 4 ;ل٠ه  "ach 0 ١؛ l٥b؛s .٠٥٥ da„„ ab.„ ,„;،٠٠٠٠٠, Sta„„ac„m اأ 

chah,.

ًاًاًابا ٠ئئهلتة٠ع;:ا:عت ;::;ب٠!لع;;اأ;:ئ :::ا5 ي : Rempter Strafsebis ffapping, und darin nach Kufstein, Ratt^berg u. s. ff,

2· Regensburger Strafsen^

“) von Regensburg nach Passau.
.Reginum, Regensburg, Sitz eines Präfecten der III. Region und einer

6 Reuter



Reuter Ala II. Valeria, nach Augustana Castra, Azelburg bey Strau­
bin gl. auch Serviodtirura genannt, Garnison der Rhatischen Carallerie, 
nach Quintana Castra, vom Flufs Quintana, Osterhofen, Garni­
son einer Ala Equitum der Rhätischen Cavallerie, nach Pontes 
RensibUS, Mannert zufolge Plättling über der Iser, welches aber 
von Osterhofen wieder rückwärts gieng, also wohl eher Pleinting, wel­
ches mit der angegebenen Entfernung der XVIII. Milliarien genau zutrifft.؛ 
nach Castra Batava, Passau, auf der Höhe des gegenüber liegen­
den linken Inn Ufers؛ Garnison der neunten Batavischen Colrorte, die 
unter dem Duv Rhaetiae Stand, nach Bojodurum, Innstadt, Stand­
quartier eines Cohorten Tribuns, der zum Militär-Gouvernement des 
Ripcnsischen Norikums gehörte.

b) Strafse von Regensburg nach Augsburg (s. V. Pallhausen 
Preisschrift über das Norikum s. 567).

Reginum. Abusina, Abensberg, Celeusum, Seligenstadt bey 
Neustadt. Germanicum, Vohburg, Wetoniana, Winten an der Ilm, 
Buriciana, Reicherzhofen an der Ilm. Iciniacum, Jetzendorf, Mediana, 
Dannern, Losodica, Zeidelbach, Septemiacum, Sittenbach, Opia, 
Ombach. Angusta.

Mannert dem man in Angabe tlieser Römerstrafse sonst 
hat diese Strafse .theils ganz übersehen , theils mit

der Ulifter verwechselt. ٠٠

c) Strafse von Regensbtirg nacli Ulm.

Von Reginum bis Germanicum, wie oben. Burkheim. Clarenna, 
Bhain. Uamiacum Leehsgemttnd. Medianae, Zusammündung bey 
Oonauwörth, nach Höchstadt, Lauing, zur Mündung der Mindel, Aqui- 
leja, bey Ulm. ,

3. Tiroler Straf gen.



٠٠) von Trident nach Augsburg, erst vom Kaiser Severus re. 
gclmäftig angelegt, da man vorher der alten Strafte von Chur UbCr 
Bregenz foJgen muftte. Tridcntutii, nachher ein LongobardisCh؛S 
Grenz-Gouvcrncmcnt gegen BojOarien, Pons Drusi, Cardaun bey 
Botzen, Sub؛vio, Seben (nach V. PallhausenI.ayen), Vipetcnum, Wipp, 
 ilieU ١٦ ,hal, Gegend von Sterling, niatrcjum, MatoCy. Veldidena؛

Scarbia, Scharnitz, Parthanum, Partenkirchen, Garnison der ersten 
؛؟؛؟٠؛؛٠  CohortG Hercules genannt, Coveliace, Kofelberg bey Ettal 

(von Pallhausen) Abuzacum, Beiftenberg, ad Novas,
Sen bey Landsberg, am Uebergang des Lechs-, Augusta. 

δ) Strafte von 'Pirol nach Baiern.

Früher stand nur die von Chur nach Bregenz und Kempten offen. ٠ a g p

Von Wilten nach Partenkirchen, wie oben.

Murnau, Weilheim, ad Pontes Tessenios, nach von Pallhausen 
OberdiesenamLech, frägt sich aber, ob nicht elier Diesen , oder Ge. 
gend am Ammersee. Ambrc, Gcifting, und damit auf der ordentli­
chen Strafte von Salzburg nach Augsburg, 

c) Strafse von Tirol nach Passau.

waten. Insbruck. Masciacum, Schwatz, vielleicht auch Matzen 
cyKat٦nb؛ ؛٠؛ g, Albi؛,c؛؛nt, W'orgel Uber die Salzburger Strafte bey Happing hinüber, .nach Turun, bey Шеи Oetting, plssai ' ٠ 

- Als bey dem Vordringen der Alemannen die Bö-mcr von der 
Obern Donau ganz zurückwichen, behaupteten sie nur nocli die Com- 
munication auf der Strafse von Augsburg nach Bregenz , untl setzten 

؛?قق١  durch die ؛trafse von Augsburg nach Regensburg in Verbindung mit der untern Donau. Sie litten ؛her an dl-r MiLdui:; dj: Abens! 

 in besonders Vallatum an, wohin man später die PräfeeUa؛ och؟
der III. Legion aus Regensburg versetzte, und ein ٥ 
rium, Hohenwart, bey Ilaberghausen,' unweit SchrobenhausCn

-Aufter ع6
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Aufserdcm zog sich aher noch ein Valium von pföring an der linlten 
Donau Seite über Kösching, Hepperg, Nafsenfels nach Pfaldorf, Tit- 
ting, Raitenbuch, Wilzburg, Plcinfeld, durcli Gunzenhaufsen, nach 
Rlein Lellenfeld, Dambach, Königshofen, Ehingen, den Hesselberg 
hinauf, nach Wittelshofen, Michelbach, Ammeibruch, تم
Deufstetten, Rechenberg, Sontheim, Schwäbischhall, Heilbronn, von 
wo es gegen Amoibach und Aschaffenburg mit einem andern Vallatum 

-am Rliein in Verbindung kommt. Von Nafsenfels aus gieng noch ein 
Seitenwall (oder Strafse ?و auf Lechsgemünd zu, und einen ähnlichen 
Seitenwall von Aufkirch im Oettingischen nacli pfalheim im Eilwangi. 
sehen glaubte auch ehemals der Oettingische Geschichtsammler Mi­
chel gefunden zu haben ؤ weil aber das Gemäuer allenthalben zwölf 
Scliuli breit, das Valium meist nur seclise war, so mag dieses wohl eher 
eine eigentliclie Communications - Strafse gewesen seyn, um von dem 
Valium bey Pialheim nach IjechsgemUnd und von, da wieder nacli Pföring, 
Regensburg, am sclinellsten untl sichersten kommen zu können.

Nähere Nachricht von diesem Valium und selbst eine Charte
gibt:

Hanselmann Beweis, wie weit der Römer Maclit vorgedrungen, 
II. Theil Rap. I. :٠

Döderlein von der Ffahllieche od'er Teufelsmauer.

Ecc'ard Commentarii de rebus Franciae orientalis Lili. I.

- Aventin vermuthet, sie sey vom Aurelius Frobus , Eccard aber, 
schon zwischen dem Jalir 117—138 vom Hadrian als Valium, vom 
Prolius aber als förmliche Mauer hergestellt worden. Hanselmann gibt 
ihr noch eine frühere Entstehung, als unter Hadrian, und zwar bald 
nach Abzug der Markomannen. Mannert unterscheidet:

a) die Römerschanze, oder Teufelsmauer, von Pföring bis 
Dünkelsbühl ن deren Römischer Ursprung sey noch sehr zweifelhaft ؤ 

٠— . , viel-



 .wäre sie eine Land wehre aus der Karolinger Zeh ge ،ساهتئ
gen die streifenden Thüringer und sSciisCn.

 .Den Römer Wall in Franken, von Hohenlohe bis in die Graf „(ج
Schaft Erbach; angefangen im Jahr 257 ujiter dem Posthumus, Dux 
transrhenani limitis et Praeses Galliae, in sieben Jahren vollendet, und 
vom Kaiser Probus wieder hergestellt.

c? DenPohlgr۶ben, der l؛ainz gegenüber anfangt, unfern Wis. 
™t undΓlängs dem Gebürg die Höhe genannt, nach FKedber;؛ 
 rüningen fortläuft. Dieser sey sChon im erstcnjUhrhundert errichtet Wort؟

den, sein Busen habe die neu angetan decumatischen Felder um­
schlossen, .und hier sey das Valium Hadriani und die von Trajad deu 
 ung zu suclien. Rettenbacher zu Pappenheim id seiden؛rrichtete Fes؛
den !literarischen Blättern eingerüchten vorläufige^ Anzeigen halt die 
Т؛и؛еІ8та٣ ftir da« v؛l؛um Hadriani, die aber nicht erst in Pföring 
anf؛"-ge; Valium und Via seyen verschieden; es konnten oft beyde 
nebeneinander laufen. Innerhalb diesem Valium Hadriani gebS 
es nocli ein älteres und mehrere V'iae publicae et militarcs. Die seit 
Soo versprochene Charte und nähere Ausführung ist aber seitdem 
nicht erfolgt« Sonst ist noch amiufuhren :

Sammlung Römis؟h؛r Denkmäler in Kaien. München Igog. 4.
I* und 2. Heft (vom v. StichanerJ.

Das nach gebrochener Römischer Macht selbstständige Bojoa-
G :،؛ ح٠ا:؛ . genannt aus einem eigenen
Geschlecht der Agilolfinger *). Nächst diesen nennen die aieCn 
Gesetze als die höchsten Geschlechter, die Huosier; ihre Güter 
lagen3η der ؛mper, Glon, am Kochel und StaffelseC, im HuoSi, 
oder Kausen Gau, vermuthlich das nachherige Geschlecht der An.

dechsc

٠) Ein Agio, von dem V. Pallhausen AJefs Geschlecht herleiten möchte, kommt vor 
bey Ammian Marcellin Ü.XX.XXI.



ة4
dechse, das Geschlecht der Fagena, welches noch ؛in Jahr 5؟. 
blühte, ihr Sitz war zu Vagen an der Mangfalt. Als letzter aus einem 
Geschlecht Vagin lornmt im Jahr 1255 vor ein Heinricus de Vagin 
mit Besitzungen um Partenkirchen (Jleichelbeck liist. Frising. Vom. II. 
instr. num. 28). Der Lage nacli konnten flieses wohl die nachhcrigen 
Grafen von Falkenstein gewesen scyn — das Geschlecht der Drozza, 
vom Crollius nacli Trosberg in Chiemgau, von Einzinger nacli Trofs- 
berg in Tirol, versetzt. Ein Pot von Drofs zu Brems in Oesterreich 
Itommt vor Mon. Boi. XI, 261. Man könnte vielleicht auf' die Lamba- 
che, als eines der ältesten und mächtigsten Geschlechter Bojoariens 
ratlien —das Geschlecht Hahlinga, Hailing, Haindling bey Geisel­
höring, also vielleielit das ausgestorbenc Gesclileclit der Grafen von 
Kirchberg'? Haindling, das alte in u.rkunden vorkommende Kloster 
Berg, Haindlingsberg, soll chedessen in Urliunden wirklicli Haliilinga 
gelieifsen haben, (Nagel Orig. Dom. Boic. p. 65). Endlich das Ge­
schlecht Aniona, wie man glaubt, von Eining bey Weltenburg, der 
Lage nach also ^Fbensberge?

In einer noch immer nicht durchaus zu verbürgenden Zeitfolge 
gehen nun folgende Namen Agilolfischer Regenten vorüber:

1) Garibald I. von 554 — 595, der letzte König derBaiern (wieivohl 
ihn aucli Regino und Gregorius T'uronensis nur Dux nennen) aber 
der erste, den wir kennen.

2) Tassilo I. sein Sohn, Enltel oder Neffe, von 595 — 609, steht he- 
reits in einer' bundesmäfsigen Abhängigkeit von den Franlienj 
treilit die von Süden über Kärnthen, Krain und Steyermark ein­
brechenden Slaven zurück. Nachbarschaft der Avaren im Osten.

3) Gariliald II. Tassilos Sohn, von 609 — 64.. Fortwährende 
Kämpfe mit den Slaven im Pusterthal, Friaul etc. (610). Reich 
des Samo (623). Ausbreitung der Slavisciien Herrschaft von

. . - Gilley,



ihres Regiments , aber die Drau und die للال!;ء ’ ٥٠“ ت;:؛ل;ئ 
das ist Gründung der PrOvinz Karnthen. EustasiuS imd ؟لا؛د 

 Agdus ؟rst؛ christliche Missionarien (617) und geglaubte Sti؛؛;؛
Weltenburg. Leges Bajuvariorum, aus den Alemannischen "٣٠ 

fischen den, Jah-ren 630 — 638 redigirt von einem Chadoin- 
dus, der Referendarius des Königs Dagobert war und in Frede- 

gar beyin Jahr 635 und 636 vorkommt, einem AgilUlf, Bischof 
Fredegar cap. 79 und 80). Der in der Gesetzko-^( ٢٥". \هللا”ء٠ 

-ihr Präsident zuerst genannte Claudius war Suhroga ٥1٥ :™issi.1

ق!؟ا٠.فه; يلا:غب:ا٠ها:7 ئ:سلألآه:; /:;de:؛؛ e deditus,؛abulis, stren٩us in cuhCtis, patienti؛ in 
/;de plen؛ ,tudine consilii abundans, literarum studiis eruditus 

so lommt ley Geg/ius ؟dar ٠ -قست٠_ة ؛ةذ؛لآ
auch ein solcher Co^nes ftiacco vor. — (von Pall/u-. ؛- 'Fi٦nensi 

' ٥ ).sen Garibald

4( Jheodol. ,Garibalds II. Sohn von 640—680. Anltunft des heil. 
Emerans.a.649, dessen und Kuperts Legende, PaulDiaconus, und 
Arnons Indiculus, die einzigen historischen Quellen werden. Re- 

vor als Civitas. Die؛gensburg tritt wieder aus seinem Dunkel he 
Ens bildet die Grenze gegen die Avaren. Die im Innern zu sehr 

lajor Domus lassen den entfernten Herzogen ziem-؛' n؛؛äftig؛esc؛ ' ' ' .e؛n؛i؛؛ ؛lieh frc

Theodo IL ein Vetter Theodos I. von 68.-702. Eine ganz ج)
-quellenlose historischcZeit.nachdem der LongobardischeGeschicht
.геіЬег schliefst. Ankunft des heil. RupCrts zu Regensburg a٢؛ 

roplsokhnd Theilung der Söhne des Theodo a. 702 (über./، )٥ 
haupt noch sehr dunltel und zweifelhaft, da Biscliof Arno von 
Salzburg niclits davon meldet) und zwar wie man will

Theodo



48 --
Theodo II. der Vater, behält Ostbaiern bis an die Slawischen und 

Avarischen Grenzen, Residenz Regensburg, gestorben 717.

Theodcbert, sein Sohn , erhält die Gegend in Montanis, Residenz 
Botzen.

Grimoald, im Sundergau , Residenz Heising.

Theobald, in einem übrigen Theil von Ostbaiern, Residenz Passau, 
soll auch angeblich ein Stück vom Nordgau erobert haben, 
gestorben 712. Ihm folgt sein Bruder Theodebert und über- 
läfst die Montana dem Grimoald. Dem alten Theodo II. folgte 
.717 Tlieodebert. GaVbald fällt 75ذ durch einen MeuchelmOr- 
der. Ankunft des heil. Corbinian zu Freysing und Regensburg. 
Gründung des ersten Benedilttiner Rlosters zu Freysing. Ru­
pert, der das Cliristenthum im Salzburgischen eingeftihrt, das 
heilst reformirt und den Römischen Supremat organisirt, denn 
Christen vyaren sie dort sclion seit Emeran, starb nach riclitig- 
Ster Berecltnung im Jahr 718.

7) Ilugibert, Theotleberts Sohn, von 725 — 737 einziger Regent. 
Nun erklären sich die Hoheitsansprüchc der Fränkischen Major 
DOmus deutlicher. Karl Martell rückt z١veymal, i:n Jahr 725 
und 728, rat einer Armee ins Land, und nimmt seiner nach 
Freysing geflüchteten Stiefschwester Plectrud die mitgenommenen 
Schätze ab. .

' g) Odilo, Utilo, Hugiberts Sobn, stach Mannert aus einer Neben­
linie, von 737 — 748. Verlegung des Rifsthum Lorch naclr 
Passau 737. Bonifaz regulirt die drey Sprengel der’ Bischöfe 
zu Salzburg, Freysing, Regenshurg. Errichtung eines Bifsthums 
in E.chstädt 746. Stiftung 'von Benedihtbeuern 740 durch 
drey Brüder Landfried, Eliland und w aldram, von Nieder- und 
Ober-Altaich durch Odilo (741) von Tegernsee und llhniinster

von
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on Adalbert und Ottokar 746. Aufserdem 748 Mondsee u. s. w. 
von Odilo. Odilo heirathet eine Tochter des verstorbenen H. 
Karl Λ1 arteil wider Willen ihrer Brüder, und läfst sich gegen 
sie mit den Herzogen von Alemannien in Aquitanien in. ein 
Bündnifs ein. Die Brüder, nach Bezwingung des Herzogs von 
Alemannien rücken mit einem gewaltigen Aufgebot über den 
Lech ins Bayern, schlagen, den- Herzog, nehmen ihn mit nach 
Franltreicli und machen, endlich im Jalir 746 mit ilim einen 
Frieden, der niclit, mehr die blofse Anerkennung einer Bundes. 
0٥er Schutz؛ohe؛t, sondern einer viel beschränktem Abhängig­
keit zur Folge hatte, und zwar unter Karlmannen als Ке^еП 
ten von Austrasien, nach dessen Abdankung ab.er (747) unter)747( ذ’;،ذ;;اً ' ٠

9) Fassilo, Odilos Sohn, damal-s noch ein Kind von 748 — 788. 
Grijjho, Pipins Stiefbruder, der sich gegen ihn auflehnte, ١vird 
als Solm einer Bairischen Prinzessin am Bairischen Hof aufge­
nommen. Pipin überzieht zur Rache das Land und bohlt den 
Gripho, den Gi-afen Suitger. Stifter von Eichstädt und den 
Herzog, Landfried von Alemannien. Vom Tassilo fordert er die 
Ij e h e n s e mp f ä n g n i f s (per beneficium ei duCatum com- 
inissit) und nimmt sicli während Tassilos Minderjährigkeit sogar 
der innern Verwaltungen. Im Jahr 77ج übergab er dem fünfzehn] all. 
rigen Prinzen die eigene Regierung, bestand aber auf der wirk- و 
liclien Ablegung des Lelien-Eides. Im Jahr 765 entzieht sich 
Tassilo dem Heerzug gegen den Herzog von Aquitanien, aus 
stiller Theilnahme an ähnlichem Geschick, und flieht nach Hause. 
Der Olicim Pipin scheints nickt zu selien, der pallst vermittels 
und Pipin stirbt ohne geübte Rache im Jahr 768. Der Abt 
S'turm von Fulda stiftet Freundschaft zwischen Pipins beyden 
Prinzen und Tassilo, der sicli (771), olme dafs es auffällt, und 
wahrscheinlich selbst unter Vermittlung der durch Baiern nach 
Italien gereisten Mutter des Pipin, mit einer Longobardischen

7 Prin-
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Prmzefsin vermahlte. Unter den Innern Angelegenheiten ist 
flic Staats - und Kirchenversammlun^ zu Aschheim im Jalir 763 
(nach Winter 754) zu Dingoliing, ums Jahr 769 und zu Neu- 
ching im Jahr 772 zu bemerken auf weicher Tassilo noch mit 
ziemlichen Anselien liandelnd erscheint (s. Anton Winter 
die drey grofsen Synoden der Agilolfischen Periode 1806 in den 
hist. Abli. der Ahad. 1807 und dessen Vorarbeiten^. Auch, 
wird (772) die Eroberung Kärnthens vollendet, wo 786 der 
heil. Virgil als Apostel des Christenthums starb. Zu Cliiemsee 
wurde 782 von einem Griechischen Mönch Dobda eine Schule 
eröffnet. Im Jahr 774 läfst Tassilo seinen Schwiegervater De- 
siderius als ruhiger Zuschauer entthronen, und erklärt seinen 
unmündigen Sohn Theodo als Mitregenten. Diese Handlung 
nimmt Karl der Grofse, dessen Einwilligung hiezu niclit einge­
holt war, als eine oifene -Erklärung gegen das eingeführte Lehn- 
verbaltnifs auf, und um dieses zu wahren und dem .Regenten 
sein Blifffallcn fühlen zu lassen, bietet er nun im Jahr 778 die 
bislier verschonten Baiern zum erstenmal zum Heereszug auf. 
Einer im Jalir 781 von Karl und dem Pabst selbst erhaltenen Ge- 
sandschaft zufolge , die ilim seine Treubrchigkeit vorstellt, 
stellt sick Tassilo, auf dem Reichstag zu Worms und erneuert 
seinen Pflichteid. Olinc aber den f olgen seiner Unterwerfung 
gemäfs zu handeln, liefs er sogar gegen tlcn Statthalter von 
Trident, der Eingriffe bey Botzen maclite, Gewalt brauclien. 
Alle diese Handlungen eines eigensinnigen, sch١vachen und un­
klugen Geistes verminderten die Anhänger des Herzogs immer 
mehr. Int Jahr 787 läfst er tlurclt seilten Gesandten, den Bi- 
sckof 'Arno von Salzburg und den Altt Heinrich den Paltst um 
Vermittlung und Aussöhnung beym Karl bitten. Der Pabst pre­
digte unbedingten Gehorsam, oder arbeitete viclmcltr nun auclt 
selbst am Untergang dieses Longobardischcn Schwiegersohns. 
Tassilo läfst die ٠ Vorladung auf den Wormser Rciclistag ttnbe- 
folgt, und 11'un rückt Karl votn Lechfeld, ein Os؛fränkisclt Thü- 

٠ ' rin-
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ter einen Statthalter Namens Gerold, einen Kaiserlichen Verwand­
teil, lind mehrere neu verordnete Markgrafen, meist aus vertrau­
ten und begünstigten Fränkischen Geschlechtern. Es werden inlan- 
disehe Synoden 792 und 805 zu Regensburg, eine aufserhalb Baiern 
zu Frankfurt a. 754 gehalten, auf welcher Tassilo das Schauspiel 
seiner öffentlichen Entsagung persönlich, wiederholen muls. Dem 
Statthalter Gerold, der 799 gegen die Hunnen blieb, und welchen 
eine gegen die Helden dankbare Kirc-hc zum Heiligen erhob, folgte 
in der Oestreichischen Markgrafschaft ein Gotram, in der innern 
Provinz Baiern aber als Statthalter Audulf, Gaugraf des Tauber­
gaues. Nach der Kaiserlichen Tbeilungsurkunde von 8.6 sollte dereinst 
der Prinz Pipin mit Italien 'und dem Theil von Alemannien diefseits 
der Donau auch die Provinz Baiern erhalten. Da Pipin a. 8IO vor 
dem Vater verstarb, so wurde sein Antheil Pipins Prinzen Bernhard 
zugesichert, nach Kaiser Karls Tod a. 84ل aber die Saclie dahin 
abgeändert, dafs

 Lothar, König Ludwigs des Frommeu ältester Solin, sofort زج
als König in Baiern erklärt wurde, dem man, als Lothar a. 817 
zum Mitregenten seines Vaters stieg, den unmündigen Bruder Lo- 

.tliars, .

c) Ludwig folgen l؛-efs, dem man zur eigentlichen Provinz Baiern, 
auch Kanithcn, Böhmen, Avarien fügte.

Von 817 bis 825 wurde die Regierung dieser Länder von 
Kaiser Ludwig selbst in Vormunds١veiss geftilirt und der a. 89ل ver- 
storliene Statthalter Audolf mit dem Missus und Judex puhlicus Ki" 
salhard ersetzt. Der Junge König trat im Jahr 85لأ seine Bairische 
Regierung zu Regensburg an. Er errichtet 88ئ vier neue Markgraf­
schaften, in Rgrnthen, i'n Friaul und Istrien, in Krain und Libur- 
nien , in Nieder - Pannonien. Als allgewaltiger Günstling erscheint 
seit Kisalhards Abgapg Herzog Ernst, der seine Tochter mit dem 
Prinzen Karlmann verbindet, grofse Güter zu Lauffcn am Nekkar
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geschenkt erhielt, die Heere mit Ruhm gegen die Slawischen Feinde 
führt, im Jahr 8لة gestürzt und aller Ehren beraubt wird, 85ة aber 
stirljt, ein berühmter Gegenstand späterer Heldengeschichten, die 
Jedoch die Handlung ins XII. Jahrhundert vorrückten. Die Königliche 
Gemahlin Enrma stiftet im Jahr 831 Wiedermünster zu Regensburg. 
■Ini Jahr 837 eignet sich Ludwig auch die Provinzen Ostfranken, 
Alemannien, Thüringen, Sachsen zu, mufs aber 838 wieder davon 
abstchen und ٠ wird 843 durch die Verduner Theilung König von 
Teutsclrland. Im Jahr 8لج empört sich sein Prinz. Iiarlmann 
gegen ilin und bemächtigt sich der Lande zwischen der Donau und 
dem Inn, die er unter erfolgter vorläufiger Aussöhnung behalt, 
nacli (863) dargebrachter unbedingter Unterwerfung aber wieder zu­
rückgibt. König Ludwig starb 876 und folgt ihm, Itraft der zu Ho. 
henaltheim im Rieft beschlossenen Theilung

d) Karl mann, als König in Baiern, wozu Pannonien, Kärnthen, 
Mähren, Böhmen, aber niclit Franken und Thüringen, beygefügt 
wurden. Er stiftete das Kloster Oettingen, bemächtigte sich auch 

des Königreichs Italien, starb aber 880. Das Königreich Baiern 
wurde

e) dem kränkelnden Ludwig (als nachherigem Kaiser III.) Karl­
manns Kruder zu Theil, der aufserdem schon Sachsen, Franken und 
Thüringen 'besaft, und Karlmanns natürlichen Solln Arnulf (wiewohl 
einige sagen dem ächten) zu Mosburg bey Klagenfurt residirend, 
Kärnthen überlieft, bereits 882 aber starb ن ١ vorauf

/) der dritte Kruder Kaiser Karl der Dicke, als allgemeiner 
٠ Regent in Deutschland und seit 8,85 auch in Franltreich folgt. Er 
wird aber entsetzt und

Φ Arnulf, bisheriger Herzog in Kärnthen, Karlmanns 'Solln 887 
zum König von ganz Deutschland .gewählt. Er stirbt 899· Die 
deutsche Krone verbleibt
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h) dem Prinzen Ludwig (dem Kind) Arnulfs Sohn ن während, 
dessen KindJieit sieh die Bairischen Angelegenheiten meist in den 
Händen des Markgrafen Luipolds und des Bischofs Adalbero von 
Augsburg befanden. Hie vorher mit Unvorsicht herbejigerufenen 
Ungarn fallen nun. 901 selbst als Feinde ins Land. Es ١vird die 
Stadt Ens erbaut, Brixen dem Bischof von Seben gegeben. Mark­
graf Luipold fällt in grofsei' Kiedcrlage der Bairischen Kation 907, 
die Ungarn rücken bis an den Lech und 911 stirbt Ludwig als der 
Je؛z؛e Karolinger. Hamit endet sich das alte Karolingische AfOnig- 
reich der Baiern, und eS herrschen nunmehr als Uber eine einzelne 
wieder abgesonderte Provinz als Herzoge..

I) Arnulf, Markgrafen Luipolds Sohn, seit dessen Tod .907 Mark­
graf lind oberster königlicher Feldherr handelt nach König 
Ludwigs Tod 911 oline ,die Wahl König Konrads zu beachten, 
als selbstständiger Befehlshaber von Baiern, fügt den Ung'arn 
 - eine entscheidende Kicderlage zu, setzt 913 دل9
grafen den Rudiger an die Ens, Ratolden von Semt nacli 
Kärnthen, seinen eigenen Bruder Bertliold an die Etsch. Allein 
914 rückt der König Konrad in Baiern ein, läfst sich zu Regens­
burg huldigen und setzt seinen Bruder Eberliard zum Statthai- 
ter. Ein Concilium zu Hohenaltheim im Riefs 916 nimmt gegen 

, die Gegner des Königs, die Grafen Erchanger, Bertliold und 
Burkart von Schwaben und den Herzog Ai-nulf Parthey und er­
klärt sie in den Bann, dem 917 gegen Arnujibn, der Regensburg 
nur aufkurzcZeitwhider gewonnen, und sicli an die Ungarische 
Grenze- geflüclitet, die Reichsacht folgt. Er kommt 919 zurück, 
will aber auch den neu gewählten Rönig Heinrich I. nicllt an­
erkennen, und bemächtigt sich, zu Befriedigung seiner Anhän­
ger der geistliclien Güter (daher der Eeynahme des Bösen) 
Er unterwirft sich Jedoch dem König der ilin 920 zu Regensburg 
belagert, ٠aul٠Bedingungen, woraus man das sogenannte Jus Re- 
gium der folgenden Bairischen Regenten hergeleitet. Im Jalir
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drungcnen Ungarn finden auf dem Lechfeld bey Augsburg ihre 
gänzliche letztC Niederlage. Herzog Heinrich stirht nocli im 

nemlichen Jahr 955.

4) Heinrieh II. des vorigen Sohn, wohnt dem Italienischen Feldzug 
von 967.969 bey, unter Begleitung seines Ministers und Giinst- 
lings, Bischofs Abraham von Freysing, der 97د zu Innichen 
noch einen grofsen Distrikt an der Brenta, in der Bairischen 
Markgrafschaft Verona dazu erhalt. ٠ Wolfgang, ein Schwabe 
und Mönch aus Einsiedel, nach vielem Schulmanns Fleifs Prediger 
des E'Vangels in Ungarn, wird 973 Bischof in. Regensburg, und 
Heinricli Graf von Geifsenhaufsen folgt dem berühmten (993 
canonisirten) Biscliof Ulrich von Augsburg. Der Herzog widmet 
sich ganz dem Hof des, jungen Baisers Otto II. (974) und Bischof 
Abraham gewinnt neue Güter in lirain uud Pusterthal. Von 
den Grafen vonEbersberg werden dieBlöster Buebach und Ebers­
Berg, von Bertholds I. Wittib Bergen gestiftet. Bischof Abra- 
harn flüstert dem Herzog l-Ieinrich Verschwörung gegen Baiser 
Otto und verwegene Gedanken auf die Baiserkrone ein. Hein­
rieh, verrathen und gefangen genommen (975) rettet sich mit 
der Flucht und empfängt zu Regensburg von seinem Abralram 
wirklich die Brönung (976) die aber mit der schnellen Entwei­
chung des vermeinten. Bönigs und seiner Anhänger nach Boli- 
men endet. Abraliam verbirgt sich auf seinen Brainiscben Gü­

tern. . -

5) Otto I. Bönig Otto I. Enliel, Herzog Ludolfs Sohn, sek 973 Her­
zog in Schwalen, erhält 976 auch das Herzogthum Baiern, Kärn- 
thgn wird demHezilo, Bertliolds I. Solln verliehen, und ein An­
fangs nicht glttcklicker Feldzug gegen den vertriebenen Herzog 
Heinrich II. nach Böhmen begonnen, der sich aber 978 mit der 
Ergebung des Herzog Heinrichs und dessen Abführung nach 
Utrecht endet. Dem ungetreuen Herzog Hezilo wird Härnthen

- genom-
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;:;للأي٠;: seine Verbannung (984),hemächtgt sich."unter deijyo:؛-ج-ح

5جثخقءة
Abraham mit AMrang wiedl: :;لالذ،ئعذلأةمتع geschäftigen 

 det aber doch räthlicher, den kleinen OitoIII. wiede؛تعأئ:;تلئلا:
IteS Herzogthum؛ ؛wogegen er sei ؛*-؟.؛:r: ستة٠

تتة ةتهتث das ihm ند gegen Kärnthen ت?ت٠ه::

7· Heinrich II. 585 »lim zweytenmal. Das gute Vernehmen mit dem

 -Ilezilo (589) bleibtnebstVerona mit Baiern wieder unmittelbar rerقةدحذ"ثةئأ^؟؛جح
؟س٠ب  Herzog Heinrich besucht den Reichstag 211 Magdeburg und stirbt aida 555. ' ؛ ag ΛΙ gd burg

8٠ Heinrich III. des vorigen Sohn, von Heiligen und Bischöfen auf- 
erzogen؛ wird sofort als Herzog von Baiern anerkannt: Kärnthen 
und die Markgrafschaft Verona erhält der Fränkische krinz Otto. 
Im Jahr 597 begleitet Heinrich den Kaiser Otto III. von Ravia nach 

. 8 Rom.



58
Rom. Der Bischof zu Passau erhält vom Kaiser den Königsbann 
über die Stadt (ووو). Der tierzog wohnt (ιοοο) einem abermali. 
gen Zug nach Italien gegen die Sarazenen bey. Durch die Schwe­
Ster Gisela wird er IOOI ein Schwager des Königs Stephan von Un. 
garn. Kaiser Otto III. stjrbt in Italien, und Herzog Heinricli als 
kronsiichtigcr Sohn eines kronsüchtigen Vaters bemächtigt sich zu 
Polling der aus Italien gebrachten Reichs-Insignien und des kai­
serlichen Leichnams, und lafst sich unter dem Namen Heinrichs II. 
zum König wählen (1002). Prinz Bruno, des Königs Bruder, 
Prinz Ernst von Oestreicli, Markgraf Heinrich von Schweinfurt, 
aufgebracht, dafs er das Herzogthum Baiern für sich behalten wol­
le, erklären sich öffentlich-als feine’Gegner, plündern bey Hers- 
bruck das königliche Gepäck und bringen es nach Ammerthal 
(1005). Der König aber zerstört rächend Ammerthal, schleift 
Creufsens Kronach wird von den Fliehenden selbst angezündet, 
Schweinfurt sc-iner Mauern beraubt. Im Jalir 1.04 aber gibt end­
lieh der König das IJerzogthuin Baiern, den anflcrn Bewerbern 
angeblich wegen des eigenen Wahlrechts der Baiern versagt, 
ab an

٥) Heinrich IV. Grafen von Ardenne und Luxenburg, Bruder der 
allgewaltigen Kaiserin Ifunegund. weil er aber in der Folge der 
Stiftung des Bifsthums Bamberg entgegen ١.var, und sich seines Bru­
ders, des neugewählten, nicht bestätigten Erzbischofs von Trier 
annahm, so wurde er gleicher Ungnade theilhaftig und 10.8 förm- 
liclr entsetzt. Der Kaiser hielt sich in den Jahren 1009, 1010, 
1011 vielfältig selbst in Baiern auf, und verfügte unmittelbar über 
flie Regierung fies herzogslosen Landes. Im ؛fahr 1017 wurde 
iler Herzog wieder eingesetzt. Es entstellt 1020 durcli die Gräfin 
Kunegund von Diefsen das Ghorstift Diefsen, durch den Bischof 
von Freysing 1020 das Kloster Wciiiensteffan und St. Veit, durch 
Graf Mangold v. Kyburg 1.26 das Klcster heil. Kreuz Ifiey Donau­
wörth. Dem 1024 verstorbenen Kaiser Heinrich II. folgt auclfi 1020 
der unbeerbte Herzog Heinrich IV. im Tode nach.
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schon .als nachfolgender Römischer König erwählt, wird von 
dem kaiserlichen Hof, bereits gewohnt iiber die Herzogthiimerتتتت٠يةي£ت:ذ

seit 028؛ nntc؛ B؛sc؛of Engilberts von Freysing, der den jun­
gen Regenten in Andechs ‘؛؛-zog. HerZog idZibero ًا ; Kärnthen 
unterliegt im Jahr 1035 Kaiserlicher Ungnade, damit aUCh da­
hin 6 ل٠ق  ein. Prinz des Kaiserlichen Hauses, Herzog KZnrad 
:٥٠ Worms, befördert werden könne, Graf Eberhard On 
Ebersberg ؛tiftet 1030 das Kloster Geifsenfeld; der junge Her- 
 ,fä٤gt 1.38 auch das Herzogthum schaben؟h em؛og Hei۴-i؛

أ،ذتئ لأءلآ(ل  Konads Tod 1035 die teutsche Regierung unter dem 
 III. an, gibt aber Baiern, weil es ohne grofse ؛amen Heinrich؟
Mifsgunst niclit beyzubehalten war, ab an؛

(*إ له:جة٠:؛لل  VI- gohn des Grafen Friedrichs von Luxenburg, 
Neffen Herzog Heinrichs IV. im Jahr 1040, einem im Grind’ 
minder mächtigen Herrn, der den wegen der Böhmischen und 
Ungarischen Kriege meist in Baiern sicli aufhaltenden Kaiser 
walten lassen mufste. Stiftung des Klosters Atl. Graf Welf 
wurde 1047 Herzog in Kärnthen und Ufarhgraf von Verona. 
Unvermuthet und unbeerbt, nicht olmeHoffnung auf den Thron, 
stirbt der Herzog 1047 auf dem Reichszug gegen den Herzog 
von Lothringen. Da der Kaiser sicli fortudhend in Baiern 
 ufhielt, fo wurde die Ern.ennung eines neuen Regenten niclit؟
dringend befunden, Biscliof Poppo zu Brixen 104g zum Pabst 
 Dmnasus II.) befördert, endlich aber 1049 das Herzogthum؛
Baiern dem

2) Konrad I, Sohn des Grafen Ludolf von Zutphen verliehen, 
dessen Verdienst hauptsächlich darin bestand, dafs er' von seb 
ner hiutter her ein Urenkel Baiser Otto’s И. und ein Sch wie-
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gersohn des vielvermögenden Herzogs Otto топ Schwaben und 
Rfarkgrafens топ Schweinfurt war. Bischof Oebhard топ Re­
gensburg, des Kaisers Oheim, Günstling und gewaltsamer Mini- 
.Ster, Teranlafst 1050 einen unnOthigen und unrühmlichen Krieg 
mit Ungarn, den endlich Pabst Leo IX. 10.52 Termittelt, und 
heimhehrend Regensburg besuclit. Der Herzog Konrad, bescliul- 
digt schlechter Günstlings-Regierung, und weil er dem Ungari- 
sehen Peldzug sicli entzogen, und gegen den grofsen Mann, Bi- 
scliofGebhard, öffentlicher Pehde sicli unterstanden., wird auf 
dem Reiclistag. zu aierscburg 1055 entsetzt und ivegen frucht­
los geivagter Widersetzung noch dazu geächtet. Er loh nacli 

.,Ungarn und starb ums Jahr 1056, nacli Tcrgebbch erregten Ln- 
rulien in KSrnthen.

3) Heinrich XII. Herzog Heinrichs des VI. (jetzt Kaiser Hein- 
riehs III.) dreijähriger Sohn, wird den Baiern durch Kaiserliche 
Macht als Regent, Bischof Gebhard TO« Eichstädt als Vormünder 
und Landesveiuveser gegeben, der die Guter der Graien von 

٠ Scheyern, die sicli an die Spitze der mifsvergnugten Inländer 
gestellt ٠, verwüsten liefs (1054). Im nemlichcn Jahr ١yird das 
Kaiserliche Kinil Heinrich VII. zum Römischen König, Bischof 
Gebhard zum Pabst (Victor II.) gewählt. Bischof Gebhard von 
Regensburg, der sicli mit dem abgesetzten Herzog Konrad I. 
verbunden, wird gefangen gesetzt. ' Herzog W elf III. von Kärn- 
then, sein Mitversciiworner stirbt 1.55, und lieschliefst den ur­
sprünglichen männlichen Welfischen Stamm, der in weiblicher 
Folge, durch seinen Erben ١Velf IV. Soiin seiner Schwester, 
einer Marhgräfin von Este fortgesetzt wird. ' Kach Heinrichs VII. 
Gelangung auf den kaiserlichen 'Phron 1056 (als Heinrich IV.) 
sollte Raierns Herzogthum dem dreijährigen Rruder 

4.) 'Konratl II.. überlassen werden, der all er im nenilichen Jahr 
noch starb, worauf die Kaiserliche Mutter Agnes, eine geliorne

Prin-



-Prinzessin топ Aquitanien und Poitou, so wie als Mutter, Vor 
-die Regierung des ganzen Kaiserii لا;إهق"؛ ؛٦ تأ؛؛لثلأ :!؛: 

st behält, und؛ere Baiern" für sich se؛fs» so insbesond٠; .؟ 
-Neuburg und Freysingen resi ل؛لكي س٠ع٠ذةتلأ:ة. للعلت ]ا 

p?s H?rzogthum Rärnthen wird einem andern Kaiserli- ؛ام 
-Mark ؛Chen Vetter Konrad verliehen. Durch Erlöschung de 

gelangt das Gebiet von Cham an ٠:م :؟يق٤بي إ٠(لةهل 
das Baierische Geschlecht der Vohbmge. Agnes, gebeugt ditrCt 
da? unglückliche Schicksal des Königs Andreas und seiner Ca- 

!™liC; dessen Prinzen Salomon sie ihrer Tochter vermählt, de- 
 ren Hechte und Hofungen durch das reichlich vergossene ذااًذل.

nicht zu retten waren, entsagt dem Besitz des Herzogthums. 
Baiern (1061) um es aus weiblicher Gnade, als TorausgCieiCt-
ten Lohn gehoffter Dienste dem 

Grafen von Aordhcim und Boineburg zu geben, der !؛; Otto 
 seiner١Vohlthäterinn ،lurch.seine Tbeilnahmc an der ح -

rung von 1062 dankte, wodurch ihr der Sohn Heinrich IV. und 
chaftliche Regierung des Reichs geraubt؛TOrmund ؛t di؛dam 

w"rde. Heinricli IV. setzt mit einer Eaierischen Armee den 
Prinzen Salomon auf den Ungarischen Thron und weilt ,auf der 
siegreichen Rückkehr zu Regensburg (1063). Es beginnen mit 

heilnahme des Biscliofs von Regensburg, der SehCvern und؛ 
er Andcc^se, auch aus Raiern die Krcuzziigc ins heilige Land؛ 

)1004.( Zu Regensburg kommen Schottische Mönche fü.r das 
an. Altmann, der Kaiserin Agnes Caplan, wird los؛٦Jakobs 

-Rischof von Passau (1065). Heinrich glaubt iiber mehrere Klö 
durch Vergehung an Layen verfügen zu Itönnen. Er feyert ۴٠؛ 

1067 das Osterfest zu Regensburg, wo das Mifsrergnugon so 
rzog Otto؛vieler Stände bereits kein Geheimnifs mehr war. lit 

ist sein Comissär auf dem Conzil zu Mantua. Sein iCnzlcr 
af von Plaien, wird Patriarch zu Aquileja. Als؛n G؛e ؛؛؛,Siegh 

-sein Hofpfalzgraf erscheint ein Raierischer Graf Ton Rot. Iler



zog Otto, als ein Sachse dem Kaiser nunmehr ganz verdächtig, 
wird mittelst Anklage, einen Meuchelmörder des Kaisers getlun- 
gen zu haben, nach erschwerter Rechtfertigung zur Flucht he- 
wogen, sodann als Majestätsvcrbrecher erklärt, geächtet und 
entsetzt 1070. '

6) Welf I. Tochternrann des entsetzten Herzogs, Solrn des Mark­
grafen Azo von Este, Herzog von Kärnthcn, Erbe der grofsen

٠ Alt-Welfischen Guter in Baiern und Schwaben, gelangt durch 
Hofkünste, Bestechung und Verrathung seines Schwiegervaters, 
dem er die Tochter zurückschickt, zum Herzogthnm, und der 
König begekt einen doppelten Staatsfehler, durcli die Entsetzung 
des Einen sich einen gewandten schlimmen Feind in Sachsen, 
durch diesen Welf aber, statt das Herzogthum beym regieren­
den Hause zu behalten, oder es nur einem unschädlichen Min­
dermächtigen eine Zeitlang zuzugestehen, sich nur einen seinem 
bekannten Gemütk ' nach unzuverlässigen, übermächtigen und 
der allgemeinen Ruhe lästigen Freund gemaclit zu lraben. Der 
König begibt sich (1072) selbst nacli Regensburg, um dem neuen 
aufgedrungenen Herzog die Stände des landes zu gewinnen. 
Die Mifsgrilfe des Königs ,٠' um einen Vetter, den Grafen von 
Eppenstein versorgen zu können, verleite'،! ilnn, dem Herzog 
Berthold von Zähringen Kärnthen zu nehmen, und sich geflis-, 
sentlich einen neuen Feind in Schwaben zu schaffen. Von ci- 
nem 'Vergeblichen Feldzug nach Ungern Itehrt der König nach 
Regensburg .zurück (1071). Der Herzog Welf erklärt sicln 
durcli die an Sachsen verwilligte Hülfstruppen (1075) öffentlich 
gegen "den König, und bey der 1076 mit dem Pabst ausgebro- 
broebenen Fehde sind neben dem Erzbischof von Salzburg und

٠ Bischof von Passau, Herzog Welf, der dem Köllig den Weg 
nach Italien versperrt, Herzog Berthold von Zähringen, die 
Marligrafen von Oestreich, die Grafen von Fornhacli und Steyer 
die niclit unbedeutende Stützen der päbstlichen Parthey. Welf



ПшЛоіГѵѵііЫеп, und sucht ihn zu 1.77 ه٠لل !؟“جي"ا;ة ،*
t ?kr gezwungen, Baien, von dessen Verwaltung؛؛w !؛ 

in set ل0ًةا U verlassen. Der König؛ ,er entsetzt wird
,orrungenen Uefaergewalt das Pfingstfest zu Rcgcnshurg ;٥! 

sich nach gelieferter zweifelhafter Schlacht gegen die ؛*٠؛!٠ 
١Velf geho^- vcrwijstctdas dem لع;،;:عي :

.Salzburg und Pa£au mit seinen Anhängern "٢٠ gbsice

ثبت:إ1ةي<ح— :; “Anhangs vor, und entsetzt ة:ل :: جتث٠ عاًج 
ح لا7ي ٥: Sehicksal ske؛nt s؛h ferner für Ji؛؛nr؛Ch ;؛

ةةاًة٠٠'د؛لاةمًاًجا:سع؛هي دع
۴ann von Luxenburg einfn neuCn GegenkaiseS aui؛؛en H۶؛ra 

n der Schacht zu Hochstädt bJcibt der Pfaizglaf КиПО von؛
-٥er Tod des gewesenen Herzogs Otto II. befreyt Heinri "؛١٥٤ 

nsburg-empängt1083؛ von einem bedeutenden Gegner. Rcg ”£لبإئ 
 :؛؛ als ge 1.84؛rönted Kaiser, und er eilt, ذلآ Welfe„1 :ل2
:٠عل Lech zurUckzudrängen. Aber dach gewddder ثة:ة;ة

؛..لئاه!؛ده٠يعة، sich 1.85 Welf Rcgcnshurgs und Freysings؛
’terZen. Zwar إئهة; Baicrn ذ٦و؛ذذ und nöthigt den 

irbt 1.88 der Gegenkönig Hermann, aber dem Welfischen؛؛ 
aus ,geht 10.89 eine neue Bluthe auf durch Vermählung dCs؟ 

erzoglichen Prinzen ^Velf mit der berühmten Mathilde. Die '؛؛ 
 Vereinignng der Welfischen Güter in Deutschland mit den Esti؛

ch den Mathildinischen in Italien, schienen jetzt؛؛eben und nun a® 
cre Ausdehnung kaiserlicher Macht über die Alpen aiisi؛؟™ alle 

Weid- ؛Zuschüssen. Heinrich, um sich dieser Begründung de 
lauses in. Italien zu widersetzen, beginnt 1090 einen؛ sehen 

neuen Rrieg in Italien. Der junge Welf und Mathilde stellen 
ihm 1093 k eigenen Sohn Ronrad einen Italienischen Gegen. 

٢elf^؟ könig zur Seite. Allein mit der Scheidung des jungen

ТОП
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von der Mathilde (1095) ändert sich der Schauplatz. Der alte 
١Velf tritt auf Heinrichs Seite und erhalt das Herzogthum Baiern 
zurück. 'Die Horden der Kreuzfahrer nehmen ihren Durchzug 
durch Baiern (1056), der 12000 im Fanatismus erschlagenen 
Bairischen Juden das Leben gekostet 'haben soll. Im Jahr 1097 
folgt Gottfried von Bouillon ebenfalls durch Baiern nacli. Der 
Herzog Welf selbst, nachdem er 1099 noch einem Hoftag in 
Regensburg beygewohnt, wird von dem Taumel ergriffen, auf 
der Strafse von Kärnthen durch die Bulgarey mit einem gr.ofsen 
Baierischen und verbündeten Acpiitanischen Heer einen solchen 
Kreuzzug zu wagen (1101), nacli dessen höchst unglücklichem 
Ausgang er als verkleideter Pilger auf die Insel Gypern ent­
rinnt und dort verstirbt. wahrend seiner Laufbahn -sind in 
Baiern immer noch mehrere neue Klöster entstanden, 1070 St. 
Niclas, gestiftet vom Bischof Altmann in Passau, 1071 Rot vom 
Pfalzgrafen Kuno, 1074 Raitenbuch vom Herzog Welf selbst, 
und Hohenwart von einem Grafen Ortulf, 1083 Häbach durch 
den Rischof Norbert zu Ghur, einen Grafen von Andechs, , 
1094 Fornbach , 1098 Rastell durch einen Grafen von
Kastell.

7) Welf H. des vorigen Sohn, der Mathilde geschiedener Gemahl,
٠ seit IIOI.. Heinrich IV. reizt bey seinem Aufenthalt in Regens­

burg durch seinen meist aus Sachsen und Franken gebildeten 
Hof die eifersüchtigen Baiern. Die zufällige Ermordung des 
Grafen Sieghard von Burghausen (1104) ist das Signal zum Aul­
stand, an des'sen Spitze die beleidigten Verwandten M. Diepold 
von Vohburg und GrafBcringer von Sulzbacli sich stellen. Dem 
Kaiser soll nun sein Solm Heinrich V. entgegengesetzt werden. 
Herzog Welf versammelt ein Baierisclies Heer zu seiner Unter­
Stützung. Am Ufer des Regen begegnen sich beyder Armeen 
(1105). Die KOhmischen Hilfsvölker des Kaisers verheeren die 
Markgrafschaft Cham. Biscliof Gebhard von Regensburg wird
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ermordet. Der Gegenkönig Heinrich ١٢. bemächtigt sich Re- 
gensburgs, und der 1105 entsetzte Heinrich stirbt 1Ι06. Als 
Gesandter des neuen Kaisers trotzt H. Welf 1107 vor dem 
Pabst zu Chalonsj i'm folgenden Jahr 11.8 wohnt er' einem un. 
nützen Fe؛dzug des Königs gegen die Ungarn bey. Zu dem 
II IO auf dem Regensburger Reichstag beschlossenen Römerzuff 
stellen sich alle Raierisclien Grofsen ein. Gtto IV. Graf von 
Scheyern ersclieint jetzt als der erste Pfalzgraf dieses Hause؟: 
E؟ger bleibt der Herzog Welf dem Kaiser bereinigt د in allen 
к۴؛р؛сп des Inv؛stiturstreits gegen den Pabst, und gegen die 
 nländischen Grofsen. Er starb 1120 zu Raulingen,, udterhalh؛
Landsberg. Noch immer erh'eben sich neue Stifte und Klöster 
als Dietramszell ІІ.2 vom Abt zu Tegernsee gestiftet, Usenhofen 
1107 vom Galen Otto zu Scheyern und Bertold zu Burgeck er­
baut, ΙΪ.8 Berchtoldsgaden von einer Gräfin von Sulzback ge١v؛d- 
met, Prüfening ІІ.5 vomBisckof Otto zu Bamberg 
von einem Kirckberger Grafen, Bernried 1120 Und Griees im 
vom Grafen Otto zu Phalley, Reiekenbach 1118 vom M. Dic^iold 
von Vohburg erriektet.

 einrich VIII. zugenamst der Schwarze, seit 1120, des vorigen؟ (8
Bruder, durch seine Gemahlin die Erbtochter des crloschencnBil- 
 un^isch Sächsischen Hauses, der Erwerber grofser Allotlien in؛
Sachsen, hilft auf dem Wormser Reichstag ІІ2І den endlichen 
Frieden zwischen Kaiser und Pabst hersteilen. Man suclit nun al-' 
lenthalben in den Stiftern die regulirten Cliorherren einzuführen. 

؛؛٤١؟  Kloster Beurberg wird 1120 durch einen 0-tto von Eurasburg, 
Ensdorf durch Pfalzgrai Otto IV. zu Scheyern, durcli die Wittels- 
baeher nicht minder 1124 Inderstorlf gestiftet, das Kloster Usen- 
hofen 11,29 nach Scheyern versetz.{, und mit der neuen Residenz 
zu ١VittcIsbach des Hauses neuer Name begründet. Raiser Ilcln- 
rieh V. der letzte des fränkischen Regentenstammes', stirbt 1125 
in Beyseyn Herzog Heinrichs und des Grafen Beringer von Sulz-

9 bacb.
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bach. Das auf die Hohenstauffen eifersüchtige ١Velfische Haus hilft den Lothar auf den teutschen Thron erheben, der auf dem Reichs, 
tag in Regensburg seine Absicht zu erkennen gibt, alle kaiserli. 
chen Rammergüter aus den Händen der Hohenstaufen und ihrer 
Anhänger wieder zurttch zu nehmen. Der Herzog Heinrich VIII. 
stirbt 6ةلل zu Ravensburg in einen Möpch umgestaltct.

 -Heinrich IX. des vorigen Herzogs s.jlin, von seinem praclrtvol (ول
len — - - am Gunzenlech beygenamst der Prächtige,
Superbns, Magnificus, regiert seit 1126 mit Rraft und Ernst؛ Ge­
mahl der Raiserlichen Prinzefs und Erbtochter von Sachsen. 
Gertraud, Tochter Raiser Lothars II., und daher ein treuer An­
Anhänger der Raiserlichen Sache ١.،nd natürlicher Feind der Ho­
henstaufen. Dem letzten Herzog Heinricli von Rärnthen aus deiu 
Hause Eppenstein folgt 1127 die Linie der Grafen von Sponheim 
Ortenburg. DieEppenstcmischcn Allodialgüter im Murzthal (heuti­
gern Obersteyr) ftelen an M. Leopold von Gestreich. Der neue 
Herzog von Baiern behauptet sein Ansehn durch Referiegung der 
überimithigen Grafen von Rogen (1128), Ein grofser Hoftag wird 
vom Raiser Lothar in Beyseyn seines Schwiegersohns zu Regens­
burg gelialten 3 للا٠ ) DerRönigernennt denselben 1132 zu seinen 
Reichsverweser, und trägt die vom Pabst erhaltene Relehnung mit 
den Mathildinischen Gütern, bestehend in einem Theil des Her- 
zogthnms Mantua, Parma, Reggio, Modena, und Grafagnana,

. ،133 auf ihn über. Das Hoheustauffiische Haus ist gezwungen, 
sich mit höchster Demüthigung zu unterwerfen. Erbauung der 
berühmten Rrückc zu Regensburg 1135. ' Der Herzog, der den 
Titel Marchio Tusciae seit 1136 fuhrt, erhält von seinem Raiserli- 
chen Schwiegervater neuerdings Guastalla und Gartla zu Lehen. 
Der Raiser aus Italien heimreisend stirbt im Dorf Breitwang ober­
halb Hohenschwangau. Der Herzog Heinrich ergreift SQgleichBe- 
sitz vom Herzogthum Sachsen, sieht aber seine Hoffnungen auf die 
Rrone durch die Wähler, denen er u übermächtig war, getäuscht.



Er. wird 1158 geächtet und entsetzt, weil er den neuenKomgKon- 
rad aus dem ihm feindlichen Haus Hohenstauffen niclit anerkennen 
 .die italienischen Guter und Sachsen nicht herausgeben wiil ؟لالا
Stiftung vom RRster Aspach durch B. Otto von Balberg 1127 
 urg durch einen Grafen von Raining und؛Regens ؛Mang in ·لآه 8:
Rotenburg 127؛, von Biburg und Ror dureil die dortigen Gra­
feil “2g und 1133, von gt. Reit durch einen Grafen von Leonberg 

لت3٠د  Kaisershgim durcli ei'nen Grafen von Lechsgemund 1130. 
Schamhaupten durcii eine Edelfrau 1137, ١Valdershach durch ei؛ 
gen Grafen von Riedenburg لل3٠د  Beiharding لل32د  Waldsassen 
durch^іп^п Markgrafen von Vohburg 1133, von Weyern' durch 
einen Grafen von Ealkenstein 1130. Die ersten Prämonstratenser 
werden 1127 im Stift Osterhofen eingefuhrt. Der berühmte Ge- 
gcbichtschreiber Otto Erisingcnsis wird zum Bischof in Regens­
burg erwählt, 1138.

Reopold l. von Babenberg, Sohn Markgrafen Leopold des Hei- 
iigen vonOestreich, Stiefbruder desHohenstauffischen ftOnie Kon- 
rads IH. durch die gemeinschaftliche,Mutter Agnes, wihd abBaie- 
rischer Herzog vom König لل3ج  mit ,starker Hand eingesetzt. Der 
vorige Herzog Heinrich IX., naclidem er den neuen Sächsischen 
Herzog Albrecht den Baiern aus Saclisen und Brandenburg 'ver­
drängt, rückt nun auch gegen Baiern vor, stirbt aber, bevor er es 
erreicht 1139 an Gift؛ Sein Bruder Welf tritt an seine Statt als 
Prätendent von Baiern auf (1140), wird aber bey Aeresheim und 
Weinsberg geschlagen. Stiftung 'der Kloster Scheftlarn, Schlcch- 
do؛f (I 4.3؛ Aeustift (1141). Die Hauptstadt Regensburg empört 
sich und bufst durch grofse Verheerung. . Der nCue IlerZos Leo­
pold in beständigem Rampf mit dem Sinn des Volks und den 
Häuptern der Gegenparthey stirbt, wenig geliebt, doch nicht se- 
fürchtet 1141 im Kloster zu Aiedcraltaich durchreisend.



68 —

21) Heinrich X. (Jasomirgott) des vorigen Briidcr, erhält das eine 
Zeit lang leergestandene Herzogthum A. 1142. Hie Saclic ward 
iberdem daliin eingeleitet, dafs er die junge Wittwe Herzog 
Heinriehs IX. heirathete, deren Sohn, dem nachherigcn Heinrich 
dem Löwen,'man gegen Verzicht auf das Herzogthum Baiern das 
Herzogthum Sachsen wieder gibt. Doch blieh eine grofse Zahl 
mächtiger Stände, welche die Regierung dieses Oestreichischen 
Herzogs nicht anerkennen wollten, als der Oheim Welf, die Gra- 
.fen von Dacliau, Wittelsbach, Steyer u. s. w. — Ein Ungarischer 
Zug bereitete dem Herzog eine grofse Niederlage an der Leitha 
1143. Auf dem Reichstag zu Regensburg 1147, wo eine Menge 
Baierischer Bischöfe und Grofsen dem Ruf der Kreuzprediger 
folgt, tritt der ز .unge Heinrich der Löwe mit erneuerten Ansprii- 
chen an -sein väterliches Herzogthum Raiern auf. Ruhmlos kehrt 
der König Ifonrad mit dem Herzog Heinrich 1149 von tler verun­
glückten Kreuzfahrt zurück, während Welf vorher im Stillen Krieg 
bere t, und der )'unge Heinrich jetzt ernstliclier fordert. Der 
nctie König Friedrich zeigt siclr den Baiern 1152 auf'dem Reichs­
tag zu Regensburg. Dieser, den ihm mütterlich verwandten Wel­
fen bereits weniger ahhold, und zum gröfsern Zweck seines Italie- 
nischcnZugs innere Ruhe und kräftige Anhänger suchend, spricht 
das Herzogthum Baiern dem Heinricli Jasomirgott, der sich nicht 
zur Rede stellen wollte, XI54 ab, und Heinricli dem Löwen zu,

٠ der aber damit noeb keinen offenen Besitz vorfand. Während 
dieses Zeitraums erliiclten abermals folgende Klöster ihre Entste­
hung: 1143 Windberg, und Raitenhaslach, Pöring, Neustift bey 
Brixen, 1144 s. Zeno, 1147 Steingaden vom Herzog Welf vor 
seinem Kreuzzug, 1,155 Altmühlmünster durcli einen Grafen von 
Riedenburg.

22) HeinrichXI. beygenamst der Löwe, Herzog Heinrichs IX. Sohn,
gelangte erst 1156 zum Besitz, naclidem der Widerstand des Hei'- 
zogsHeinrichs X. Jasomirgott durch einen Siachtspruch des Kaisers

dahin
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dahin beseitigt war, dafs das Land ob der Ens ٢٥„ Baiern 
 und mit der übrigen GestreichischenMarkgrafschaft dem ,؛etrenn؛
Hause Babenberg als ein Herzogthum zustehen solle. Der neue 
Reg؟n؛ lafst 157؛ die Isarbrücke bey Vöring abtragen, sie weiter 
oberhalb, nebst einer Salzniederlage und ؛Hinze errichten , und 
legt damit den Grund zur Stadt München. Die Reichstage zuRe 
gensbur؟ und Augsburg gehen 115g dem Italienischen Heerzug 
voraus, in welchem vor dem belagerten Mailand der lezte Graf TO,؛
 Ouburg und Fornbach bleibt. Dem Welf werden vom günstigen؛
T؛aiser ؛ie Mathildinischcn Guter in .Italien zurückgestCllt. Der 
 erzog fuhrt dem Ifaiser 1159 eine grofse Verstärkung zu, und!؛
kehrt 1161 nach Baiern zurück, wO Unruhen der Grofse؛ aus؛ 
brache؟. A. 1162 schliefst er sich ١vieder dem Kaiser an, und 
hält sich abwesend bald im Herzogthum Sachsen, bald in Kaiern 
auf, wo die Spaltung zwischen zweyerley Pabsten unaufhörli- 
oben Zank und Widerstand erregt. 1164 zieht der Herzog die er­
ledigte Grafschaft Burghausen ein. Der Kaiser lafst sich vom al. 
ten Welf 1169 tlie Italienischen Güter verkaufen., und schleicht 
auch der Erbschaft der Schwäbischen nacl), wodurch er des ver­
wandten Herzog Heinrichs Unmuth und Argwohn reizt. Mit die­
sen ؛م  de؛ Brust kommt er 1171 aus Sachsen nach Regensburg, 
bestellt eine Landesverwesung allda, und tritt eine vom Kaiser /
nicht minder beargwöhnte Wallfahrt nach Jerusalem an, von der 
er Χ172 durch Baiern gluclilich nach Braunschweig zurückkommt.
Ohne sich zum neuern Italienischen Feldzug لل7ؤ  erflehen zu las­
sen, neigt er sich vielmehr auf die Seite des gegnerischen Palistes.
 her nun ward auch das Ende des Päbstlichen Zwiespalts 1177؛
der Anfang Kaiserlicher Raelie gegen Heinrich. Man warb um 
die Klagen der Sächsischen Stände über die Handlungen der Ei­
genmacht, des Drucks und verletzter Kirchengesetze, und ver- 
urtheilte den Herzog, der sich zu rechtlertigen verschmähte,
Π79 als niajestatsverbrecher. In Fol.ge dieses Erkenntnisses wur. 
de aucli auf Ständischer Versammlung in Baiern Iig. dem Hein­

rieh



rieh das Ilerzogthum Baiern abgesprochen و und dem standhaften 
Anhänger des Kaisers. Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, jedoch 
in der Beschränkung ertbeilt, dafs die Pfalzgrafschaft auf denBru. 
der tibergieng, die Grafen vonSteyer mit erhöhtem Heerscliild sich 
als Herzoge vom bisherigen ١'۶crband abzogen, gleich wie auch die 
mächtigen Herzoge von Hieran sielt in iirren Besitzungen, jenseits 
der Gebürge, wie es sclieint, mit almlicher Vertretung des Kaisers, 
als selbstständig behandelt wissen wollten.

Gauen.

Aus der Vertheilung der Hirtenvölker in Stämme oder' Horden ist, 

bey ilirem Uebertritt zum festem Ackerbau, die Verfassung'der Gauen 
hervorgegangen, wo sämmtliche umzäumte Besitzungen eines Bebauers 
einen Hof, mehrere Höfe eine Mark, mehrere Marken unter einem 
Sckultkeifsen eine Zent, mehrere Zenten eine Gau gebildet, in wel­
chem ein anfangs nicht erblicher Graf den Vorsitz bey den mit Gc- 
nossen besetzten Gerichten geführt, die öffentliche Polizey verwaltet, 
die Heerbannsmäner gemustert, und sie dem Herzog als militärischen 
Commandanten mehrere; Gauen (ursprünglich 12) *) und' obersten 
Machthaber des Königs zugeführt. Mansus liiefs die bewohnte Besizung 
des Einzelnen, die wenigstens 12 Jauchert halten und für die Arbeit 
eines Gespann Ochsens hinreichen sollte إ Mansus ingenuilis, der von 
einem Freyen, servilis, der von einem riörigen, dominicatus, der vom 
Gutslierrn bebaut wurde, vestitus, den der Gutsherr einem Bauern

zu

*) Ais Pipin seinen Bruder Griffo wieder aus Baiern nach Hause braclite, gab er 
ihm more Ducum ΧΠ. Comitatus. Chrom. Lauresh. ad a. 748. NachVcr- 
treibung H. Balderichs V. Friaul ist seine Potestas in ter quatuor Comi- 
tatus aufgelöst worden. A. 880 in der Schlacht gegen die Kormannen blieb 
der If. Bruno mit 12 Grafen. Baiern zn Pipins Zeiten soll Jedoch nur 9 
Grafen gehabt haben, Eccard Com. I. 3وؤ.
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kaiserlicher Prinzen und Grofs-Dignitarien vorstclten. Gleichen 
Schiitts wurden die Comitate der Gauen erbliche Grafschaf­
ten der mächtigem Gaugräflichen, oder anderer, vom Zufall oder 
vom Hof begünstigter Familien , anfangs noch unter einiger Aner- 
Itennung Herzoglicher Ehrenrechte und militärischer Commandobe- 
fugnisse, nach dem letzten Fall der Hohenstaufen aber (-ибд) mit 
Unmittelliarkeit von der. Herzoglichen Zwischenmacht und mit vol. 
ler Befugnifs, über ihre erworbenen Reclite und Besitzungen, so 
weit sie nicht selbst schon lelienbar waren, durch Verträge unter 
sich und im Weg der Veräufserung an weltliche und geistliche Stän­
de zu verfügen, welche letztere sich dieses, und in einzelnen Fällen, 
namentlich bey Gelegenheit der Kreuzzüge durch besondere Ver­
günstigung schon früher ziemlich zu Nutze gcmaclit, gleich ٦vie 
auch einige derselben den bereits folgeleeren Dignitarien - Titel eines 
Herzogs ihren Hoclistifiern erworben haben,

I. Alemannische Gauen,

Es wird sich nicli't leicht treffen, dafs ein Gau sich in zweycr- 
ley Bifsthümer erstrecht hätte, weil es in der Natur der ٩ache lag, 
siCh bey der später erfolgten hierarchischen Eintheilung der schon , 
früher hestandelien politischen anzufügen ٠). Kennen wir also die 
sich länger erhaltene geistliche Eintheilung, so dürfen wir auch, wie 
bisher vGn Kremer, sChultes und andern mit Erfolg geschehen, auf 
die frühere politische mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit zurück- 
schliefsen, sofern nicht das Gegentheil, oder spätere Abweichungen 
der Regel, historisch bekannt sind. Dieses trifft nun auch bey den 
BifsthüUiern Chur, Konstanz und Augsburg zu, deren Sprengel ge­
rade den Umfang des alten Herzogthums Alemannien, und zwar *)

*) Pabst Gregor I?» sendete 716 seine Gesandten an H. TJieodo II. mit ;kr Voll 
macht, „ttt juxta gubernationem unluscujusque Dacis Episcopia 

disponatis.
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.Allemanne, wieder restituirten Theils, Kon دdes Rhaetischen an ؟: ( 

emanmens, Augsburg aber bis an Lech^ ل: :ةذ،:جلل٠ع:

bezeichnen. Weil aber die Geschichte :؛٠٥ لأهستئج٠; 8،لأ::جلأ
des Herzogthums Baiern bestimmt bis an dch Lech ؛؛die Grenze 

-Kapitel Fttfsen. Feeder, Schwabmünchen, Archidia ؛::؛؛ ثئإاًا: 
von :ت;تلات r jeh niit einziger: ؤ ئ:؛ت لاثه'ائ;ل;ل 

bey Algsburg von Fufsen an bestimmt an die Lechgrenze halten;
das ursprüngliche Bifsthum Augsburg dh ؟da لآت:ي٠ئ٠ so

',riedberg, Sclwobenhausen, Hohenwart, Ra:„؛ Neuburg, und auchغةئققاققة

be, sondern dafs dihse dCh:تئء؛:أ٠علأ، ة٠حس ؟ SpCenIr so feth ؛Sprengel des aften Baierischen Bifsthums Acuburg bildeten 
ein solches wirklich evistirt haben sollte, und dahs sie erst mit ihG

dieses Bifsthums, oder durch sonst eine spätere politische قسلاثج:ءذ 

A^sburg gelangt Der ؛هبث

Kapitel dLn gewöhnlich ein' Рааг^оСсг Ihrerf II 

-zu ersehen im Allgemeinen aus den gedruckten Bischof دع:

7 “otanncusis und aus dem ٠ :::٠ ;on (Z '
onstantiensc in Pistorii Scriptores T. Hl 782 beyاة::؛ع٠٠ع ؟

g’i79؟٢Bifstlmms A«gsb ة4؛قجلأ ت ;:؛؟؛
Vorarbeit, keineswegs aber als erschöpfte und gelöste شيس

nian allenthalben auf die ذئ0ل!°
nmufh, ist bey؟cbgeh؛Gr “،!هت٠ه :ق ؟!ه٠تب٠ل5ئللهتا٠لأا

Quellen finden sich 9; !ل::هلابpi:: ئ::،لئلأ؛؛ تت:تت عتة
,bey Aufzählung der besondern Gauen benannt

رى
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a) Alemannische Gauen, Churer Sprengels,

1) Walgau.

Von dem sogenannten Trastthal bildet der obere Theil das 
Walgau, .der untere das Nebelgau. Begrief nach Bessel 
Ghron. Gottw. die Herrschaften Sonnenberg, Bludenz und das 
Montafuner-Thal, oder wie man liier 'noch bestimmter angeben 
zu dürfen glaubt, das Churische Kapitel Trisen obern Di. 
strikts, wohin also von Tyrol aucli noch Galthürn, Malthau, 
ischgels kommt. Gaugrafen die nachherigen Grafen von Wer- 
lienberg.

2) Comitatus Rhaetiae ' ,
übereinstimmend mit dem Churischen Kapitel Trisen Sufsern 
Distrikts, im jetzigen Bezirk ron Leidkirchen, Montfort 
heraus bis Raggald, Marvel, Buchlioden und Damils, wozu 
noch aufser dem jezt Königlich Baierisclien Gebiet die 
Fürstlich Lichtensteinischc Souveränität Vaduz gehört ل alles 
längs tles Rheins. Von Bessel unrichtig Nebelgau genannt, 
der nach einer -fienge von Urkuntlcn bey Neugart vielmehr um 
Leutkirchen zu suchen ist. Nach einer Urltunde von 909 liey 
Neugart hat Feldkirch zu Retia Curiensis gellört, und ist 
unter dem Grafen Rurkart gestanden. Eine weitere Urkunde 
von 971 zählt zum Comitatum Rhetiae ن Schnifs, Schlins , Na- 
'Zidern, Drisen. .Rangwell kommt inl'Leben des H. Fridolins 
als eine Villa publica und Residenz eines Landgrafen vor. 
Gaugraf 979 Herzog Otto von Schwaben. .

b) Konstanzer Sprengels. ٠

3) Rhingau, nicht wie Ressel glaubt, in Graubünden bey Splügen, 
Rhcinwald, welches wenigstens ein anderer Ifhingau seyn mtifstc.

son-
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 ,dor. nach Neugart und kraft einer Urkunde von 890 ober“.؛
halb Bregenz, im sogenannten Rheinthal, wo der Cutis Lustenau

ausdrücklich er١٢äh٥t١١drd,die dem Grafen Ulrich romLinzgau und
Argengau g؛hörte. Grenzte von Schwarzcnck bis flian؛;;;; 
und von da bis zum Bodensee an. den Thurgau. Nach einer Ur.

:؛ه؛::ة7يا98ئه0لآت:لاح!لأدا!ج٢ا٠ح^هلأ;0ت٠;٠،;;تلل;
e man؛selbst, w ؛!asRheint؛ also weiter als ه!تسلآ ي

Sif ت:بة٠لأ٠هلأ:تي٠ ج Huta:;؛
Sifersgfell, Schönenbach, Hirscheggen an die Iller. Aus dem 

.Gebiet gehörte nur dazu Hohen ع ! سةل٠
e؟Gro3؛:eh Karl der ثي;;جءة .,٠تةلهجث:ا :٥ ٥٤٠؛

aufgehalten, Geifsau, Fussac, Höchst, Huderdorf u. SW. A. 
797 scheint jedoch Höchst unter denArgengau gehört, oder doch

U^d Linzgau gestanden ؟:تثت١.?!ا:تتلأه
wie die ؛nur m demselben Art ؛;;ل!; :؛}؛٠ ئةيلسا

 Cur؛؛s L؛؟؛tenau a. 890, dem Grafen Ulrich gehörte. 98٠istH0el؛S؛
ic٠h alsRhingauiseh genannt— issgComesCunradus٠؛٠؛us'l;;üd؛

- ٠ 879 Hiltiboldus, 9.3 Resinbold. οςν Adalbert

Argengau, Pagus Argnnensis, nach Urkunden von 97 ؟94, ؟ , 854 bey Neugart von der Argen am rechtenUfer des Bodensees 
 auf der Südseite bis ans Rheinthal. (Eigentlich das Capitei دلالا
Lindau und Stiffenhofcn.) Der Distrikt von Langenargen, Was. 
serburg, Tcttnang, Lindau, Wangen, hiefs besonders Mitin­
bach Dafs auch Bregenz selbst als ein Teil des Argengau 
betrachtet werden müsse, ergibt sich aus einer Urkunde be؛vN؛u. 
gart von 8.2. Liubilunaha (Lcublach) ,piod situm est inter Bre- 
ganciae Castrum et inter fluvium qui vocatur Ascaha (Escbacli), 
!.tum in. Preganzia. Desgleichen über Lingenau von 805. 
Die Gaugrafen dieses Gaues, naebberige Grafen' von Bregen؛, 
stammten von d؟n Grafen des Curiscben Rhätiens ab. A. 69؟ 
Gaugaf Rudhard und Warin,, Karamerboten. A. ؟84, 794؛  
798 Rotbertus, Zugleich Gaugral im Linzgau, 80,2, 80ؤ;

8.8, ,
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goS, Sog, SisOdalricus, 8.7Ruadbertus, 822 Piuethar, 839 Cunra- 
dus, Im Argengau und Algeu, 846 855 لآ٦لم6ا۶0و  Udalricus, Pabo. 856 
Cunradus, 860 Udalricus, im Argengau, Linzgau und Vibelgau, 885 
Udalricus junior in Ungnade, weil ers mit dem Prinzen Bern­
-hart gehalten und wieder rstituirt ggo.

5) Algeu, Algovia, Albigoi. Di۶scn nimmt Bcssel vermuthlich 
aus dem verfälschten neuern Begriff des Provinzialnamens Algeu 
für einen Hauptgau an, der mit den Untergauen Argenau , Bei­
tenstein, 111-ergau, Augstgau, Burgau alles Land zivischen dem 
Lech, von seinem Ursprung an, auf der einen, und dem Boden­
see und der Donau auf der .andern .Seite, mit den Distrihten 
von Kernten, Isny, Wangen, Leutkirchen, Memmingen, Slindel. 
lieim, Fufsen, Kaufbeuern, Wurzach, Bibracb, Burgau, Tett- 
nang, Immenstatt, Weingarten, Bavensburg in sicli begriffen 
hätte. Allein aus dem ungebeuern Umfang dieses angeblichen 
Ganes, der vielmehr ein Herzogthum vorgestellt haben würde, 
und dem , der Gauverivaltung nicht anpassend ge­
wesen wäre, aus der unzulässigen Vermischung der Didcesan- 
Sprengel von Konstanz und Augsburg in tiiesem angeblichen 
Gau, aus den Urltundcn, welche d٠i٠e mehresten der angeftthr- 
ton Orte wieder als -andere Gauen, und zwar nicht als Unter­
gauen, sondern als Hauptgauen, wie Burgau, darstellen, mufs 
das Daseyn eines solchen Algeus geleugnet, .oder nur als 
eitle spätere b ٠؛ er keinen Bezug liabendeProvinzialbezcichnung 
.zngclassen werden., die aber doch auch i٠n diesem Fal.1 
sich nur auf .den obern Distrikt des Bifsthums Bonstanz er- 
streclten sollte. Der eigentliche Ursitz dieses Gaues ist bey 
Kernten auf der linlten Illerseite, binnen dem Bifsthum -Konstanz 
anzunehmen, dehnte sich lvolil bis gen Bavensburg aus, wahr- 
scbeinlicli über das ganze Kapitel Ysni, umfafsle aber aus dem 
jetzt Baierisclien -Gebiet Illos die in der Cliarte benannte Orte: 
Eltkarts, Martinzell, Mcncholz, Waltenhofen, Rechtis, Wengen,



:؛ع:حثقيغهتة
.Schw äbische Gauen, Augsburger S^rengeJs ء)

Sessel und Apcll dehnen ihn ،،ل؛جست؛تغئ !؟٠·؛ ' 

in ahs iateente؛؛ halten "،يلةلأ:جدت ا؟٠:ق٠٧ب:г هئث»،تم:اتتال:اج
-bey Donau ه: ;٠٠:»ال٠7 ٠؛لل غ£ Endo auch Auf diese Art Würde au.ch dieser ذجةج؛قة 

eine ungirmhehe Gestalt und Ausdehnung erhalten. Aptel “؛.؛
gewisser Hritend ي;!هك اًئإ ::

ت٠للآ;(؛٠لآ،هلدهئ;ائئت٠٠للا5اة80يثجهليل٠؛تجل٠:،

ءعتقي:سج
sie il;:: Richtigkeit hat bezog sich auf ade Fälle nicht ٥:

auf den ungr Baierteehhh llteitet :٠علاع٠!؛ ;: er 
die Schenkung تإب؛ل:;٠لا ,f t von Salzburg!:،س٠ئ ::؛ 

Негі kindischen gutes anzunehmen erlaubt wurde. FVeil ~ е١ 
es ferner in gner Wessobronner Chronik heifSti Tassilo con- 

-f!، Wessibrunnensem cum praediis suisinAuguStten
 ؛i ةت٤لا“ت sitis; Deo constiteitT ذ٠ تش,;س

rhtegtel htfette٣؛oehes auch Augsburger s 

Augstgau genommen, und Wessobrunn, ebenfalls wiCdte unter 
assilonischer Hoheit, dahin rersetzt. Ali.ein tlie Stelle Saht؛؟ 

einmal, dafs Fgegsobrunn in Augustcnsi regiohh gtlegen ،ي٠ع

iTimf». r Locb ذ:؛::س 
:ئت;:؛جهئ:!، Bai”™’ لألةئأا٠س[٠ ;؛

i ل٠ a r a ١٠١٢' g t ٥ ٠n ٠ ' '٩ ٠٠ Ί ; ' ' < I '' '

7) II-
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?) Illergau. Hauptort Kemten. Zog sich rom Ursprung der 
Iller längs diesem Flusse, der die Grenze von dem eigentli- 
chcn Alemannien, so wie von dem Bifsthum Konstanz, machte, liocli 
iiber Memmingen liinausj hegrief in seinem obern Gebiet das 
Kapitel Kempten (a. 1451 noch Kapitel ١٦'ci-tach), und weil noch 
die Orte Heimerdingen, Amadingen u. s. ٦٦'. als Illergauisch benannt 
werden, im untern Gebiet auch das Kapitel Ottobeuern, eil- 
mals Memmingen. Da das Gebiet an heyden Seiten der aiin- 
del, in dessen Mitte Mindellieim liegt, zur Zeit als ein eigener 
Gau oder Untergau in den Urkunden nicht beltannt ist ز so 
bleibt nichts übrig, als auch dieses, oder den Umfang der Ka­
pitel Mindelheim und Baisweil (ehedepi Schlingen) auch zum 
Illergau zu rechnen, Jedoch mit der Einschränkung ز dilfs rlie 
OrteMohrenhaufsen, Harberg, Winzer, Nattenhaufsen, Mindel- 
zell, Krumbacli, Edenhaufsen, Deifsenhaufsen, Billcnhaulsen, 
Ursperg, dem angrenzenden Burgau belassen iverden, weil 
sonst durcli sie die Grenze des Burgau gar zu unnatürlich er­
schien, und weil bekanntlich die spätere Markgrafschaft ihre 
Ansprüche bis dahin, und namentlicli iiber Ursperg ausgedehnt
hat. Auch in diesem Gau mögen die ١Uelfen ansehnlich he-
gütert gewesen _seyn. Es scheint Jedoch nicht, dafs hier, ١١'6ا 
gen der vielen Anwesenheit des Herzoglicli Schwäbischen und 
des Kaiserlich Idohenstauftschen Hofs, aus der Gaugrafschaft 
ein geschlossener erblicher Distrikt sick liat bilden können, son­
dern was nach dem vermuthlich sehr frühzeitigen Abgang der 
unbekannten Gaugrafen und nacli den erjichteten vielen Stif­
tern und Klöstern übrig geblieben, wurtle als Herzogliches und 
Kaiserliches, am Ende überhaupt als Hoheustauflisches Tafel-, 
gut behandelt.

g) Keltenstein, von der Keltnach bey Kaufbeuern benannt 
(Aeugart)؛ nach Bessel zwischen Fufsen und Kaufheuern 
an der Keltnach und Wcrtach, eine Begrenzung, welche ganz

deut-
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.deutlich die Kapitel Oberdorf und Ftifsen bezeichnet. Da Con 

sehen Gtitern auch Fafsen anلأ٠ :هلآلأا،ت:ة: ؛؛.؛ : 
versetzte, so ist anzunehmen, dafe der Keltensteingau ٦؛٩aie 

Vielleicht gehörte er als س:٠; : : 
Untergau zum Illergau; wenigstens scheint das Kachel Oberdorf

um Augstgau heranfzie.* ٢·أ!ءتا٢L::r.: :9( ؟ولأ ٠:*:؛؛ :؛'؛؛:٠

darzwisclien liegt, ؛٥٥؛ اً؛ل ت::لآهج٤٠٠ل*٠للل؟٠لآهجهئ :: ;Г ein eigener Gau armmelimen, dCn von :؛ل : t ،t
Wertach^s zurstadt ؛;:تلا:ئئ:يئ0ئ ق:ئ؛:ألل:ل٠تذ :؛؛

Augsburg mit ihren Umgebungen begrenzt. Er begreift

neuerem Kapitel, m ة:تتا٠ ؛٠٤٥ ·:rt ئقلاةئئ:)ةا:::١{:ةتةلغ£عيج١'لبئه;يج!ءعب؛!٤٠ لأت:ل٠)جهي٠يجتءئ:ات:هلأ ي،، ايلسلهف ذ؛تت ي ٥٠
:Ho.Fa.?;; ئةسةبي::تغث!ئئيأي:ت

 :ج :ج Lori folgende Indi؟idUC؛ ةللم؛؛م
 ١٦٠Ιί؛ Schwiegervater König Ludwig des .ommen. Welf ؛1

RudOlf ΙΕ 940. لل؛؛ج )ولآًا;؛ .olf I؛Ru د°؟أ٠ Emicho r٥٠ 

 ة٢أ؛؛؛؛4٠ ؛„V.olfhart.vor ل٠.دً ةاًذا III Residenz Altdorf؛

-1.4) starb 1055; SeineScliwester war ver ةتة٠؛؟ي
eigenti ch emEste. 1.5؛ sch ا:اه٠ةة;ئ ٥؛ يع٠

١Ve!f .g von Eaiern Welf I. Welf II؟Herz ؛al
' ?.Ііб ؟ .Welf VII

. Burgau.)
urkundlich nicht- ۶؛ئه;لل ؛ل:أ:٢٢ئلح لأ”هج؛ه ٥٣٩ !n ئ د:؛د

Agawang, sonst ؛؛djrbieten, mittelt sieh der Umfang der Rap 
sonst ؛,gau, Jettingen, sonst Thannhaufsen, Ichenlaufse؛Io؛ 

m, Oberroth, sonstUnter-Eichen, Kirchheim und tlerein-؛Falhe 
geschlossene Bezirk des Kapitels' Mindelheim ans. Ziemlich 

dieser
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dieser Linie folgten auch bis in йіе neuesten Zeiten die Oester- 
Teichischen Hoheitsansprüche fler Markgrafschaft Burgau, Gau­
grafen des Burgau waren die Grafen von Rogg؛nIiurg, und au؛ 
demselben &::: wohl Uuch die Grafen von Schwaheck und 

- Den Markgrafen -Titel scheinen sich die Gra­
fen von Burgau zu Bezeiclmung ilircs höhern Ranges beygelegt 
„zu haben, -weil sie mehr als Einem Conritat vorstanden. Denn 
sonst ein anderes wirkliches Marchionat ist in dieser, Gegend 

nicht denkbar.

II) Ochesgau, von dem auf der Strafte von Rain nach Donauwörth 
liegenden Dorf Ochesheimbenanut, bcgreifft nacli Besscl die ؟c- 
gehd zwischen Donauwörth und Kloster Hohen, ١vo n؛ment!^h 
Hardingen vorkommt. In derselben Nähe korn^nt auch ein DL 
strikt vOr, genannt die Failau, mit den Orten Logena (Laugna 
beyWerdingen), Vaillau und Riberbach. Nach ٠1іе؛ег l egre؛- zuL نط'der Gau noHrwldTg dih Kapitel Westerndorf und J؛er- 

' tinghn begriffen, und wie es scheint der obere Theil die Failau, 
der unterh Ochesgau insonderheit gelreiften. Besscl hält ihn Ihr 
einen Untergau des Burgau. Moringen in.Pago Ogesgowc im 
Jahr 1077 dem Herzog elf genommen und ans Bi؛sthum Augs-

،:عقة٠؛ه„؛ة٠'ة٠ة٠لا:ت:ه٠هل“ية؛١:؛أ:1لئهت ;
im Oclresgau, und nicht im AUgstgau, mit welchem dies؟ 
öfters verwechselt wird. Ein Garnes Otgozi in pago Falaha 
fFailau) Itommt in einer Urkunde von 890 vor؛ Gon;es Arrmlclus 
i١n Pago Gwesgaue in einer Urltundc von 1.77 'ist-vielleicht Huosi- 

gaue zu lesen.

12) Das Riefs, Riesgau, Retia (nicht Rlraetia) Riezin.

Zinkernagel’s historische Untersuchung der Grenzen des 

' Riesgaucs. Mit einer Charte: ٦Nallerstein 4 '2 ل8ه '

Das Riefsgau, schon in einer Fipinischen Urkunde von 762 ge
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nannt, ganz in den Grenzen des alten Bißthums Augsburg rer. 
bleibend, begrief die Kapitel Donauwörth und Iiarburg (a. 1411 
 ,(ronhofen, 145 1 Holzkirch, auch anderwärts INordlingen genannt؛؛
HOchstädt, Keresheim, welches inan insbesondere das Martfeld,’ 
Härzfeld, heißt, Wallerstein (1451 Maihingen) Iiiid Dünkelsbüli 1. 
Dafs Donauwörth selbst noch zum Kiels gehörte, beweist eine 
Urkunde on 1.30, wodurch Kaiser Konrad II. dem Grafen Man. 
gold von Dillingen Marhre؟ht für Weridi in pago Riete verleiht. 
Herrieden oder Hasaried, als im Bifsthum Eichstädt gelegen-, kann 
unmöglich zumRicfs gehört haben, und esistvielmehrHafaried; не- 
fenried, zu lesen. Zinkernagel will auf den Grund einer an sicli schon 
zu späten Urkunde von 1365 und ل38ل  auch EllwangzumRiefsrech- 
nen, und die Grafen von Oettingen als Vögte ron Eli Wang darstellcn. 
 e Grafen ilire Vogtei zu Elwang auf-؛.kein eine٧rkunde, worinn d؛
dem Land außerhalb der Stadt und auf der Stadt verkaufen, 
kann nur von den zerstreuten gerichtlich gutsherrliche;: 
Rechten verstanden werden,' welche Oettingen, wie bis zu den 
neuesten Zeiten nocli Dünkelsbühl, - mitten im Ellwangischen Ge­
biet besessen. Ein gaugräfliches Recht der Grafen von Oettingen 
über Ellwang oder ein Schirmrecht über das Stift selbst ت >°οη 
allen geschichtlichen Beweisen entblößt. Als a. 836 di-c Gebeine 
des heil. Venantius aus Baiern geliefert wurden, geschah die Be­
gleitung durchaus recht liestimmt nach den Grenzen der. Gauen 
und BisthUmer. Die Baiern begleiteten sie bis Solnhofen, in re- 
gione S ualafcld. Von da holten sie die A1 e m a n n e n ab., brach- 
­en sic ad locum Holzliircha, situm in Alemannia (also ge؛
hörte das Riefs zuAlemannien und nicht zumKordgau), und' üb؛r٠ 
gaben sie zu Herrieden den Ostfranken, welcbC wieder damit 
i'i'S ١١؛؛؛ thiirn im Rheinischen Franzien zogen., (Schannat hist, 
fuldens: num. 7 لل٠ ) Daß das Rieß von )eher zu Schwaben und 
nic؛t als vermeintlicher Untergau zum Nardgau gehörte^ beweist 
auch ferner eine Urkunde Kaiser Heinrich HI. von- 1.53 , worinn 
er dem Hochstift Eichstädt den Wildbann von Wecking an der

١٢er-
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Werniz bis zum Einflufs des Mühlbach, amMühlbach hinauf nach 
Beizheim, nach Rusen (wird heifsen müssenHaufsen), nachSeg. 
loch, hinüber nach Frankenhofen, alles,im RielSgau gelegen, ver­
leiht (Schultes kl. hist. Sehr. II. 346), wo es aber alsdann weiter 
heifst؛ hinc ad villam Ursingen (Irsingen) hinc ad fontem s. Wu. 
-nibaldi (heut zu Tag Karlsbrunn, vielleicht ursprünglich Bald­
brunn, die Gegend selbst lieifst der Karlsbaeh) hinc iterum ad flu­
men Wernizza in vadum Rindgazza (lieut zu Tag Rindgasse, ehehtali- 
ge Furth von Wassertrühdingen nach Irsingen, wo man noch in 
neuern Zeiten zwey grofse Landgrenzsteinc fand) hinc ad fontem 
ubi duae Provinciae dividuntur Suevia quidem et Franco- 
nia (am Vilsbronn oder am Rökinger' Bach) untl sodann nacli 
Rückingen, Bcntersheim, Schwaningen, Hohentrühdingen, über 
den Orselbach (Urselbacli, heut'zu Tag Arrabach) nach Gbermö- 
gerslieim , auf der Strafse ,nach Gnozheim, Kirschenloch (heut zu 
Tag Kirschenlohe, das Thal zwisclien derHeidenheimer und Spiel­
berger hfarkung, wo auch die Kirschenmühle) an die Rorach (auch 
Rorbach, !liefst von Heidenheim naclr HechingCn, Ursheim, Pol­
singen, Raub, und fallt bey Wechipgen in die Werniz) und wie­
der an die Werniz, welcher Distrikt in Franeonien vom Vilsbronn 
an, Sualafeldisch war. Ganz übereinstimmend mit dem oben an­
gegebenen Umfang des Riefsgaues nach benannten Kapiteln ist' aucli 
die Grenze des Oettingischcn Landgerichts in dem Privilegium von 
1419, welches wahrscheinlich aus viel altern nur übergetragen ist. 
Wenn es in einer 'Sonst merkwürdigen tcutsehen Urifunde 
von 1258 bey Zinkernagel heifst: zu Feuclitwang auf fränkischer 
Erde, so will das wohl nicht sagen, dal's Feuchtwang damals in Fr an­
ken gelegen habe؛ sondern dafs es ein Sali,and, eine'Terra 
Salica, das ist, eine Reichsdomäne, gewesen. Sollte dasRhiusiava 
(P،a؛r،؛g) des Ptolemäns , nach seinen gewöhnlich sehr versclio- 
benen Gradangaben, im, 31. Grad der Länge und 4'7٠ der Rreite 
liegend, welches Mannert sich nicltt zu bestimmen getraut, niclit 
das Riefs im 28. Grad der Länge und 45. der Rreite seyn / Als

Gail.



Gaugrafen kommen vor 10.7 Comes Sigehardus. 1053 Comes 
Fridericus. Es sind ganz unstreitig die noch jetzt existirenden 
 iirsten von Oettingen. 'Sie haben jedoch nicht den gabhhn؛
Gau als erbliches Land erworben. Harburg, Aufkirchen, Dün- 
kelsbttld, Feuchtwang, Wördlingen waren Kaiserliche Domänen 
davon, sie nur die Leyden erstem durchFfandsehaft iiberliom- 
men) سآةطياًلأولأه, Nördlingcn wurden Reichsstädte, Feucht- 
wang ein Reichsstift, das. sich mit den Fränkischen Prälaten 
 -onlorirtc. Die Gegend um Donauwörth und Höchstädt ge؛،
 :غ Orte all eine separatC dynastische Familienbesitzung den؛
len von Dillingen, νο'η welchen die Stadt Donauwörth selhSt 
٠;! später wieder zum Hohenstaufischen Domänen-Fiskus ge­
langte. ' g

13( Brenzgau, begreifend die Kapitel Lauing (1451 Staufen), Dil­ lingen und Gielgen, ehedem Heidenhel. Wird ro^Besael 

ohne Grund als ein ,Untergau des Riefses aulgeführt, uhd hhtte 
ge٠n Gaugrafen an den titaien von KybUr^؛eigenen u٦ächt ث 6ع،;سة ser؛. und Leehsge^hnd Zu Dllingen, die٦u 

-nochlhne Gaugräfliche Function, aber in dynastScher Ei ق 

Kapitel؛ und die Grafschaft Lechsgenitind im Suaiafeld ق:ق;; بلا 
L«; und der Um- ،؛Burkheim) dazu besafsen. Die ::ih 

diese Grafen Stifter von Weresheihn sind, wihrde ؛؛d, da؛"st 
 sein; ricle Vermuthung darreichen, auch das Kapitel whreshhi؛

welches ohnedem nicht Riefs, sondern Herzfeld hehfSt, dem
cn Besitzungen der Graftm hon;, دئأ؟:;ة :ج :لا;ت:;؛

rhhltehe؛ htde^ietzt sieh och؛^ TT .سلآعع٠ 
6 Besitz und der Zug der Omtingischen Landgerichts^٧أأج لأهق؛ةلآ

ermuthung zur Zeit mit bestimmteren Gründen ١ grenzen dieser

entgegenstände.

.14( Auf der Alb) Albigau

Die ' 11 ع



Die Kapitel Elchingen ehedem Göttingen und Geifslingcn, konn­
ten der Lage nach entweder zum Filsgau, oder zum Blau­
thal mit dem Kapitel Blaubeuern gereclmet worden seyn. Be­
stimmte Urkunden haben sich bey der Untersuchung nicht dar­
geboten. - Da aber die Gegend heut noch den alten Urna- 
men auf der Alb fuhrt, und -der Name Albigau nicht un­
gewohnt ist ,ن SO- hat man bis auf sicherere Data diesen Namen 
für hinlänglich gegründet gehalten *). Gaugrafen können die 
-Grafen ¥0'h Schelklingen oder die Grafen ТОИ Albeck gewesen 
seyn. Ä. 904 Comes Arnulfus. Unter Königlich Baierischer 
Hoheit sind nur -die Orte Elchingen und Kiedheiin geblie­
ben ٠٠).

*) Xach einer Urkunde bey Neu gart »١٠ 904 (num. .648) wirfl *1 Gau Ms.- 
 lindert von Munsingen auf der rauhen Alp , und unterschieden es 1١ ئ gl sin؛»
vom Gau Mundeshingeshundert an iler Donau, gerechnet Egilinga (Eglingen) 
Taffo (Thalfingen) -und Echenhusa (Kcugart glaujit Anhaufsen). Es scheint liier- 
nach, 'im Constanzer Bifsthum, unter Schelklingischcn Gau­
grafen der Hauptgau, der Comitat auf der Alb, (vielleicht die Albara statt Al- 
hoinsbara) unter dem Grafen von .Alpech im Augsburger Sprengel , der, Zuge­

wandte Sebengau gewesen.

٠٠:) .er Schwäbische virngrund begrief die Kapitel Lorch und -Ellwang, eil ن 
jnals Aalen , und liegt nunmehr ganz aufser der jetzigen Baierisclien Keichs-Li- 
,nie. Die Gaugrafen waren vielleicht die -'alten Limpurge.

Der Fränkische Virng.rund lag in der Gegend, lim Itall-, im Mulach 
und Kochergau5 dijil. Ilenrici -II. de 4 ا0ة Virgunda Sylva, ad Ellvacense 
Coenobiuni pertiuens, cujus pars franconiae legibus subjacet, et in pagis Ml 
legewe et Kocbengeuwe in Gomitatibus Iienrici Gomitis et alterius Ilenrici Co- 
liiltis. Man ninfs beytle -Distrikte wolil unterscheiden , um Iliclit das' Ganze zu 
verrücken oder zu verwirren. Nur der Schwäbische virngrund war ein eige- 
١١ er Gau. Der Fränkische Virngrund, jenseits Jaitzell und Gaildorf, warDepcn- 
denz anderer Gauen.



II. Ostfrüjikische Gauen.

٥٠ Würzburger Spreng eis.

s. Würdtwein Subsidia dipi. V. 345. Archidiaeonalus 
Herbipolenses.

p. Iss ermann Episcopatus Wircebnrgcasis. Typis s. Elasia. 
nis 1794. 4.

1.5) Rangau.

Fürstlich Bambergische Deduktion, die gegen Ansbaeb Bai­
reuth behauptete Landeshoheit über Fürth betr. 1774. Fol. 
Eine diplomatische Hauptquelftc über die Ostfränhischen 
Gauen Rangau, Volkfeld, Rednizgau, und Nordgau. Vom 
geh. Rath L 0 r b e Γ aus den Subsidicn des Archivar Heyb er- 
ger. ٠'

Journal von und für Franken VI. -S, 54g. Auszug aus der 
Barnb. Deduktion mit Erweiterungen aus einem alten Rloster 
Heilsbronner Urbar des Officii de Rangau.

Spiefs Archiv. Nebenarbeiten. .II. 67.. Namensberichtigungen 
der Bamb. Ded. enthaltend.

©er Rangau, den man früher mit .Rednitzgau als gleichbedeu­
tend hat nehmen wollen, ist nun in seine eigene Selbstständigkeit, 
.und oiine Ueberschreitung 'des Bifsthums- Würzburg hergcstellt 
worden.— Als Grenzen nahm man bis izt an, westlich die 
Rezat von ihrem Ursprung an oberhalb Dachstetten bis nach Ans- 
bachi weil aber der ganze Gau das Archidiaconat Ansbach mit 
den Rapiteln Windsheira und Langenzeun begreift, und .in dem 
Wiirdtwcininischcn Archidiaconats'Register auCji noch Leuters- 
haufeen, Rolmberg, Dh.er Sulzbaclt, Gesftau, Buch am Wald, 
Auerbruch, Windelsbach, Binzwang-, Dachstetten, Rothenburg, 
Schweinsdorf, Gattenhofen, Bettwar, Schechendorf, Habels­

heim.
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heim, Mörlbach, u. s. w. genannt sind, und ohne urkundlichen 
Gegenbeweis eine Zerstücklung desselben Kapitels nicht wahr­
scheinlich ist؛ so hat man die westlichen Grenzen vom rechten 
RezatUfer Uber die AltmühlsGegend, die Brunst genannt, bis 
nach Rotlienburg zur Tauber vorgerückt, welchen Distrikt man 
aufserdem zum Mulachgau hatte mitrechnen müssen. Von 
Ansbach aus südlich ist die Grenze ganz dieselbe mit der Diö- 
cesangrenze von Eichstädt, nemlich die nocli im Würzburgischen 
Sprengel, aber an der Grenze des Eichstädtischen liegenden Pfarr- 
distrikte vonLichtenau, Immeldorf, Dettelsau, Heilsbronn, Busch, 
schwobach, auf der Nürnberger Strafte fort nach Stein zurRedniz. 
Die zum Eichstädtischen Kapitel Eschenbach gehörigen Orte Ror, 
Abenberg, Schwabach, Windsbach, Büchenbach, Marienburg, 
können also niclit wohl zum Rangau gellört haben ن was die Barn­
berger Deduktion für diese Behauptung namefrtlieh von Abens, 
herg anführt, ist zu diesem Behuf sehr unbestimmt und 
selbst historisch unrichtig, und eine Stelle von Schwabach 
in den an sich nicht unverdächtigen Traditionibus Fuldensibus, 
wenn daselbst niclit von Schwepich in Franken die Rede 
seyn sollte, unterscheidet mit berichtigter Interpunktion Schwa­
bach gerade ausdrücklich vom Rangau. (Historisch statisti- 
sehe Beschreibung des Rczatkreises , von Lang, Büttner, 
Schulz. Seite 5.) Oestlich zieht sich nun die Grenze 
von Stein, ٠ dieses ausgeschlossen , an der Rezat hinab an 
die Aurach, nach Frauenaurach, Büchenbacli, bis Mehren- 
dorf' an den Sebacli, dieses selbst ausgeschlossen, von da 
an dem Sebach nördlich fort, \\ eifsendorf einschliefsend, 
his zu seinem Ursprung, nach Danzenheid, HOchholz, Detten­
dorf, Neustadt an der Aisch, sodann an der Ehe fort 
nach Langenleid, Uhlstatt, Sugenlueinu, Ezelheim, Nordheim, 
Kottenheim, Kraut Ostheim, Deitenheim, und wieder hinauf nach 
Herbolzheim, Seenheim, Ergersheim, Ermezhofen, Mörlbach.
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 in namentlich !kommender Untergau des grofsen Rangau ist؟
de؛' Distrikt zwischen der Aiseil und der Ehe و die bey wCUstadt 
sich in die Aisch ergiefst, genannt Ehgau oder Hegau, mit den 
^rten Ulstatt, Rrautostheim, Dcitenheim, Kulsheim, Sugenhcim, 
Ezelheim. Seegifeldon, wenn es Scheinfeld heifseK 80ال::: 
wäre für den Ehgau sclion zu entlegen, vielleicht war in den ٧;: 
kunden Langcnfeldon zu lesen. Folgende Stelle in einer Urkun­
de von 86ل. „Et in alio pago qui dicitur Regawugcazul Ul- 
gestat, 0؛؛he؛m, Dyttenheim, Hezolheim, deutet EcCard II. 124, 

 -kr glaublich : E't in alio pago, qui dicitur Hegawu (Ehgau), Ikl®؟.
bul؛ c. e. Ilonbühl, Ulgestate (c. e. Ulstatt), Ostheim (؛. e. Kraut, 
ostjeim), Dyttenheim (Deittenheim), Hezolheim (Ezelheim). Die- 
!fr Ehgau ؛var grolsentheils eine dynastische Nebenbesitzung des 
Gaugrafen Megingoz im Ilfigau. Als Gaugrafen im Rangau sClbst 
erscheinen: Adelmund, Regfnsivint. (Trad. Fuld) A d i 1 - 
brecht, Eggi Ihr echt, welche auch im Badengau Grafen oder 
doch angesessen waren. Adalhard 996. io٠8٠ ErKfrid J019. Al- 

ألالأ? ‘؛. I. Rapoto ибо. der sich einen Grafen von Abenbcrg 
,(bei Schwabach) und belehnten Vogt des Barabergcr Sc-hloS 
ses (Advocatus Burgi Babenberg,, ecclesiaeque Babenbergen, 
sis beneficio Come؛ in Rangen) nennt, und топ denen 
fhe nachherigen Burggrafen von Nürnberg entweder in gerader 
.n؛äj؛nl-icher, oder doch in weiblicher Abstammung ausgegangen 
sind. Bei Hoffmann in Anna.1. Eccl. Bah. ad. a. 8ذلل heifst aher 
dieser Rapoto Razengaviensis, und der Distriht seines Comitats 
.hegrief Herzogenaurach, Bangenzenn, Höchstadt, Dachebach, 
Uhlfeld, ١Vachenrode, welche vier letztem nicht im Rangau, son­
dern im Schlüsselfelder Comitat des Iffigau lagen. Es geht also 
daraus hervor, dafs tlicser Rapoto kein eigentlicher Graf des 
Rangau melir gewesen, sondern nur Ramhergiseher Schirmvogt 
über einen Complcx von Rambergischen Stiftsgütern im Rangau 
und lfligau, den man damahls unCigentlich die RadnitzgaUer 

Grafschaft genannt. Im Jalir rooo soll Otto HI. dem Hoch­
Stift



Stift Würzburg den Comitatum Rangau in provincia qaae. 
dicitur orientalis sive Australis Francia gesehenfit ha-

r؛Pen. Da aber doch zur nemlichen Zeit und auch noch spät
 Gau grafen von Rangau vorhoramen, so wargn ؛a؛؛nter vermut-؛

lieh nur die Grafschaftsrechte über des Stifts eigene Gtt- 
 ter um Ansbach und Bergel zu verstehen, die allertlings damal؛

١md dem Stift zum Theil wohl ,Unbedeutendem Umfang waren
durch seine eignen Vögte, die Dornh؛r,؛؛ يغ:لي: ٠ثلآ;؛لع٠ت؛ق

ch؛n؛ ٠u hat sic؛entzogen wordeb sind. Der Karne des Rang 
bis 1387 erhalten, wo Hohenlohe das Schlofs Endsee und seine 
Besitzungen im Bangau zu Ober- und Niedernessclbach Die- 
terslbinb Dottcnheim, Urlersheim, Bidsheim, KVestheim, Olten- 
bben und M. Bergel , defsgleiclien die Güter zu Saunsheim, 
Uffigheim, Hernshebn, Weigenheim, (im Iffigau) an Rothenburg

.verkaufte

 Schreibung des östlichen Grableids in üc؛sen neue. mp.؛
Bo- ؛ichsstad1792؛. I.- 285.) das lialbe Gebiet der chmaligen R 

-von Hohenlohe Schll ؛؛thenburg, jensets der Tauber , das Geb 

 تلأا،قي das Fürstenthum Hohenlohe Fdrchl؛crg, I«؛d das ؛he؛
mahgi Ansbachftche ObLamt Krailsheil ; Ein Ort Mulach 

.d Brailshei۴؟Oder Maulach liegt noch zwischen Birchberg u 
h-؛Es ist zu vermuthen, dafs das Archidiaconat Brailsheim, na 
Τά\ ،؟؛؛؛ :؛ل؛؛ة:؛ته:للاأل:لا٠لآجdCmCs ausdreyBapftelnzuBrails

standen, binnen welchen die zwcivrlei Gaucn der :iiilachgau und
м؛сіт,и؛аі1э1؛bCr jbbtgab erscheinen, in seinen zwei Babbeln В 

den Jaxt- ؛n Mulachgau, in dem Rapitel Ingciiingen abe؛Hall d 
-es auch Hohenlohe Langen؛؛n؛gebildet, welcher nacli Sc 

bibtebstein Und Amt Jaxtberg hegrief, und dann wieder ؛؛;!
٠D de. ؟٠هةئته٠8هء٠تعا1قث; ٠تقيع٠٠ئسة٠ل“٠0،،٠ث

len؛؛ псп ihebl des fränkischen Airngrund-Walds. Von den
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des Mulachgaues sind nur die auf dei’ Cliarte angezeigte Grim- 
schwind, Wildenholz, Erzberg, Wettlingen, Schillingsfürst, In­
singen, DiebaCh, Lohr, Lenzendorf unter Königlich Baierischer 
Hoheit geblieben ل der übrige ganze Gau ist jetzt Königlich 
Würtcmbergisch, für desse^ Geschichte also aiich die nähere 

Begrenzung desselben gellört. Als Gaugraf kommt 1024 vor 
ein Gomes Henricus} ein Hohenlohe?

Her Taubergau begrief nach Schuttes das ehemals 
jMainzische Amt Miltenberg, und Bischofsheim, das Amt Box­

 ,die Würzburgischen Aemter Lauda, Hartheim, Köttingen ؛erg؛ '
das Deutschmeisterthum Mergentheim, einen Theil der Hollen­
lohe -Neuenstcinischen Linie und desjenigen Theils von der 
Grafschaft Werthheim, der niclit zum Gau Waldsassin gehört. 
Bessel rechnet minder llchtig auch dazu Schillingsfürst und 
Gcbsattel zum Mulachgau gehörig. theilte sich

٠ das ٠.Archidiaconat Ochsenfurt, so wie in zwey Kapitel, Ochsen- 
 urt und Mergentheim, auch in die ilmen entsprecliende zwey؛
Gauen, Badenachgau und Taubergau. Der'Taubergau ist jetzt 
ganz aufscr der Königlich Baierischcn Reichs-Grenze. Den Gol- 
lachgau, zum Iffigau geilörig, erklärt Herr 'V. Schultes l'ür ei­
nen Untergau des Taubergau.' Die weitern Forschungen erge- 

 -aber, dafs die Grafen von Goliachgau nur Giiter im T^u لألأ '
bergau besessen, der Coinitat sclblt aber zum Ilkgau gehörte. 
Sonst aber sind die Gaugrafen in der Baierischen Geschichte 
merkwürdig durch den Grafen Audulf a. goö, der .Kaiser Karls 
des Groisen Seneschall und Küchenmeister war, die Armee gegen 
die Brittanier anführte und dann Statthalter in Baiern wurde. ؛8ول . 
Seine ١ ١  ittwe Keyla hlicb mi't ihrem Solm dem jungen Audulf in 
Baiern. Audulfs Vorfahrcr liiefs Hundulf. Der Gaugrtf des Gol. 
lacligau liatte ebenfalls Besitzungen im Taubergau, namentlich 
Baldowesheim (BallersheinD, Sundronhof (Sonderhofen), Kcigels- 
berg (Kcgelspergj, Aub, Buch.
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I?) Badenachgau, ias Wurzburgische Landliapitcl Ochsenfurt 

umfassend, mit Heidingsfeld, Ochsenfurt, M. Breit. Durch den 
Main geschieden vom Landhapitel Kitzingen und dem analogen 
Gau Gotzfeld. Erstrechte sicJi Uber Grünsfeld و Königshofen, 
Geichsheim an den Taubergau. Gaugrafen: Adilbrecht, Egil- 
!)recht (auch im Rangau), Egino 887. Dem Königlich Baierischen 
Gebiet ist von diesem Gau nur noc٠h übrig geblieben: Enheim, 
Gnotstatt, Martinsheim.

Ig) Iffigau, gleichen Umfangs mit dem alten Archidiaco٠nat Iphofe.n, 
welches

 -'das Capitulum Iphofen, das ist, das Amt Iphofen, die Graf ده
Schaft Kastell, Herrschaft Wiesentheid. Eincrslieimj

b) das Capitulum Schlüsselfe.ld, mit Stadt Höclistädt, Bie- 
bert, Scheinfeld, Guttenstetten, Schormveifsach, XAachen- 
rode, Craiz, Samljach,- Schlüsselfeld, Diesbech, Sti-ebach, 
Schnotzenbach, Aspacli, Tascliendorf, Gremsdorf, Ezclhir- 
chcn, Bautenbacli, Dachsbach, Grofsenbirhaehj Nieder-und 
Ober-Leinbach - (Wachenrode, anfänglicli zum Rednitzgau 

- gehörig, und sich 1007 zum Bifsthum Würzburg Vorbehalten,
harn also erst nach dieser Zeit zum Kapitel -)

" ،:) das Capitulum Uff enheim, oder die Plaga Uffenheim, 
östlich an das- Rangau, westlich an Taubergau und Baden- 
achgau grenzend, begrief.

Das Kapitel Iplrofen machte ein eigenes Comitat-, dem der im Eh. 
gau angesessene Megingoz als Gaugraf Vorstand, und de Stirpe 
Bojorum gewesen seyn soll. (s. Chr. Schwarzach. bey Lutlewig.) 
Er ٠ stiftete a. 816 das Kloster Megingodeshaufsen, naclilier 
nach Schwarzach versetzt, dem er seine mcisteu Güter hinter- 
liefs} und der Comitat selljst, intlem sich jedoch eine besondere 
dynastische Linie der Grafen von Kastell bildete, scheint sehr

früh-



frühzeitig an Würzburg gelangt zu seyn. Der Comitat von Scbliis- 
selfelj worinn die Grafen von Schlttsselfeld oder Hochstadt an. 
gegessen و gelangte mit deren Abgang an Bamberg} der Di. 
­triktvonDiesheck, Dachsbach, ersChelnt, vielleicht durch spä؛
tere Beleihung oder Austausch; in Truhcndingischeu Händin^ 

؟٥٥  Kapitulum oder die ؟laga Uffenheim aber war nah dW ροΐΐ tiscldnEhnhcilung der Gollachgau, von der ًلآا  die ;ة٠ئإ  

flielsenden Gollach benannt, woher auch noch der Warne Goihd 
fen, Gollach Gstheim. Bessel rechnet auch noch namentlich Zum 
Gollachgau Archshofen, Frauenthal·, Freudenbach, Lorhof, Wald؛ 
mannshofen, nun ؛n ١Vürzburg abgetreten. Ehuhmegeshofen ist 
 ohl das lieutige Equarhofen. Angernheim ist аЬеГ nicht wohl؟
für Ergcrsheim zu nehmen, weil dieses bestimmt im Rangau lie. 
gend aufgeführt wird و vielleiclit Igersheim im Taubergau؛ unter 
 .e^anderndortigen Besitzungen der Grafen vom Gollachgau؛
۶rafen ؛esGolla؟hgau waren 779 Kunibert ئ sodann ein EbCZhard“; 
fe؛ner 962, 973 ein Gernngus, der auch Guter im Taubergau he؛ 
safs, 1015 und 1023 abermals ein Gunbcrtus. Ein RamwOld un­
ter Röni؟ R^nrad II., ein Egino und ein Sohn des Egino a. 833, 
sodann ein ۴rnestus a. 912 kommen überhaupt im grCfsen Ifkgau 
vor, ohne dafs man vor der Hand bestimmen will, Ob sie im Co- 
mitat von HOchstädt otler vom Gollachgau zu Hause waren. Die 
Grafen tles Gollachgau nalimen nach der Hand von ihrem Sehlol؛ 
Hohcnlohim Gollachgau den Warnen Hohenlohe, dergleichen 
auch von einem andern Schlofs den Warnen Brauneck an: sie
stammten von den Gaugrafen des ftiulachgau lier, die auch aufser- 
dem mehrfache Besizungen im Taubergaiq Jaxtgau, und im Ko- 
cliergau liatten.

Banzgau ein Untergau fies östlichen Grabfelds (s. v. Schuhes) 
Zwischen der Itz und dem Mayn gelegen, mit den Orten Lahm, 
 elz, Bussendorf, Brunn, Rattelsdorf, Cleufsen, Höret, Füllbach؟
Graits, Zeuln, Zettliz, Schney, Rosach, Banz, Döringstatt ت WOZU auch
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T. Schuhes den Distrikt hinter Koburg bis Sonmberg und den Thü­
ringer Wald mit Neustadt, Ne؟haus, Sonnenberg rechnet. Dafs 
jenseits dem Main geiegene, vielmehr zumljednizgau gehörige Staf­
felstein, möchte nicht wohl zum Banzgau gezogen werden. Der 
Stiftungsbrief des Kloster Banz (Ludewig Script. Rer. Germ. T, II. 
p. 4.7.) nennt als Fundationsgüter Banz, Effeltfern, Mupperg, 
Zettliz, Graits, denen Hoffmann in seinen Annalen auch noclr 
Zeuln, Hennersdorf. Gostendorf, Aschem, Kunstatt, beifügt (٣. 
Pfeffel Abliandl. der Altad. der ww.), wovon jedoch die letzten 
aufser dem Banzgau gelegen seyn werden. D؛& Gaugrafen des 
Banzganes waren die Gaugrafen des Graljfelds und der Wetterau. 
Sie nahmen vielleicht wegen ihren Niederlassungen imBanzgau flen 
Grafentitel vom Banzgau an. Die Schwester eines solchen Gau­
grafen (vermuthlich des in einer Urkunde von 1017 Vorkommen, 
den Gebhards), Nasnens Gerber ؛؛ )ل0ل6وز  heirathete den M. 
Heinrich von Schweinfurt; von welcher Familie endlich das Rio» 
Ster Banz seine Stiftung,erhielt.

20) Der noch in der Grenze des Baicrischen Staats aber aufser dem 
Banzgau liegende Distriltt von Sefslacli und Dambach hat zum 
östlichen Grabf'eld, und dessen Untergau Hafsgau, Kapitel 
Ebern, gehört.

 Volkfeld, von der bey Rßdenhaufsen entspringenden lTolkach زل2
benannt, von Hallstadt an, am reclrten Maynufer über Stettfeld, Zeil, 
Hafsfurt,Theres hinab,bis zum Einflufs der Schwarzach; sodann jen- 
sei'ts Wiesenthcid, Prichsenstadt vorbey und längs der Ebrach 
zurück hinauf; umschlofs das eheaialigc Würzburgische Archi- 
diaconat Gerolzhofen; und mufste bey der Erriclitung des Bils- 
thums Bamberg seine östlichste Spitze, bestehend aus Bamberg, 
oder vielmehr damals erst der blofsen Burg Babenberg, mit dem 
Distriltt der jetzigen Orte, Buch, Dobring, Secliof, die in dorti­
ger Slavischer Wüste wohl gar noch nicht existirten, der neuen Bi-

scliöf-



schöflichen Iiirche ablassen. Die Gaugrafen dieses Gaues waren 
aus der mächtigen Familie der Grafen von Babenberg} es kommt 
vor Heinrich, + 886, ein Sohn des Grafen Poppo von TuIIifcld 
und Grabfeld, Vater des nachherigen Unglücklichen M. Adalbert. 
A. 891 ein GrafElibo (vermuthlich Eberhard), a. 9.4 ein Poppo. 
ein Hesso, 911 zugleich Graf im Saalgauj ein Comes Berthollus 
ب 98زه ·975 ■٥  ein Tietmarus, auch Tiemon, zu Ammerthal in 
Urkunden von 10.7 bis 1023. Durcli die unglückliche Fehde der 
Gaugräflichen Familie mit: der Konradingisch - Salischen Familie 
verlor ؛ene ihre Gaugräfliche Würde im Volkfcld. Was nachher 
aus den geretteten Resten die Ammcrthalische Familie nOch hesafs. 
hatte mehr die Eigenschaft erblichen Dynastenbesitzes an sich" 
D؛e Jolkfeldisclien G'üter gelangten meistens durch Vergebung an 
das Stift Würzburg, und ein 'Plieil derselben a. 1007 durch Ab­
tretung an die neu errichtete Bambergische Kirche. Im Jahr 918 

, tiberliefs der Bischof Drachulf von Freysingen, der zugleich Abt 
in'Schwarzach v.'ar, an dieses Kloster seine Besitzungen zu Ger- 
lachshaufsen, im Volkfeld bey Schwarzach, Weifeld, (?) Tiefen- 
stockheiin, imlffigau, Grofsen-Langheirn (im Badanachgau), Feuer- 
hach (zum Ifligau), Kastimallesdorf (-?), Selinsdorf(?), die ١Vein- 
berge bey Nordheim (im Volkfeld am Mayn), und erhielt dagegen 
Güter zu Hezelheim und Hüttenheim (vermuthlich Herrnsheim und 
Hüttenheim im Iffigau) } dazu legte der König selbst dem Kloster 
noch zu -Güter inTullstadtlDüllstadt im Volkfeld), Stadeln (?) und 
Wiescntheid (Eccard II. 821 )

ъ) Bamberg er Sprengel.

s. Ussermann Episcopatus Barabergensis Igor 

22) Rednizgau.

s. V. Sh ult cs liistorische Beschreibung des Rednizgau in seinen 
kleinen hist. Schriften II. Th. num. V.

Der



Der ganze von diesem @au umfafstc grofsc Distrikt war ur. 
spriinglich kein teutsckes ostfränkisches Land, sondern hiefs noch 
bis ins achte Jahrhundert nebst der angrenzenden Ober-Pfalz Sfa- 
via, Slavenland. Die von den Karolingern planmäfsig betriebe­
ne Bekehrung zum Christenthum, ward auch politische Unterer- 
fung und allmählige Einverleibung zu Ostfranken ن so wie der Bi­
schof mit seiner christlichen Pflanzung, so rückte der Grenzgraf 
mit seinem Limes vor ؤ und es entstund mit den neuen bischöfli­
chen Sprengeln des Würzburger Stuhls zu Bamberg, Kronach, 
und Ilolfeld aucli der neues-te allerjüngste Gau, Rednizgau ge. 
nannt, a. 889 zum erstenmal, zu dem auch das vorher Eichstäd­
tische Kapitel Eggolsheim gesclilagen-wurde, und der dann ganz 
genau die noch heut zu Tag bestellende Bamberger Diöces 
begrief, mit Ausschlufs von Bamberg selbst, welches zum Volk­
feld gehörte, und des schon oben beschriebenen Untergaues Banz­
gau. Seine Grenzen sind also nördlich von Asch bis Kronach 
die heutigen Grenzen des Baierischcn Reichs und des Bamberger 
Sprengelsj östlich von Asch herab bis Sulzbach die Grenze des 
Regensburger Bifsthums, welche den Wunsidler Kreis des Bai- 
reutherFürstenthums, oder die elicmals genannten Seclisämtei., den 
Fichtelberg, sodann Reuslas, Kirmsees, Kirchenlaibach, Kötliz, 
Forbach, Emtmansberg, Heinersreut, Turndorf, Tumbach, Mci- 
lendorf, Frankenohe, ObCr- und Unterhag, vom Rednizgau aus­
schliefst, und sodann an der Sulzbachischen Grenze herab bis 
Hartmanshof läuftj südlich der Ijauf der Pegniz von Hartmans­
hof bis Nürnberg, welclies zur Hälfte dadurch - gescliiedcn ٦٦'irdj 
westlich, an Doos, Fürth, beyde cingeschlossen, an der Red- 
niz fort nach Frauenaurach, an der Grenze des Rangau bis Weifscn- 
dorfund des Ifhgau, Lonnerstadt, Miihlhaufsen, und ١Aachenrode 
einschliefsend, bis zur Ebrach, sodann Bamberg zum Volkfcld 
ausscliliefscnd bey Hallstadt am Mayn, an der Grenze des Banz­
gau hinauf bis Kronach. — Der grofse Rednizgau umschlofs einen 
kleinen, von Schuttes zuerst aus einer Urkunde voll 966 entd؛؛liten



Untergau, Kulmgau genannt, der zwischen dem rothen und 
weifsen Mayn lag, und Kulmbach, Burbach, Bcchtelsreut u. S.W. , 
hegrief, worin ein ١٦'igger und Wilhelm, Grafen опВеісШпгеП. 
angesessen waren, welcher Distrikt im Jahr 1149 aber wieder : 
Rednizgau und den Grafen von, Plassenberg gehOrte.

. DieGeschichte des Gaues entwickelt sicham deutlichsten nach

؛ den Acten des Frankfurter Synodes ion ;ههًا شتةغج،ش!ححتيج

ده ٠ as ؛rckidigkonat Bamberg und Kronech war der HauptsitK 
 :er Gaugralen aus der Babenbergischen Famili؛
 اًةاذة e IMarkgrafschaft (in der Obern؛ic؛s؛ zogleioh die :إلا

١١erwaieten؛ nadi Enthauptung des Graf؛: Adelhard a. :;:أ 
der gorzüghch im Volkfeid zu ؛Jause sclimn, und :أ:: m. 
Adalberts a. 9٥5 fielen die 'Guter als konfiszirt und eriCd؛t 
der Kaiserlichen Kammer heim, die einen Theil davOi a٥n 
begünstigte GrolSe und ans Hochstift Wiirzburg vertheilte 
und un^cr Heinrich И. auch das Hochstift Bamherg rat dO’. 
­irte. Einen ansehnlichen Theil erljielt die Familie der Gra؛
fen von Ammertlial, und am Ende von diesem durch weibliche 
Abstammung das Haus derGrafen vonAndechs undHerzoge νοΠ 
jMeran Die bis ةهرلآ vorkommenden Gaugrafen, 
rieh, Adalberts ١'ater, sind Babenberger, nach 5٥5 aber Am­
merthaler oder Schweinfurter: zuletzt Andecliser. z. E. 
Hesso, d. i. Heinrich a. 9S1, Markgraf Heinrich a. 1002 
 ,ist M. Heinrich v. Schweinfurt), AdalbCrt a. 1007,1017,1024؛
Kraft 1056 bis 1070, Adalbert 1130, Berthold 1145 (beyde IctZ 
tere wahrscheinlich Andechsej. Das weitere wird bey derbe- 
 .ondern Geschichte der Herzoge vonMeran und der^arkgra؛
fen von ١'٣ ohburg und Schweinfurt Vorkommen. Die FanJilie

der



der alten ausgestorhenen Grafeu von Giecb, ein Zweig der 
Grafen von Truhendingen im Swalafeld, war auch bereits 
im Rednizgau angesessen و aber wie es scheint meist nur 
in Eigenschaft Kambergischcr Lehenmänner. Zu gröfserer 
Bedeutung erhoben sie sieb erst im dreizehnten Jahrhun­
dert als Meranische Allodialmiterbcn.

b) Das Arcliidiakonat Holfeld oder Ebermanstatt gehörte 
zwar aucli mit zum Gaugräflichen Amtsdistrikt der Grafen 
von Babenberg ؤ es waren aber als EigenthUmer in dynasti­
scher Eigenschaft 'darinnen vorzüglich die Grafen von Hoch­
Stadt zu Ebermanstadt, Gösweinstein, Weiscbenfeld u. s, W'. 

ansässig. In Forchlieim war ein bedeutendes Stift و Botten­
stein eine Bambergische Grafschaft؛ so dafs nach 905 von 
einer weitern Gaugräflichen Verfassung daselbst lieine Rede 
mehr war. Späterhin hat Bamberg, wie es scheint, seine 
Besitzungen von Hoclistadt, Ebermanstadt, Herzogenaurach, 
worüber 1158 ein Graf von Ahenberg die Kastenvogtei zu 
Lehen trug, mit dem Namen der Rednizgauer Graf­
Schaft bezeichnet. Forchheim war ein Palatium Regium 
und zugleich eine Faktoreystadt des Slavischcn Handels. Das 
Forchheim aber, wo a. 872 König Ludwig seine Lande an 
seine Söhne auf seinen Todesfall vcrtheilt, und a. 874 mit 
ihnen eine Zusammenkunft liielt, liegt bey Speyer.

c) Das Arcliidiakonat Eggolslieim begrief ungefälir dasjeni­
ge, was in dem gezeichneten Umfang des 'Kednizgaues ahge- 
schnitten *erden würde, wenn man folgende Linie zöge ؛ 
Grub, Thurn, Haufeen (alle benannte Grte Jedesmal zum 
- - - - mit eingeschlossen), Kersbach,
Reut, Eggolshciin, .Kirchehrenbach, ١١٢ampaoh , Kirchen- 
birkacb, p؟gniz, Troschenreut. Dieses gehörte ursprünglich' 
nicht zum Rifsthum Würzburg, oder nachher Bamberg, son-

. - ٠ dem
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dcrn zum ؛؛؛(stimm Eichstädt, mid also vermuthiiclt auch zum 
­stfränkischen Nordgatt, derselben Eichstädter DOccs, so؟
fern er nicht einen eigenen Gau, Eggolsgau oder sonst 
genannt, gebildet haben möchte ؤ ist aber a. 1014 иит Bifs- 
thum Bamberg geschlagen, und von dieser ٥eit an auch Zinn 
Rednizgau gerechnet worden; daher findet man denn auch 
؛٥  diesem Distrikt keine Besitzungen der Babenbergischen 

Gaugrafen, oder nachher der Merane; sondern fast lauter 
Kaiserliche, nachher Hohenstaufische Domänen, deren Ver- 
 ،valtung oder Kammcr-Prokuratur mit der Burggrafschaf؛
-Nürnberg, wie es- scheint, verbunden war.

.E i c h s t ä d t e r Sp ГС Iige Ϊ (ج

Dessen Archidiahonate sind verzeichnet in Falkenstein Antiq. 
.ordg. j auch existirt eine Diöcesankarte؟!

3) Sualafeld.

B'a؛h Schultes auf beyden S'citen 'der Altmühl, von Morgen aber 
nicht weiter, als bis zum Weisscnburger Forst, wo der Gau Rud- 
^a؛sne؟ angefangen. Gegen Abe-nd durch die Eger (miifste eher 
heifsen Werniz, die Eger liegt ganz im Riefsgaul und durch, (lie 
Brenz? (da gieng cs Uber den Riefsgau hinatiS) vom Riefsgau ge­
trennt. <:u‘h Zinkernagcl an der Grenze von Eichstädt, diefs 
und jenseits der Altmühl bis links an die Rezat- rechts an Ha- 
nenkam, und sieli oberhalb Leutershaafsen endigend. Um aber 
 ine Angabe des Aialista Fuldensis zu retten,, der die Theilung؟
der dreyLudowigischen Söhne zu Saulifeld, in Pago Reeiensl 
ges؟hehen l.älst, dem zu Folge man das Sualafeld alsUntergau tles 
Riefsgaues betrachten meiste, unterscheidet er einen Tr actum 
Sualafeld, zwischen der Rorach) dem Kaybach, der Werniz und 
dem Hanenliam, der zum Rieft gehöre , und nie Gau heifte, und 
den Gau Sualafeld, der- immer ad Almonanx heif.se, da­



gegen der Tractns super Fluvio Suaiava bezeichnet sey. 
Die deutliche Grenze des Eichstädter Bifsthums beweist hinläng- 
lieh, dal's Sualafeld nicht zum Riefsgau im Augsburger Sprengel 
gehören Itonnte. Die oben beym Riefsgau angeführte Urkunde 
von هل5و  setzt die Orte des Riefsgaues und dss Sualafelds be. 
stimmt in duasProvincias, lind eben so ist die eigene Gau­
gräfliche Verfassung und Familie des Sualafelds, ؛a sogar die ei­
gene Lex Sualavcldica (Vita s. Walburgis) liistoriscli er١١de- 
sen, so dafs eine einzelne irrige oder inkorrekte Angabe eines 
alten Chronisten gegen solche Gründe nichts vermag. Den Namen 
leiten einige von der heiligen Sola, die sich eine Zelle ا bey 
Soll li o f٠c n erbaut, andere ١vahrscheinlicher von fler S c h ٩v a 1 e, 
einem Flüfschen oberhalb Wemdingen, das bey Bülil in die ١١٠ er- 
niz fallt, her. Die Grenzen tles Gaues sind südlicl·، nothwendig 
das Kapitel Burkheim, dehn'sonst ١vürdc der Gau in zweyerley 
Bifsthümer und Provinzen fallen) östlich hat er das Pappen­
heimer Gebiet eingescblossen, weil eine Urkunde von 914 tlie 
Orte Altlieim, Pappenheim, Binzwang, Dettenhcim ausdrücklich 
als Sualafeldisch bezeichnet, sowie von Solnhofen dieses olmedem 
aus der Kirchengeschichte bekannt ist) eine Urkunde bey Neugart 
aber von 802 Pappenheim, Dietfurt untl Schambach bestimmt zum 
Sualafeld und ad Sacrificmm (i. e. legem) Francorum reclmet. 
Von ١؛ Veifseuburg an, welches als Marcha communis Nordogavensium 
(dipi. de 888 ١٢. Falkenstein Cod. tlipl. Antiq. Nord.) bestimmt 
niclit zum Sualafeld gehörte, bildete nach der übereinstimmenden 
Angabe der andern tlie Rezat die Grenze bis Lichtenau) und liier 
war die nördliche Grenze jene des Rangau und des Bifstliums 
Würzburg) die westliche إ ene des Riefsgaues und des Bifstliums 
Augsburg. Hiernach mufs der Gau begriff'en hallen die alten Ru- 
ral-Kapitel Monheim, Gunzenhaufsen und Wassertrühdingen ganz, 
das Kapitel Eschenbach mit Ausnahme der Orte ١Vallisau, Alien­
berg, Rittersbach, Rednizhembach, Scliwand,. Roth, Schwabach, 
Lehrstetten, Veitsauracli, Windsbach, Petersgemünd, Georgs-
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gerafind. Büchenbach und Marienburg, und vom Kapitel Wcifsen- 
 ,urg die Orte Pleinfcld, Dcttcnhcim, Pappcnlicim, Neudorf؛
Schambach, -freuclttling, Bubenlmim, Suffersheim, Graben, Em- 
jezheim, Kazenhochstadt, Weimersheim, Stopfenheim, Veits 
Erlbach, ANettelsheim. Wahrscheinlich bat in frtihern Zeiten 
ein eigenes liapiiel Pleinfeld aus unvcrmisclit Sualafeldischen Or­
ten bestanden, .das erst später mit حاص Wcifsenburgcr vereinigt 
: Orden ز und eb؟n so lialjen die aulser dem Sualafeld liegenden 
Ort؟ des Eschenbachs Kapitels vorlier wohl einem eigenen Ka 
pitel zu Abenberg angehört, indem dieArchidiakonate meistens 
auf den alten Stiftern gehal'tet. Als Gaugrafen kommen na- 
mcntlich vor: Helmovinus oder Helmus a. 793 (s, Meichclbeck 
und Falkenstein), Erloinus a. 8.2 (s. Neugart), Ernest a. 889, 
9 ت4ي  Ernst 952 Stifter von Kl. Auhausen, Werner a. 1007, Chu- 
по a. 1053. Aufser allem Zweifel ist dieses die nemliclie Familie, 
welche nachher den Namen von Truhendingen angenommen: 
Der Distrikt von Monlieim war eine dynastische Besitzung der 
Grafen von Graisbach.

24) Nordgau.

١-. Falk enstein dclineatio Nordgoviac veterisi im Cod. dipl. 
Antiq. Nordg.

,Pfeffel von den Grenzen desBaierischcn Nordgaues in den 
Abh. der Baierischen Akademie der \ \ XX . iterBandؤ mit 
einem Chärtchen.

V. Scliultes über die Grenzen des Baierisclien Nordgaues, 
in dessen historischen Schriften, 1. Abthcil. mit einci. 
Cliarte.

T' Pallhaufsen Preisschrift über das Noricum. Historische 
Abh. der Akad. der ww. 1807.

Bamberger Deduction von 1774. '
-Man.Alan ع 13
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Mannsft's Geographie ΙΤΪ. 615, 

desselben älteste Geschichte Bojoariens.

Man hielt es lange für eine kostbare Dekoration der 
Baierisehen Geschichte, den Kordgau so auszumahlen, dafs er 
bis an die äufsersten .Grenzen Thüringens reichend, ganz Ost­
-franken als eine Baierfsche Provinz darstellte ؤ und so wie die 
Aeltern, Ζ.Β. Bessel, V. Falkenstein, von dem verlängerten Schat­
ten oines solchen Kordgaues nur dunkle und schwankende Um­
risse gaben, so setzten sie dem Ungeheuern Kordgau mit glei- 
cherUnhestimmtheit einen almliclien Sttdgau entgegen, wornacli 
das ganze Herzogthurn oder Königreich Baiern sich in zwey einzige 
Gauen , und am Ende die vollkommene Reichs-Regierung in zwey 
einzige Gauverwaltungen aufgelöst hätte, welches der Katur der 
'Sache und der Möglichkeit widerspricht. pfcffel, indem er 
Kordgau rai't der Kordgauischen Oiler Ostfräukischen Markgraf" 
Schaft, nachher auch Ilcrzogthum Franken genannt, irrig als 
gleichbedeutend nahm, und wo er von Grenzen Franziens die 
Bede fand, nielit unterschied, ob flies das Ostfränhische -oder 
das Rheinische Franzien bezeichne و rückte den Nordgau 
nun vollends -gar bis ζκιη Spessart vor, -und erhob mit -seinem 
Einftnfs diese Meynung eine Zeitlang zur symbolischen Lehre 
der Baierischen Akademisten. Sie fand iciloch gleich Anfangs 
den sarkastischen idcrspruch Mederers, der in einer Abhand­
lung bewies, da.fs Franken nicht in Bai er fl gelegen 
sey. Koch ziemlich grofs genug, doch schon viel lieschränItter 
gibt Schultes die Grenzen desselben also an: Kör d lieh und
östlich der grofse Böhmer ١١٢ald, genannt Kordwald, von 
Eger an bis zum Ursprung des Regen. Von Regensburg iin 
wende sich die Grenze südlich nach Ingolstadt, wo die Donau 
den Kordgau und Sundgau scheide ؤ gegen Süden habe er zur 
Grenze den, Riefsgau, Mulachgau und Rangau, gehe von Gun-



dingen an der Brenz hinauf nach Diinkelsbtihl und Feucht­
lang, دالا fl bcy HerHeden über die Altmühl hinüber; alles 
rechts dieser Linie, also die Kapitel Monheim, LVassertrhdin- 
'gen, Herrieden, gehörte, zum Kordgau. Von Herrieden wende 
sich die Grenze rechts um, ------ zu, nach Leitsaurach
und s٠c ؛١ raha؟h (Kapitel Eschenbach), setze bcy Diepersdorf 
 weit Schwabach über die Redniz, ued laufe dann am rechten.؟
Ufer derselben bis Erlang, wo die Redniz den Rednizgau und 
mit ihm Ostfranken und. Kordgau scheide. Von hier aus ziehe 
 ich die Gr.enze nördlich nacli Hilpoltstein, Greufsen, zum؟
 an der Eger fort bis wieder an die Stad t Eger, und theiie ,؛ichtelber؟
 lies, was linker Hand dieser Linie liege, tlem Rednizgau zu. AlS؟
fintergauen begreife der Gau den ilzgau, Schwinachgau, بناً...ن 
٢і؛і, Kinzinggau Kelsgau, Brenzgau, das Sualafeld. Bey dieser 
Schultesischen .ynung ist zu .,erinnern-؛

a) dafs Eger und die, Baireuthiscbe Fichtclberggegend nicht 
zum Kordgau, sondern zu Slavia gehörten ؤ 

h) dafs als -östliche Grenze nicht der Regen bis Regensburg 
 rab, sondern die Laber bis Sinzing anzunelnnnn scA؛؛
LVas zwischen Regen und Laber liegt, ist mehr für Land 
-der Gstfränhiseben Markgrafschaft SU halten. Ueber das 
Bifsthum Eichstädt hinaus in diis Bistlium Regensburg hin- 

,.ein cr؛trecktc sieh der Kordgau ؛:in der Regel nicht ن hlos 
beym Kelsgau mufs aus bestimmt»,) Gimden eine Ausnah­
me zugelassen wer.ؤ

c) ؛'afs 'er über die. -sich selbst gesetzte ·Regen-Grenze sogar,
die Gauen Schwinachgau, Grunzwiti, Kinzinggau dem JVord- 
gau zueignen will; so wie ٠

d) das als eigener Gau bestandene Sualafeld, und -sogar

 den in Aiemannicn -im Bifthum Augsburg gelegenen (ج
Brenzgau.' Das Gundelfingen und Herei anta in cinCr Ur­

kunde



liunde von 895 (V. Fallienst, Cod. d؛pl.), womit der Be­
weis geführt werden will, ist nicht das Gundelfingen an 
der Brenz und Kleinerdlingen int Riefs, sondern Gundel­
fingen und Harlant an der Altmühl bey Riedenhurg im 
Kelsgau , d. i. in Coinit.atu Cltcldionis. Dagegen 
wird

 von و der Rednizgau zu weit Itis Hilpoltstein vorgerückt (تم
wo aus alles ltis zur Pegniz noch A'ordgauisch war ؤ intlem 
der Rednizgau vorn Bifsthum Bantlterg niclits als das 1014 
zugetheilte Kapitel Eggolsheim begrief, und vor 1014 
selbst dieses noch zum Kordgau gellört haben möchte. 
Die Bamberger Deduktion kontmt der Saclte noclt nSher, 
indem sie Sualafeld und Riefsgau aufser Anspruch läl'st? 
und den Brenzgau, Schwinachgau, Rinzinggau gar nicht in 
Erwähnung zieht. Dagegen setzt sie die Grenze nördliclt 
auclt noch an Böhmerwald, welches daher rtihrt, dafs sie 
östliclie Markgrafschaft des Nordgaues oder Ost­
frankens, und den Nordgau selltst, nicltt genug unter­
schied. Mannert in se.inen geäufserten Zweifeln .hat 
die Hauptmomente der jetzigen Resultate Uber den wahren 
Umfang des Nordgaues am glüchlichsten geahnet. Je­
doch h'at uitter den Neuesten von Pallhaufscn das alte Sy- 
Stern mit den möglichsten Gründen zu retten gesucht, und 
zwar:

hätten die Römer den Strich von Pföring bis Neckarsulm er­
obert, und mit einem Pfilhirain umgeben. In diesem
und in den Agris decumatibus hätten auch Bojer gewohnt. 

Darans würde noch kein näherer Schlufs auf die Grcn- 
zen des Nordgaues, und tlafs er zu Baiern gehöre, lier- 
vorgelien. Die Römer sind im Nordgau , so wie überhaupt 
in einem Theil von Ostl'ranken, vorgedrungen. Nicht ihr

tem-
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temporärer Besitz sondern die Formation der Gauen durch 

ingewanderten Völker und die Entstehung dei. Biin-؛ ie؟ 
de hat die Bildung der Provinzen begründet. Ob der 
Pfahlrain ein römisches oder ein teutsches Werk sev. be- 

Hy- ؛ruht noch a٧f verschiedenen hier nicht eingreifende 
pothesen. Die Agri decumatcs aber erstrecltten sich woill 
schwerlich hieher. ObBojer inr Wordgau gewohnt, wissen 

١yir n؛c؛t gewdf.؛ Aus allem aber, geläugnCt oder zugege؛
ben, folgt für tl.ie Idauptfrage nichts.

2( Ein alter Wessobrunncr Codex enthalte folgendeStelle von einem 
.ums Jalir 420 gestorbenen Hieronymus.. Germania, Betia 
,ricus ab Oriente fl umine Fi'Stula et Sylva Hercynia٩؛ger n 

 ؟b occidente fiumine Reno, ab septentrione oCeano, a -لتذن
die iugis Achemii, sic est vocabula montis, ct fiumine Dano- 

r؛ia lreifse liier Riefs in Schwaben, Äg؛inatur. Re؛bio. tcrn
I I - زط und Juga Achemii seyen dieBcrgC ؛,ordga۴٠٩٠؛؟ ؟

lercicliheim in Schwaben.

crbind.. mitAger Ao-'١ Retia ist Rhactia, und zwar hier in 
420 .s und dcnjugis Achemii Rhaetia prima. Es hat a؟ric 
 weder einen Riefsgau, Pagus Reziensis, Retia, noch ei؛؛؛

gau gegeben. Ager Noricus, (Ar-noricus) wird in؛or؟ 
dem Vocabular des nemlichen Codes für Raierland er­

klärt. Juga Achemii sind nicht die unbedeutenden Berc 
 beylllereicheim, die ohnedem nicht gegen Süden, sondet؛

n liegen, sondern die Achcm Berge؛est\؟ ١ge؟g 
mit dem noch lieut zu Tag wohlbekannten und die GrcnZe 
zwischen Baiern und Tyrol bildenden Achenthal. Wie 

brigens Hieronymus Deutschland südlich zu gleicher Zeit؟ 
durcli Achemberge unddieDonau begrenzen lassen kann,

 ist niclit wohl einzusehen. Wahrscheinlich hat er oder sei؛
Epitomator zweyerley Grenzen, die von Deutschland über- 

,haupt
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jbaupt, und die von Ager nericus, Baierlaiul, vermengt. 
Baierische Grenze ist auf einer Seite Donau südlich aber, 
gegen Rhaetien, der Achemberg.

3) Im Leben des heil. Emerans von Meginward (bey Basnage) 
heifse es ؛ Emeramus in Bojoarios لاة es, qui ad Aquilonem 
tlireano nemori limitem Germaniae protendunt, devenit. 
Also seyen die Grenzen Baierns bis an Böhmerwald gegan- 
geil, weil dieser Hircanum nemns heil'se.

Letzteres wird bezweifelt. Der schon dem Ptolomäus bekannte 
Herkynische ١٦' aldbedeutet die Schwäbischen Alpen. Der von 
Pfeffel aus Schannat Trad. fuld. nun- 94 al's Böhmerwald 
angezogeneSylvaBohomaj hcifstdort niclrt so, sondern Sylva 
- ' und der Elufs ist nicht die Zenn imAasba.
ehischen, sondern die Sinn an der Fuldischen Grenze.

4> Das Bifsthum Eichstädt sey mit Einwilligung des Herzogs Odilo 
von Baiern gestiftet worden, und im Nordgau, in finibus 
- : ' d. i. in Baiern gelegen gewesen.

Die Errichtung der' Bifsthiimer Salzburg, Fassau, Frey­
sing, Regensburg, sämtlich in Baiern gelegen, geschah al­
lerdings Otilone duce consentiente a. 740. (s. Vita s. Bo- 
nifacii ap. Basnage T. III.) , hingegen bey der Stiftung 
Eichstädts ist nur von dem annuente Rarlmanno die 
Rede (s. Annal. Fuld. ad a. 746.), und der Odilonisclie 
Consens beruht nur atif einer vermengten unrichtigen Er­
zählung Welsers. Eichstädt ١var nach dem Lehen des 
heil. Bonifaz cap. 10 in intimis Orientalium Franconiae 
partibus et Bo؛oariorum terrainis. Ist nun Eichstädt 
in parte, d. i. in regio ne (s. Ducange v. pars) und zwar 
in intima parte von Ostfranken gelegen, so kann es niclit
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innerhalb den Grenzen von Baiern. sondern an denselben 
gelegen haben.

5) im Breviarium des Abis Urolf von Niederaltaieh, eines Zeit­
genossen des Herzogs Tassilo (Mon. Boic. XI. p. 14.) flnde 
sich die Schenkung mehrerer Besitzungen in folgenden Or- 
ten؛ Schwarzach, Auerbach, Bogen, Gozboldesberg, Wisunta, 
١VeIchenberg, alle am linlien Donauufer, unter ausdriickli- 
eher Erwähnung des Commeatus Tassilonis. Folglich 
müsse Tassilo iiber der, Donau auch noch zu befehlen ge­

' habt haben.
Diese Orte liegen nicht mehr in den von uns angenomme­
nen Grenzen des Nordgaues. In wiefern noch ein heson- 
derer Gau Pogana angenommen werden könue, wird sich 
weiter unten zeigen. Uebrigens bezog sich der Common- 
tus Tassilonis, d. i. die Licentia sich die benannten Gü­
ter erwerben zu können, mehr auf das Bloster Niederalt- 
aicb selbst, als auf die Objekte. - und morali-
sehe Personen, die unter einer höhern Vormundschaft stan­
den, konnten oline Erlaubnifs nicht einmal etwas erwer­
ben, und dieser- Consens mufste nicht von dem Richter 
der Sache, sondern der Person, dem Advocato, beyge- 
bracht werden.

6) Das Congestum Arnonis besage؛ Otilonis filius Tassilo dux, 
ctradidit in pago Tona٦vga٦ve villam nuncupatum Poh, et ter. 
ritorium in eodem pago, in loco qui dicitui- Chruchenberg, 
qui adjacet secus amne Danubio. Folglich hätte sich Donau­
gau und Baiern auch rber die Donau, secus amne Danubio, 
-erstreckt..

Das wird sick bey Untersuchung des Donaugau näher zei. 
gen. 'Territorium in damaliger Urkundenspraehe heifst ein 
behautes Land (du Cange) keine Ortschaften ن und es

14 ist
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ist also doch sehr glaublich, dafs, wie Mannert meynt, nur 
von den Weinbergen über der Donau die Rede sey.

7) In der Charta divisionis von 8.6 vermache Karl M. seinem
Sohn Pipin:

Bojoariam, sicut Tassilo tenuit, esceptis duabns villiSj In- 
.goldestatt et Lutrahof (der Losliof zwischen Neuburg und 
Ingolstadt (s. Ecard), quas quondam Tasslloni inbeneficia- 
vimus, et pertinet ad pagum qui dicitur Kort, 
gowej

-dem Sohne 'Karl aber;
Partem Bojoariae, quae dicitu.r Nortgowe.

Der Nordgau scy ako Pars Bojoariae gewesen^ und schon
dem Tassilo habe Ingolstadt gehört.

Kaiser Karl unterscheidet hier sehr bestimmt؛
a) Bojoariam, sicut Tassilo eam tenuitj nemlich das 

eigentliche Baiern bis an die Donau, und Ingolstadt und 
Lutrahof im Nordgau, die Tassilo insonderheit .zu Lehen 
getragen 5

b) Boj'oariam, wie es als Provinz unter Karls Verwaltung be­
stand, nemlicli Baiern, undNordgau, z١vischen den 
.fahren 788 bis go6. Den Kaiser Karl, der in derselben 
Art Uber den Nordgau, wie üb.er Ваіег-η selbst .zu 
befehlen hatte, honnte nichts verhindern, nach der ihm be­
liebigen neuen Departemental-Eintheilung Nordgau zu 
Baiern, aber nicht zum Herzogthunr, sondern zur Kai­
ser-lichen Provinz Baiern zu schlagen, wie er denn auch aus 
derselben Regentenmacht dem alten Baiern ein Stück von 
Pannonien zugeschlagen. (Bernardus Noricus : Carolus
M. post Tassilonis Ducis cessionem partem Pannoniae ad- 
didit Bavariae .regioni (s. N. Abh. d. Akad. d. ww. II. 9.) 
A. 789 Rarolus ad Radesponam venit ibique marcas et fines

ba-
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bajoariorum disposuit. Chron. Rclchcrsbcrg. Ware Tassi- 
Jo schon als Herzog von Baiern Regent des Nordgaues gewe- 
gen wozu hätte ihn Karl erst mit Ingolstadt uild Lutrahof 
belehnen soben? Uebrigens wollte die Theilimg von <?οό, 
indem sie dem Ρίρ,ίη Baicrn ohne Ingolstadt, dem ًةا؛إ  
aber flen ganzen Nordgau anwies, den reinen alten Unter­
schied zwischeu Baiern und Nordgau gerade wieder hersteilen.
, ١١ ؛ "" es ؛ber in der spätem Theilung von gl? abermals 
 -Ludwig soll haben Baiern und die zwey Kammergü ؛ eilst؛؛
 r auf dem Nordgau, so geht auch daraus hervor, dafs der؛؛
Nordgau an sich niclit zu Baiern, gehörte, 

g) н؛іпг؛ек I؛. habe die Babenberger Markgrafschaft an Baiern ge­
schenkt. Herzog Arnold sey von den Baicrn und Ostfran- 
hen feyerlich empfangen worden.

Nur die Verwaltung des Rednizgaucs und Kordgaues von 
9.5 — 93 8 ist dem Markgrafen Luitpolds in Amtsweise uher- 
 .(oben in der Geschichte Frankoniens .s٠) agen gewesen؛؛
Von der Angabe, dafs Herzog Theobald sicli Meister voU 
Nordgau gemacht, ihn aber 725 schon, wieder aljtreten mtis- 
gen, iindet sich keine hinlängliche Spur in der thüringischen 
Geschiclite. Es würde aucli aus dieSer kurzen militärischen 
 ccupation eines Theiis vom Nordgau nichts folgen. Denn(؛
da؛s sich die Thüringer und Baiern wechselseitig ins Land 
gefallen, ist bekannt. Hierzu will man nun

9) auch die von Pfeffcl so dringend vorgekaltene Stelle aus Adel- 
bolds Leben König Heinrichs II. fügen:

»Inde Rex .in Sylvam Speukeshart veniens, ؟uae Bavariam 
a Francia dividit

Dieser Schriftsteller nannte überhaupt alles Baiern, w٢asHein- 
rieh II. als damaliger Regent von Baiern zufällig zusammen 
beherrschte, oder kennt wenigstens die genauen Grenzen der
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bcsondern Provinzen nicht deutlich genug. Das Francia, fei- 
ches am Spessert lag, hätte ohnedem nicht das Ostfränkische 
Franzien seyn können, sondern er meynt damit offenbar das 
Rheinische Franzien. Folglich läfst sich auf den Ostfränkischen 
Kordgau nicht einmal eine Anwendungmachen. Dieselbe Legende 
sagt aber beym Jalir i078ganzrichtigvom Thüringer Wald: Ve. 
nientes ergo ad Sylvam, quae Thuringiam dirimit aFrancia, und 
hätte, wenn sie de.n Kordgau i٠n solcher Ausdehnung .für Baiern 
.gehalten.., nothwendig sagen müssen.: a Bavaria. Endlich

IO) bezieht man sicli au'f eine Stelle mehrerer Glironisten, welche 
.besagen, der gefangene Kön'ig Berengarius sey naeh Baiern 
auf die Burg Bamberg gebracht.worden., und daselbst 
gestorben. Sie ist aber nur sehr verstümmelt aus dem Anna- 
lista Saxo ad a, 964 entnommen, welcher ganz richtig -erzählt: 
Berengarius in Bavariarn mittitur et postmodum .in Castel- 
lo Babenberg vitam fiuivit. Dafs übrigens Bamberg nicht in 
Baiern, sondern in Ostfranken gelegen war, erliennt Dittmar 
Merseburgensis in folgender Stelle : Rei quandam Civitatem 
nomine Babenberg in Orient ali Francia sitam, prae cac- 
tei'is exeoluit؛ und Heinrich II. sellist in einer Urkunde (bey 
Neugart II. 21.) quia Castrum Babinberg in Austrifranciae 
parte. sitam, )am molimur in sedem episcopatus suhlimare.

Der Kordgau selbst, ehe er als ein Fränkischer Gau erschien, 
war eine Provinz des Thüringischen Reiclis , welches bis 
an die Donau grenzte. Dies beruht , auf folgenden klassischen 
Zeugnissen.:
ü) Ptolomaeus L. .II, c. 14. der Noricum, d. -І. Baiern aus- 

.drücklieh durch die Donau begränzt.
7>) Anonymus Ravennas

.„per Thuringorum patriam transeunt plurima flumina, 
inter caetera quae dicuntur Bac (die Nab) et Reganum, .quae 
in .Danubium merguntur.

c)



وا

٠ .55 .Jornandcs de bello Gothico L ')؛٠
regio illa s^corum habet a SeptcntrioneThuringos,„ 

ab Oriente Bojoarios. '

d) Procopius (Version.(
„Super Thuringos Suevi et Alemanni.

.e) Paulus Diaconus

Bo^oariorum populus inhabitat, '!! بس بسب
habet ab aquilone D a n u b i 11 m. 

s. Eccard Commcnt. Rer. Francor.
-chdem das Thüringische Reich unterdrückt und derThU؛n ؛Ers 

itger nach Frankreich abgefüht war؛iagnat s؛ ngische؛؛ 
)748,( ergeben sich Spuren des nun den Franken unmittelbar 

unterworfenen Kordgaues in dem Bezirk des Rifsthums Eich-
ireuthundOber-PfaIz gehörte aber nicht dazu, sondern؛Stsdt. B 

Thüringisches jetzt von Slahn س:لئه لتلآ٢لا”لج:
.besetztes Land, Slavia. Aribo im Leben des helEmerams L.I 

-.in den slawischen Parathanern (Baireu؛ ■wie ؛erzählt 3٠٠ ٠ 
n) entflohener Sklav, -um nachRegenSburg durchzukomrah؛he؛ 

Tage lang durchlauter Wüsten wandern mufste Auch als لعلاتل٢2لآالء 
r von Raiern erltannte Karl der Grofse die Oberpfalz als؟Resitz 

Slarenland, Raser durch die angelegtenFaktoreyen zuHalstadL 
Bremherg, Regensburg und Lorch sperrte, sehet ؛,ehhei؛Fo 

in llegcnsburg gah cs keine Brücke zum andern Ufer. (Man.
.)266 .nerts älteste Geschichte Bojoariens s 

h Thüringische, seit 748 Fränkische Kordgau؟irsprüngli١ ج.؛لا؛ه5 ؛ 
fs؟٠begrieR mit Ausnahme des eigenen Sualafeldgaues das ganze B 

hum Eichstädt, und vom Bifsthum Regensburg auch noch den؛ 
-Kelsgau, der vielleicht früher auch nocli - 

e. Vor 1014 war woill. auch das an Bamberg abgetretene Ka-؛r؛geh 
l Rggolsheim, also die Linie von ForchheiHi an bis Pegniz؛pit 

und Troschcnreut Kordgauisch. Kordgau ltiefs der Distrikt, 
entweder weil er der nördliche Theil des Bifsthums Eich 

Stadt



Stadt war, oder nicht sowohl vom Word, als dem alten Wurzel. 
wortOr, Nor, welches Hoch, Norgau also das Hochland 
von Ostfranhen bedeutet haben kann ن und da man auch im Sla- 
rischen findet, dafs sie demselben Ort einen slawischen und 
übersetzten teutschen Namen zugleich gegeben,' z. B. Forstlam, 
Kulmberg u. s. w., welchos niclits anders ist als Forstforst und 
Bergberg ؤ so lthnnte vielleicht auch der Name der NOrdgaui- 
sehen Hauptmunizipalstadt Nürnberg oder Norberga nur in 
alter und neuer Sprache Berg zugleich ausdrUcken,

Der Gau gelbst hatte wieder folgende Untergauen unter
sieh؛

ή den Rudmarsberg, der östliche Theil des Nordgaues, 
zuerst von Schultes aus einer Urkunde von 1080 an Tag ge­
bracht (hist. Sehr. II. 533.) Gaugraf: Heinrich de Wizen. 
burg.

k) Der Sulzgau, schon von Bessel gekannt, und in der Ge­
gend von Neumarkt, Sulzbürg, Freystatt gesucht. Gaugraf 
Henricus de Sinzingeu. König Heinrich IV. übergibt a. 1٥8٠ 
dem Stift Eichstädt den Wildbann im Rudmarsberggau und 
Sulzgau :

vonEichsädt anfangend im Weg nach Sigewesesholz (Seu- 
bersholz?) nach Salach (Burgsalach) und Ettenstatt, dem 
Flufs in diesem Dorf nach vorwärts zur Schmalenulese 
»ach Liebstatt, im Thal fort bis zur Dolaha (Talach) her­
ab bis zu ihrem Einflufs in die Schwarzach, vorwärts bis 
®ach Mazingen (OberlMössingen) im Weg fort nach Gries, 
hach (Greisbaeh), v.ldinewanch(Weidenbach?), Eriches- 
bach (Erresbacl^ in die Furtli bey der Wolfpreehtsmüh- 
le (müfste der Lage nach ى zu suclien seyn)
an die Solenze (Sulz) am Flufs fort bis Bieberbacli, der

Strafse
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haupten und pföring zu verstehen; sollte es aberSandOls- 
haufsen, Gundelzhaufsen (bey Mainburg) und Mandelltirchen 
seyn. und die von Zirngiebl genannten Orte sicli wirklich 
noch aus ächten Urkunden als wahrhaft Kelsgauisch dar­
stellen, so bleibt nichts ttbrig, als dein alten Kelsgau auch 
nocli den nachher beschriebenen Abenstgau beyzulegen, 
so dafs der später zuni Nordgau gehörige Subpagus Reis­
gau ein besonderer Coraitat eines grOfsern Kelsgau , und 
eine Riedenburgische Dynastie gewesen seyn müfste. Hier 
wird als südliche Grenze des Reisgau die Donau von Sin­
zing bis Möhring oberhalb Vohburg genommen, als östli­
che aber unterhalb Euppurg die Laber bis zu ihrem Ein- 
flufs in die Donau bey Sinzing. Er liegreift also gerade 
die beyden Bischoflich-Regensburgischen Rural-Rapitcl La- 
ber und Pforingen, aber nichts vom Rapitel Relljeim, folg- 
lieh fällt Relheim selbst, mit Pockbam und Rapfelberg, 
die jezt, aber vielleicht nicht in altern Zeiten, auf der 
linken Donauseite liegen, aufser der Grenze des Unter­
gaues Reisheim und der Ostfränkischeil Provinz Nordgau, 
wie es denn auch bekannt ist, dafs die Bni'g Relheim 
schon eine uralte Baierische Dependenz, und nachherige 
Wittelsbachische Besitzung war, die Stadt aber erst von 
den ١Nittelsbachischen Herzogen angelegt worden. Be­
stimmte Data machen es nothwendig, gegen die allgemeine 
Regel mit dem Nordgau, so weit es den Untergau Reis­
heim betrifft, aus dem Sprengel des Eichstädter Bifsthiims 
auch in das Regensburger herauszurücken. Denn in obi­
ger Urkunde von 895 heifst es ausdrücklich ؛ in pago 
Nordgew, in Comitatu Cheldionis, und in einer andern von, 
1007 (Bamberger Dedukt. 177..): pferingum, in pago
Ckelsgowe et in Comitatu Nortgowc (hier ist der 
Comitat gröfser als der Pagus) Berengeri Comitis situm. 
YY er weifs, ob niclit die beyden Iiapitel Laber und Pfö-

ringen
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sehen der Schwarzach und Pegniz geJegenen Distrikt, wel- 
eher ursprünglich auch гига Nordgau gekürte, versah das 
besondere Landgericht des Burggrafthums Nürnberg,) von 
.Rasch ira Raschbach nach Stöckelsberg, durchs Dorf hin­
durch bis durch Trautmanshofen gegen den Thierstein an 
die- fernere Laber, und an derselben hinab bis zu ihren 
Einllufs bey Sinzing, — (Der nocli ober der Laber lie­
gende Distrikt von Engelthal, Stöckelsberg, Altdorf, Gna­
denberg, Happurg, Reicheneck, Rastell, und der Distriltt 
jenseits der Laber von Velburg scheint vom Landgericht 
llirschberg defswegen nicht mit eingeschlossen, weil sich 
dahin nach späterer .Ausdehnung einerseits das Landgericht 

' Sulzbach erstreckte, andrerseits die besondere Grafschaft 
Volburg, oder Lujjpurg, als alter Untergau ١Vestermann an- 
sclilofs.)

Die Gau gräfliche Würde in diesem Nordgau behauptete 
die im Rudmarsberg und Sulzgau angesessene, aber aus Raicrn 
bey Rranzberg und an der Glon abstammende Familie der Gra­
fen von Hirseliberg, die auch iogo sicli von besondern 
Schlössern zu Weifsenburg, Sinzing, später aucli von Rreglin- 
gen, Dollenstein, Altendorf nannten, im XII. Jahrhundert ihre 
Agnaten die Grafen von Sulzbacli b.eerbten und 1304 eiloschcn. 
(s. unten Hirschberg,)

Als Grafen im Reisgau kommen vor: 8879 ة8د  einErigildeo, 
90g Arnold, Arnolfus, ІООІ Magenes, 1007 Berenger, 1040 
Otto. Im Westermann auch ein Engildeo. Jene sind offenbar 
die Vorfahrer der Grafen von Riedenburg und Rurggrafen von 
Regensburg, und weil derselbe Name eines Gaugrafen Engildeo 
auch im Westermann vorkommt, und die Riedenburge auch 
Besitzer vonKalmünz waren, so dürften wohl beyde Gaugrafen- 
geschleehter für Eines genommen ١verdcn.

Die



Die in den Urkunden anderweit genannten Grafen von 
؟٠  Γ ٠ةل لاه  sind nicht die Gaugrafen dieses Nordgaues, sondern 

die Markgrafen vom Nordgau, welche aber innerhalb 
den Grenzen des eigentlichen Nordgaues den Distrikt des nach, 
her gebildeten Landgerichts Nürnberg und Sulzbach als beson. 
dern Comitat in dynastischer Eigenschaft dabey besessen, wo. 
her es auch gekommen, dafs nachher das Landgericht lirsch- 
herg dieselbe aufser der Linie seines Nordgauischen Lands.. 
richts gelassen. Dahin gehören: Heinrich, Adalberts Vater, 
aus der Babenbergischen Eamilie, f 886 dem seine Söhne Ade؛: 
bard, Adalbert und Heinrich folgten. Nach deren ungltickli. 
 de a. 902 und 905 erliielt die Markgrafschaft Nordgau؟hem E؟
der Graf Luitpold von Oestreich, der im Treffen gegen die Un. 
garn bei Prefsburg a. 9.7 blieb. Die nachher genannten Gra­
fen oder Markgrafen von Nordgau sind Grafen von Ammerthal, 
die sich auch Markgrafen von Scbweinfurt nannten ن und zwar 
954 Adalbert, 961 Bertold v. Ammerthal sein Sohn, 981—1.21 
Heinrich sein Sohn, in dessen Grafschaft 981 ein Scierstatt in 
Suburbano Reginae Civitatis lag ٠). Nacli seinem 
Tod ging der Markgräfliche Titel in das Haus Vollburg über. 
Aus Irrthum werden zuweilen unter diesen Markgrafen 
auch aufgeführt die Brüder Wilhelm und EngelschalkJ En- 
gildeo, Udaschalk, welche nicht Markgrafen der Ostfrän- 
ltisehen Mark, sondern von Oestreich waren. Doch 
scheinen unter dem nemlichen Namen auch Riedenburge vor­
zukommen.

So , ج 15

*■) A· '»'1 ؛ verleiht König Heinrich der Kirche zu Bamberg folgende Giiter, ba- 
varieis legibus servientia, als den Wald zwischen der Schwabach 
und Pegniz mit Crinitlaha , Margeresbrunum, Altrihesdorf, Iieribrechtesdorf 
in l'؛،g٥ Kwgowe et in Comitatu Heinrici Comitis s i tUnier Bavari- 

٠؛  leg؛؛,US versteht man hier die Baieriscbe Art, die Landgüter an freje Men­
sehen. Barsch alken, zu verstirben.



So glaubt man also aus den bisherigen dunkeln 
und immer verwechselten Nachrichten eine bestimmte Anga. 
bc des Nordgaues entwickelt zu haben, tlie in gröfster 
Uebereinsthnmung mit den Bischöflichen Sprcngeln, mit dem 
aus der Nordgauischen Gaugrafschaft gebildete^! Landgericht 
Hirschber؛, und mit dem Daseyn det Gräflich Hirschbergk 
sehen und Ammerthalischen Familie steht. Es war leicht zu 
 rren, wenn man niclit die Hirschbergische Gaugrafschaft؛
Nordgau, und die Babenhergisclie, nachher Ailmerthalische 
und Schweinfurtische Markgrafschaft Nordgau unterschied, 
oder sicli unter beyden Namen einerlcy GebiCt daclite. Die 
Geschichte erlaubt niclit mehr, den Nortlgau in solche ferne 
Grenzen auszudehnen, wo sie tlas Daseyn ganz anderer Gauen 
unter andern Herzogen und Bischöfen bewiesen hat. Ein Gau- 
gr؛f von solchem Umfang, als man dem Nordgau cliedem bat 
geben wollen, würde mächtiger als der Herzog selbst gewesen 
seyn, -und die einfache Nerwaltungsform der Gauen alsdann 
nicht zugercicht haben j auch würde es ein-ewiges Rätbsel blei­
ben, wie sich der ungeheure Gau auf einmal in so ganz ver­
schiede, erhliclic Regierungen aufgelöst liabcn solltet welches 
 tzt in den Geschichten der einzelnen Gaugrafschaften ganz؟؛
klar vor Augen liegt. Und sollte sich nun irgendwo -der Name 
Nordgau sonst noch in einem Sinn angeführt finden, der mit 
dem jetzt gegebenen durchaus niclit zu vereinigen wäre, wovon 
man aber zur Zeit keine Keniitnifs hat, so ist bey vorausgesetzter 
achter Quelle nichts anders übrig, als zuzulassen, dafs Nord­
gau zuweilen auch einen grölsern Distrikt, aller alsdann nur in 
chorographischer Bedeutung, und oline alle Beziehung auf tlie 
politische Eintheilung und Abhängigkeit, bezeiclmet haben kön­
ne, so wie es im Elsafs auch einen Nordgau und einen Südgau gab, 
in dem als Nordgan bezeichneten Landesbezirk aber die wirk­
lieh von Grafen i'egierten Gauen an sicli ganz verscliieden sind 
und unter verschiedenen JNanien erscheinen.
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ئ،
dann nördlich durch das Slavenland begrenzt. Dieser Distrikt *) 
bildete sich aus den Trümmern des Thüriugischen Reiclis durch 
das allmählige und fortgesetzte Ѵотгйскеп der militärischen Mark­
grafen und der christlichen Missionäre gegen die ؛u bändigende 
Thüringische Stämme, und sich dazu gesellten SlaviscC Anba^ier. 
Er begTief тот Bifsthum Regensburg die Dekanate Deggendorf; 
PondoTf, Cham, Nabburg, Donaustauf, Schwandorf, Hirschau, 
Sulzbach, Leuclitenberg und Stadt Remnat, als Untergauen aber:

«) Die Bogenau, benannt топ den zwey Flüssen Bogen, da- 
٢٠٧ die Östliche, diePogana orientalis, beyRloster Gotteszell 
entspringt, und bey Deggendorf ,in die Donau fällt, die wes؛- 
lichC, pGgana occidentalis, bey Elsbettcnzell entspringen؟, 
nächst ßGgen sich in die Donau ergiefst. Die.Dandschaft 
um diese Flüsse hiefs die Pogena, Bogenau, noch lieut zu 
Tag bey Windberg imBogen, kommt bereits ٢or in einer 
RaGolingischen Urkunde von 882 und erscheint nacli der 
Hand als ein eigener Comitat. (s. Scliolliner Stemmato- 
graphia Comitud de Bogen ln den N. Abh. der؛k. der^w٠ 
IV. igg.) Diesem Comitat glaubt man mit ziemlicher Getvifs- 
beit das Rapitel Deggendorf, bestehend aus den Pfarr۶rte؟Arn- 
bruck, Böhrach, Deggendorf, Engelmays, Geisstall, Gotts- 
zell, Gräfling, Hundsdorf, Maria Pösching, Mitten, Neu" 
haufeen, Neukirchen, Obertvinkling, Perastorf, Perg, Ife!" 
ling, Bodenmais, Ruemansfelden, Schwarzach, Tegernbach, 
Untervichtag, Waltendorf, Wetzel, Windberg, und das Ra- 
pitel PondoGf, bestellend aus denPfarreyenArracb, As^hacb.

٠) Dafs er zu ؟ranke» und nicht: Baicrn gcrachnet wurde, ٠. r:

Adelboldi de rebus gestis H ؟٠ ri٠i ٠لم“ع٠;اا٠ةل  Seriptor. ع٠ا ثة٠ ه:ع:
Eex igitiir intrante August. in Franciam exerritum super !::f::: ثئهب 

٠،;;٠٠ ! igitur impetU Mertula (Auuuertbal) dirimitur ٠ post hacc et Cnisi- 

aain (ttreufsen) obaidet.



h«I I · -—■л- — ·■ ■ ■ . mmimi I 9 ل

Bogenberg و Conzell, Kreuzkirchen, Frauenbründl, Falken­
stein, Haslbach, Kirchcnroth, Jjoizendorf, Oberaltaich, Park­
Stetten, Pfalfenmiinstcr, Pondorf, Rattenberg, Ratiszell, 
Reibersdorf, Sossau. Stallwang, Steinach,
Wiesenfeiden zueignen zu dürfen j jedoch mit Ausschluss 
٢on Straubing seilist, welches als eine alte Domstift Augs- 
burgisehe Besitzung ehedem wohl gar nicht zu dem Kapitel 
Pondorf gehörte. - 

DasHorevun ؤدا
soll zwischen ^aab und Regen gelegen haben, woselbst ein 
Holzheim und ein Graf Udo im Jahr 10.7 verkommt (s. 
hist. Abh. der Ak. der ١٢١٦٢. 1807.). Der Lage nach bie­
tet sich für diesen Distrikt das Kapitel Donaustauf auf 
dem linken Donau-Ufer mit Altolfing, Altenthann, Brenn­
berg, Frauenzell, Illkofen, Obertraubling, Röttenbach, 
Siefsenbach, Tegernheim, ١٢inzenbacli, Wiesent und Wörth, 
also mi't Ausnahme von Geisling, Pfetters, Sarching, und 
das Kapitel Schwandorf mit Burglengenfeld, Ca,münz. Die- 
teldorf, Duggendorf, Hainsacker, Hohenfels, Kirchberg, 
Kirn, Lamberts-Neukirchen, Leonberg, Neukirchen, Petten­
dorf, Pettensreut, Rambspan, Regenstauff, Rieden, Salten­
dorf, Schmidmülilen, Steinsberg, Vilshofen, Wackersdor(, 
Wiilsdorf, Zeitlarn dar.

c) Das Chambrich,
genannt als Pagus in einer Urkunde von 849 in der Ge­
gend von Weifsregen, mit einem Baclt Chudratispach (Ratz- 
hach) unter einem Grafen Sizo. Man nimmt hiefür das 
eigentliche Markgrafenland mit dem Kapitel Cham also Alt 
und Neuschwand, Arnschwang, Camerau, Dallting, Eisen­
stein, Eschelkam, Fisclibach, Furth, Gleifsenherg, Grafen­
ried, Hcrzogau, Kirchen-Rorbach, Rötzing, Lam, Martins-

neu-



ncultirchen, Mosbach, Neukirchen Balbini, Neukirchen b. 
h. Blut, Nittenau, Pempfling, Penting, Playbach, Pösing, 
Pruck, Ränkam, Regenbeilstein, Reichenbach, Rimbach, 
Roding, Runding , Sattelbeilstein, Schönthal, Schorndorf, 
Stamsried, Waflenbrunn, Wald, Waldersbach, Waldmtin- 
chen, Zant, Zehlj - das Kapitel Nabburg mit Altendorf, 
Alt uud Neustadt, Böhmischbruck, Dieterskirchen, Eslarn, 
Heinrichskirchen, Kemnat bey Fuhrn , Mosbach, Murach, 
:Neuburg vorm Wald, Neultirchcn bey St. Christoff, Ober- 
vichtach, Pullenrieth, Retz, Schönsee, Schwarzach und Af- 
falter, Schwarzenfeld, Schwarzhofen, Seebarn, stadle, 
Tanstein, Tencsberg, Teunz, Tieffenbach, Trausniz im 
Tlial, Unterauerbach, Weidenthal, Weidhaufsen, Waldau, 

das Kapitel ؤ Weihern, Winkiarn, Wirz ص
Hirschau mit: Amberg, Ammerthal, Aschack, Bruck, Ehen­
feld, Ensdorf, Gebenbach, Iianbach, Hohenkemnat, Kem­
nat bey Neunaigen, Lindaclr, Poppenberg, Paulsflorf, Pit- 
tersperg, Kottendorf, Schlicht, Schmidgaden, Schnaiten. 
bach, Schönbrunn, Theuern, Vilseck, Wutschdorf und 
endlich das Kapitel Allersburg mit Aldertshaufscn, Haufsen, 
Hohenburg, Pillenhofen, Utzenhofcn.

Von der Familie der Markgrafen, den Babenbergen, an deren 
Stelle seit. 954 bis 105؟ die Grafen von - Ammerthal erscheinen, 
war oben beym Nordgau sclion di'e Rede. Ihnen folgten als 
Markgrafen die Grafen von Vohburg, und erhielten den Um­
fang der Kapitel Cham, Nabburg untl Hirschau als die eigentliche 
Dotation der Markgrafschaft. In dem kleinen Kapitel Allcrsburg 
separirte sich eine wahrscheinlich Voburgisclie Seitenlinie, die 
Markgrafen von Hohenburg genannt. Die Bogenau wurde eine 
erbliche Grafschaft der Grafen von Bogen, das Horevun der Burg­
grafen von Regensburg, die man einerlcy Stams mit den Grafen 
von Riedenhurg hält. Noch blieb ttbrig der Distrikt des Kapitels

Sulz-



Sulzbach mit Erbendorf, Flofs, Friedenfels, Kaltenbrunn, Kol- 
berg, Misbrunn, Keukirchen bey Weiden, Parkstein, Pleystein, 
Pkisbcrg, Frennersberg, Püchersreuth, Rottenstall, Steinfels, 
١ ohcnstraus, weiden,. welchen wir, jedoch untermisclit mit 
den nachher an die Hohenstaufen gelangten Reichsdomänen Flofs. 
1 arkstein, Weiden, ١obcnstraus, als besondern Gomitat derGra- 
fen von Sulzbach, aus dem Gaugräflichen Geschlecht der Grafen 
von Hirschberg erblicken. Endlich aus dem Umfang der Kapitel 
Leuchtenberg mit Köbliz, Luhe, Michidorf, Pfreunt, Purk, Rocken­
stein, Schirmitz, Wernberg, und des Kapitels Stadt Kemnat, zu 
Castell, Culmain, Ebnat, Falkenberg, Grafenwörth, Kirchenlai­
bach, Kirchentumbach, IGokersdorf, Pressat, Pullenreuth, Sehlam. 
mersdorf, Speinshard, Stadt Eschenbach, Kemnat, Fichtclbcrg-, 
Waldeck, Windischeschenbach, Wisiiu, ging das Gebiet der 
Grafen von Leuchtenberg hei'vor. Sie schalteten als dynastische 
Eigenthtmer, und zur Erblichkeit in diesen Untergau-Bezirken 
gelangte Grafen, jedoch in Reziehung auf auswärtige Verhältnisse 
und die Landesdefension noch in einiger Abhängigkeit, von denen 
die herzogliche Gewalt reprasentirenden ftfarkgrafen, naeh Ab­
gang der. Ammerthaler Familie aber, wo den Vohburg.en nur die 
Markgräflichen Rechte in ihrem eigetien Bezirk von Ckanr, Kali­
burg und tlirschau verblieben, nrit vollkommener Reichsständischer 
Unabhängigkeit, so weit sie sich nicht dem Einflufs und der Ue- 
bermacht der Hohenstaufen zu fügen hatten . der dann seiner Zeit 
für diese Gegend auf das Haus Wittelsbach überging.

III. Bojoarische Gauen. ,

p. Beda Appells historisclie Untersuchung der Grenzen, Gauen 
und ۶rtsc؛aften des Herzogthums Baiern unter den Herzogen 
des Agilolflschen Stammes. (Abh. der Altad. der ١١١١٠ VII. 
Band.)

p. Roman Zierngiebls Abh., von der Lage, der Mark- und Graf.
16 seliaf-



schaften des karolingischen Baierns. (Neue hist. ALL·, der Ak. 
der ww. II. Band.) Eine gemeinschaftliche Quelle ailcr bey- 
den ist Hund Metropolis Salisburgcnsis. 

a) Fassauer Sprengel..

?)Ilzgau,
 ,jach Bessel der Distrikt von der rechten (linken) Seite der Ilz؛
die sich bey Passau in ilie Donau giefst, bis zum Nordwald und 
Rcgenbruck am Regen. Eine Urltunde KOnig Philipps von 1207 

٠ beschreibt ihn also: Comitatum quendam, qui durat a ponte qui 
Regenbruggc (von einigen mit grofsem Mifsverstiiiidnifs auf Re. 
gensburg gedeutet) usque ad liuvium, qui Ilse nunenpatur, et 
a fluvio Danubii usque ad terminum Boemiae. A. IOIO gibt Rönig 
Heinrich dem Frauenkloster zu Passau einen Theil des Nordwalds 
in Comitatu Adalberonis vom Ursprung der Ilz bis zum Ende 
des Walds و wo er Böhmen von Baiern scheidet, ؛md dann ab­
wärts der Ilz und der kleinen Rot bis zur Donau liin. (Hansiz 
Germ. Sacra I. ة4ل .) Dieser Gau ward zur occidentalis plaga ge. 
rechnet, im Gegensatz ١'on Böhmen, welches orientalis Plaga 
hiefs, vermöge einer Urkunde Rönig Heinrichs It. von 10.9: inde 
ad magnum lapidem, qui ex orientali plaga prope stratam 
}'acct, quae Bavariam tendit et sic per stratam usque ad nigrum 
Regin, et sursuin per eundem liuvium ad locum ubi interfluit aqua 
Fladinz et inde atl l'ontem ej'usdem aquae et ita usque ad Nauflina, 
(Lude-wig Script, rer. Epis. Bainb. I. 332.) Ferner in einer Ur- 
liunde von IOII: item iir orientali plaga — usque in liuvium 
Danubii et inde rursum in latitudine usque in occidentalem 
plagam. — Die oben bescliriebene Lage des Gaues stellt ihn 
ganz vollkommen demlnbegriff der beyden Passauischen Rapitel 
Schönberg und Waldkirchen gleich, nach ٦velcher seine Grenzen 
sind: östlich der Böhmerwald, südlich die Donau von Ober- 
 eil bis Windorf, Deggendorf gegenüber} westlich eine von؟

- - . . ٠ ٠  Win-
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Windorf, Otterkirchen und Tiefenbach, vorheygciicnde, diese 
 -te mit einschjicfsende Linie an die Ilz, an dieser fort und jen؛0
scits Langenbruch westnördlich an Regen ablenkend, und an der 
Grenze von Bodemais, welches aufserhalb verbleibt, sich in einer 
Spitze wi.eder an den Böhmerwald anschliefsend. — Die Gau­
grafen dieses Gaues waren Fornbache. aus deren' Erbschaft die 
Rerzoge von Meran denselben unter der Bestätigung König Phi- 
ن ؛ f ps in der oben angeführten Urkunde von 1207 an das HoCistift 

als eine Gralschalt abtraten. Dynastische Besitzer im Gau nächst 
.Passau waren die Gral'en von Hals.

8) Schweinachgau, eigentlich Schwanengau, von Schwanenkir- 
chen bey Winzer benannt; schlieft sich, wenn man ihm das Ka­
pitel Aichach vorm Wald zum Umfang gibt, durch die l٠inie von 
Deggendorf (dieses ؛edoch nicht mit eingeschlossen) an der Donau 
bis Filshofen gegenüber, dem vorigen Gau an. Dieser fällt nun 
gerade in dieselben Grenzen, welche Appell dem Gau beschreibt, 
ohne seine Angaben mit der Analogie tler Kapitel-Grenzen ver­
stärkt zu haben. Bessel und aucl. Zierngiebl rücken etwas zu 

' weit in den Ilzgau an den Böhmerwald vor, welches dalier kommt, 
dafs der zum Schweinachgau gehörige grofse Nordwald mit den؛ 
Böhmerwald verwechselt wird. Dieser Nordwald, worinn Nieder- 
altaich lag (Ecclesia Niederaltaich, sita in Eremo, quae vocatur 
Nordwald, in dipl. a. IOOQ. Ludewig 1. c. p. 332.), erstreckte sich 
von Niederaltaich bis über die Ilz, und ist der nachher sogenannte 
Langwald, Aicha also nicht vor dem Böhmerwald, sondern 
dem Nordwalfl. In Ilenricisclien Urkunden von 1005 — 1009 sind, 
als im Sckweinachgau belegen genannt, Niederaltaich, Flinsbach, 
und was zwischen Winzer und Hofhirchen liegt, Hengersberg. 
Metten aber, das andere auch aufführen, liegt bestimmt in derfiO- 
genau, Rinchnach und Zwdsel im Ilzgau. Der Gau Grunzwidi, 
der sich bis Rrems ersteckt liaben soll, in Oestreich, Viertel Wie؛ 

nerwald unter der Ens, kann unmöglicli ein Untergau des
16 2 Schwein-
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Schweinachgau gewesen seyn. Und gehört gar nicht hihher unter 
die Baierischen Gauen. Bis zu den Zeiten Iiudwig des Teutscben 
war der Schweinachgau Untergail des sich jenseits der Donau Iber 
Osterhofen und Vilshofen Verbreitenden Kinzinggau. Seit 
-König Arnuiis Zeiten aber erscheint er als ein eigener ganz unab­
hängigerGau, unter Gaugrafen aus dem Fornbaehisclien Geschleclit:

 ?Luipold, Sieghard 9٥5, Iringus 10.5 ,Gumhert 88٠ ,„ب_
Thiemo 10.9, Ditmar 1040.

.Vilsgau۶ Vilsthal (و2
Der Distrikt zwischen der Vils, Iser und Donau, wo die Haupt­
-orte Vilshofen und Osterhofen sind, führte ehedem den lieson- 
dern Nameu Kinzinggau, УОП Kinzing bey Pleinting, und 
hatte den Schweinachgau mit eingeschlossen. Durch die Ab­
Sonderung des letztem löste sicli der Kinzinggau gänzlich auf, 
und bildete nun mit Vilshofen, Osterhofen, Ijandau, dem Gebiet 
,an beyden Ufern des Kolliachs und der Rot bis lierunter bey 

٠ Pfarrkirchen und Prombach .einen eigenen neuen Gau, Vils- 
gau, noch heut zu Tag in -einem Theil desselben als Vilsthal 
bekannt. - Er umfafste auf diese A.rt das Kapitel Galgweis, 
oder das ehemalige cigcntliclie Kinzinggau, welches am rechten 
-Flufsgebiet der Vils von Reinding., Mistelbach, Heidenburg., Ei­
chendorf sich an die Iser zog *), das Kapitel Landau, und das 
von .Passau aus unmittelbar behandelte Kapitel .am Kolliach und. 
der obern Rot mit den .pfarreyen Baumgarten, Dietersburg, 
Egstetten, Gärtlberg, Haiming oder Neuhofen, St. Johanniskir- 
clien, Kircliberg, Kirclidorf, Neuliofen, Neham, Pfarrkirchen, 
Pirnbach, Postmünster, Schönau, Stubenberg, Thurnstein, Trift­

lern.

■*) Oas Clironicon Lunaelacensc enthält Urkunden, welche folgende Orte in Kinzing- 
gau setzen ؛ Harioldeswis, lllistilespali, ،len Chalpaha (Kolhach), Rota, Marca tle 
Gaginpall ust^ue in Gastoropall, Megiahardisliusin. Rossopali, Snlzipali ad Filusa.
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lern, Utlau, Waldburgskirchen, Waldhofen, ١Vithbrcit. Den 
Quiringau, den Kleinmayern für einen Thcil des Kinzinggau, 
der Verfasser des Mausolei Emeranei für einen Theil des Fils, 
thals, Zierngiebl aber für blofse unrichtige Leseart, und ganz 
gleichbedeutend mit Kinzinggau hält, mufs man gleichwohl, Weil 

 essen Orte aufserhalb dem Passauischen Spreng'el in؟.
der Gegend der ehemaligen Grafscheft Frontenhaufsen vorkotn- 
men, deren Grafen V. Lori .als Gaugrafen aufführt, für einen 
besondern Baierischen Gau Regensburger Rifsthums an- 
neiimen, welches izt nocli ein Kapitel Frontenhaufsen hat. Inner, 
halb diesem Filsgau war Osterhofen ein berühmtes Palatiiun 
Beginnt unter König Ludwig demTcutschen, auch früher schon 
eine Residenz Herzog Udilos von Baiern, der daselbst ein Rio- 
Ster gestiftet, welches nachher König Heinrieh II. dem Hoch- 
sift Kamberg geschenkt. Für die Gaugrafen hält man die Gra­
fen von Ortenburg, i.ndem sie noch lange ^cit später den 
gröfsten Tltei-l dieser Gegend besessen, wiewohl naCh andern 
Griesbaeh mit sieben Landgerichten eine Fornbachische Re- 
Sitzung gewesen seyn soll, welches bey der Geschichte der 
 .ornbaehischen Grafen noch näher beleuchtet werden wird ال
Es ltommen vor ein Graf Amalrich 806 — 831, ein .Graf Hu. 
nolfus a. 890, in dessen Grafschaft Schönau bey Eggenfelden 
lag ؤ ein Graf Bruno a. 1064, Ehebert 1077. D.OCh ١varen 
auch noch im Gau dynastisch angesessen ٠b٠ey Osterhofen, 
die Grafen von Hals , und zu Landau di٠e Grafen von 
Landau, ileren Gebiet sielt vielleicht auf das ganze Kapi­
tel Landau mit Adelsdorf, Arnsdorf am Boibach, AufhaufsCn 
und Vilsthal, Ettling, Graefendorf am Kolbaclt, Hannersdorf 
im Vilsthal., Igendorf, Bamern, Malgersdorf, s, ftlarie a.m Kol" 
bach, Mettenhaufsen, Münchdorf am Kolbach, Aiederhaufsen, 
Oberpöring, Reichersdorf, Rorbach am Rolbach, Simbaclt, 
Wildthurn und Zenolfing erstreckt.



50) Rotgau, Rotthal.
Bessel, Appell und Zicrngiebl deuten denselben einstimmig also 
an: am untern Tlieil der Rot von Triftlern an gegen Riedenburg 
zu (Triftlern selbst als Passauiscben Kapitels liat man diefsorts 
dem Vilsgau zugetbeilt belassen), von Riedenburg aus nacli Schär­
ding. Den Appelschen Zusatz an bcyden Ufern des Inns 
mufs man bezweifeln. Dieser'Gau, nacli seiner in der Hauptsache 
'schon angedeutetenLage am Inn, stellt sich nocli bestimmter dar, 
wenn.man ihn für das Passauische Rural.Kapitel Aigen am Inn 
halt, mit Ausschlufs ؛edoch der Fornbachischen Residenzen Forn­
bach und Neuburg, welche auf die Dependenz von der gegenüber­
liegenden Fornbachischen Gaugrafschaft am Antefs-Flufs de'utcn. 
Das Chronicon Lunaelacense nennt als Orte im Rotachgau, 
vermuthlich Rotgau: Perg, Holtlturn, Wolfaha (Wolfach bey 
Rein ding?), Ecclesia s. Martini, Rota, Pochingas (Pohing), Rota 
ad Intinstegen (Rotersheim?), Intinstegon (Inzing?), Scheffouwa 
(Schwain ?)ؤ eine Urltunde von 927(5. Juvavia), Sunninberh (Schön, 
berg?), Pigersto, Rihkozereot, Heubergers Ichnogr. Eringa 
Ering am Inn, eine, übrigens niclit unverdächtige Passauische Ur­
Kunde vom Herzog Tassilo Sulzipah und e.؛n CastrumPazawa? 
s. Neue Abh. der Ahad. der ww. I. 242. Bessel nennt einKirch- 
bach, Kurtanbach, Holzhorn, Malching, Berg, ad Rota, ubiBoni- 
naha (Bina) in ipsaFiota egredituri ein Sauerstedt, das man niclit 
mehr, findet, und von einigen für das aufgeliobene Kloster 
Wolfacli gehalten werden will. Gaugrafen waren die Grafen 
von Ortenburg, die später ilire ganze Grafschaft im٠ Rotthal, 
mit Ausnahme Ortenburgs, an Baiern verkauften. Ein Graf 
Gerold kommt vor a. 1007 (Eringa in pago Rotgauwe, et in 
Comitatu Ileroldi s. Abh. der Altad. der ww. IV. 116.), ver. 
mithlich derselbe, den Zierngiebl Kerold nennt, und dem ein 
Engilbert folgte. IOII Comes Chadoloch.

51) Antessengau, ist zuerst entdecltt von Lipowsky in den Abh.



der Abad, der w١v. s. 255 aus einer Urkunde der Monumento- 
rum Boicorum T. IV. s. 426 vom Jahr 1205, ,welche besagt: „in 
P٥o٥ quem transit flurius Antessen, in Comitatu Comitis РеГсІіІоІ- 
dideAndehse, welches Lipowsky für das Gericht Ried im Inn- 
viertel halt, dem man ganz beistimmend )'edoch auch nocli das Ge- 
rieht Schärding mit denFornbachischen Residenzen Fornbach und 
Aeuburg jenseits Inns heyfügt.; denn auclt Schärding ١var Fornba- 
chische Besitzung, aucli Scliärding gehörte ل2ةه  dem Grafen 
Bertold V. Andeclis als Fornbachischem Erben, und es bliebe nicht 
wohl ein anderer schicklicher Gau übrig, dem man Schärding 
aufserdera zutlieilen Itönnte, es müfste denn der SchwelnachgaU 
seyn. Denn das Rotthal war Ortenburgiseh und das Traungau 
Lambachischj und aufserdem würde alsdann aucli der Antessen- 
gau mit dem Gericlit Ried allein zu gering dastehen, der eben so 
wenig für einen Untergau des Mattichgau anzunehmen ist, weil 
die Urltundcn nichts vOn Fornbachischen Grafen im Mattichgau 
erwähnen. Da man von dem Jenseits des Inns liegenden Tlieil des 
Bifsthums Passau weder eine Diöccsankarte, die gar nicht existi- 
ren soll, nocli Dekaaatsverzeichnisse liat, so mufs man sich lediglicli 
an die ältere Amtsgränze von Ried und Schärding halten. Gau؛;;: 
fen waren die Grafen von Neuburg, am Inn, einC Einie und zwar 
die letzt übrig gebliebene, der Grafen von Fornbach, von welchen 
­der Geschichte der erbliclien Grafschaften ausführlicher ge ولاه

. liandelt werden soll.

32) Mattichgau
 ,ch Lipowshy und Appell die Gerichte Friedburg؛egrief n؛
Braunau, Mattighofen, Uttendorf, Mauerhirchcn, Schärding, Ried ز 
indem er sich nacli diesen von Mattsee und von der Mattich aus 
bis an die 1- ram erstreckt liaben soll. Das Chronicon Lunaelacen- 
se aber delint seine Grenzen nicht bis an die Pram, sondern nur 
bis Strafs١valchen und tlen Distrikt von Mondsee aus, wornach die 
Gericlite Scliärding und Ried wegficlen, die von uns aucli zu ei-

nem
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richtete zu Tsengrimesheim an der Marchluppe Uber einen gewis. 
sen, wegen Statsverrath angeklagten Rodo, und schenkte dessen 
Güter an Salzburg. Eben so soll Randeshofen eine Curtis Resia 
des Carlmann gewesen seyn, woraus nachher Braunau entstanden. 
Als Gaugrafen, aus dem- Geschlecht der Grafen von Wels und 
Lambach, kommen vor: Machelinus, unter'Bassilo, Richarius, 
 ,nterJfarl M. Engelbert a. 8.8, Drotricus 82.3, Isengrimin 904؟
Arnol؛ und Wilhelm zu Wels und Lambach 971, Gehhard 1007, 
Arnold ،032, Piligrim 1.38, Arnold von WelS ذل8و٠

33) Trungau ٠
ist, so weit er sich i٠n den Jetzigen Baierischen Staat, erstrecht, 
der Distrikt, welcher noch innerhalb der Grenze an die Gerichte 
Schärding und Ried, oder den Antesscogau und den Attergau an. 
stofst, mit den Hauptorten Frankenmarkt, Vöckla­
bruck, Frankenburg, Schwanenstadt, Haag, Zill, Hayerbach, 
Weizenkirchen. Er dehnte sicfi von beyden Seitbir des Traun­
Sees oder Gniöndner Sees und des daraus liefsenden Traunflusses 
bis in die Gegend von Ens, und iliren Einflufs in die Donau,, bis 
١Vels؛ Rremsu. s.w. aus. Als Untergau, Appell glaubt als ganz 
gleichbedeutend, kommt vor der Uffgau, mit den benannten 
Orten Rimuinaha, Pachmanna (Pachmanning), flenen das Chroni- 
con Lunaelacense beyfügt i Ghavinga, Ostarperlitcsdorf, ad Rur- 
cam prope Suancseo, ad Kundcschiringam, Groninbah. Es sclieint 
doch, als hätte der Uffgau nur den Specialdistrikt der obern Traun 
bis zum Landgericht Weizenkirchen begriffen, um so mehr, da 
im untern Distrikt eine eigene dynastische Familie des Grafen von 
Schaumburg sicli zeigt. Die Hauptorte des Gaues waren Ens 
und Steyer, die Residenz tler Graien, die zugieicl؛ Markgrafen 
gegen die südöstlichen Slaven waren, unfl sich daliei- Markgrafen 
von Stcyermark nannten. Die Mark haftete aher auf der Gau- 
grafschat tlcs f raungaues, weiche die Dotation tlcs Markgrafen 
bildete. Später und bis 1127 hiefs der Umfang dieses Gaues

17 Ober-



Obcrstcyer, Karnthen aber, welches damals nach Abgang d؛r Ep­
- - ’ Herzoge dazu ham , beze؟؛knete man als Unter-

Uteyer. Die Gaugrafen des Trungaues, Markgrafen von Steyer- 
таГк, zuletzt mit angenommenem Herzoglichen Titel, ٦ѵагеп aus 
dem wesen Reichthum, Und agnatischen Verbin-

mit den Fornbachen höchst bedeutendem Haus der Grafen 
von Wels und Lambach, und erscheinen in folgender Reihe ؛ 
unter dem Tassilo Hleodro 791 in der Gegend von Krems und 
Münster angesessen. Gotram 799 Markgraf. Werner Missusregius 
8٠5٠ Gerold Markgraf 85٠. Arbo 870-888. Unterihm, deruman 
scUon für einen Lambach halt, soll der Gau Grunzwidi dem Trun- 
gau einverleibt worden seyn. Isanricus, ein Sol؟ des Arljo , ؛er 
Sich im Jahr 8وو zu den Mähren flüchtete, im Jahr 9.1 wieder 
ausgesöhnt wurde, gemeiniglich Isengrim gen؟؟؛, soll in dem al­
ten Roman RcineclUe rle Vos , der verkappte ١Volf Isengrim, der
Fuchs Reinecke aber der GrafReinhard von Lothringen, nachhcriger
Abt zu Stablo se٢n, dcu Zwentebohl von Mahren unter Isengrims 
Einblasungen um sein Land bringen wollte. Reinharts Sch،؛؟s 
Durfos ist das romantische Malaparte, der Löwe ist Zwentebold, 
s Eccard Commentarii П. 798. - Meginhard ein Fornbach a. 
930. Ottocar 1,974. OttocarlL Graf im LTungau, Markgrgn 
Sieyermark. Ottocar Ilf. 1.38 erscheint be؛timmt als ein La؟- 
hach. Gttocar IV. І٥88٠ Leopold zu Steyer 9 ؛ ةأل٠  Dttocar V. 
1159. Gttocar VI. und letzte t 1192.

Nicht zu verwechseln mit dieser Kärnther Markgrafschaft ist 
also die ehemalige ander٠e Markgrafschaft vonGstbaie؛؛., Oes؛reich, 
oStirriche genadnt, welcher Name zuerst in einer Urkunde топ 
996 (bey HUndmetropo؛ Salisb; I39؛in٠r,c؟k؟؛c ; ل:ألعجالا:ئ:ئ  
Gstirichi) vorkommt. Gebhardi unterscheidet der Zeitfolge nach
z١veyerleyOestreichische Markgrafschaften ؛

a) die Fränkische oder Fannonische in N i e d e Г - Ug a n, 
') gegen dm Ungarn. Ulselbst waren Markgrafen: Gerold t
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Guntram 8.2؛, Werner, Alberich, Gottfried 817, Theode- 
rieh, Gerold 826 ,1؛, Rapot 8وذ, Ernst 844~ةI, Werner 
II. Prinz Rarhnann, Wilhelm, Engelschallt, Gebrüder, oder 
Neffe und Oheim, deren Familie (ums Jahr S93) vertilgt wur­
de, und welcher der vom Kaiser und den Mahren unterstütz­
te Arbo von Lambacli auclt in diesei- Markgrafschaft, diesem 
aber ein Engelsehallt II. -ein Ruprecht folgte. Da sich aber 
die Mark gegen die Ungern nicht halten Jtonnte, so wurde 
sie ums Jahr 900 ganz aufgegeben und bis an die Ens zu­
rückgezogen, daher also

h) eine ganz andere zweyte östliche Mark von Baiern, 
wo Markgraf Leopold blieb 907, Arnulf, Leopolds Sohn, 
Eberhard, Herzog von Franken 911, die Rutgcre von Pech- 
larn, A. 944 rückt die Markt wieder etwas vor, a. 983 bis an 
Rahlenberg, und keifst nun Osterricki. Leopold von Baben, 
berg, Markgraf von Oestrcich. Heinrich II. 991 > Ernst, 
Herzog von Schwaben, t 1015. Ernst. Lcupold sein Sohn 
Ι٥75٠ Leupoldu-s largus 1089. Leopold sein Sohn 1096. Im 
Jahr 1156 wurde dieses Oestreich ein unabhängiges, von 
Baiern getrenntes Herzogthum, in welchem sieh nach dem 
Babenbergischen Stamm a. 1248 ein Markgraf von Baden, 
als Gemahl der Oestreichischen Prinzessin Gertrud, und die­
sem entgegen seit 1251 ROnig Ottokar von Rohmen, als Ge­
mahl der Prinzessin Margaretha zu behaupten suchte, bis er 
1276 der lamilie des Kaisers Rudolfs von Habsburg weichen 
mufste.

h) Salzburger Sprengel.

Franz ٢Fhadd. v. Kleimayrn Nachrichten von Juvavia.
٣٠ Rretin Literarisches Handbuch s. 29ج von den geistlichen 

Gliarten des Erzbifsthums Salzburg.
Salzburger Diöcesan-Ralender.
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34) Salzburggau, Pagus Juvavi؟nsiumj (Pagus Euboaecnsis b؛y 
54 A ون, de! :: um Laybach sucht, Xöchte wohl au؟h ve؛sc؛rie- 

}}П statt Juvaviensis seyn,) liegt nach dem lndiculo Arnonis ober" 
halb dem Flufs Igonta, qui et Salzaha vocatur. KJeimayrn gibt 
seine Grenzen an: ober Ruchl von tler Bergenge, oder dem Fafs 
Luegan, zu beyden Seiten der Salzach herab, bis z٧m E؛n- 
flufs in Inn. Statt des Ausdrucks, bis zum Einflufs in 
Inn, wodurch Chiemgau und٢Frunwalehau in ihren Grenzen theils 
verrückt, theils versperrt würden, setzt man hier lieber: „zu bey. 
den Seiten der SaalC, links derselben an den Grenzen des Amtes 
Traunstein, dann am Tachcnsee bis unterhalb Dei:؛؛lin؟ fort, an 
die Salzach؛, OstermUthfog gegenüber. In diesem Umlang sind 
aufser dem eximirten Distrikt von Berchtoldsgadeu, das seiner 
Lage nach mit hielier zn rechnen gewesen, folgende Rural - l؛api٠ 

tel begriffen: Hallcin , Restcndorf, Lauffen, Seckirchen, Tei؛sen- 
dorf uRd St. Zeno bey Reichenhall. Qstermutinga, Ostermiething 
eine Villa regia, wo siclr ROnig Ludw'ig der Teutsebe viel aiifge- 
halten, wird 11؛ einer Urkunde von Ϊ041 dem Hoclistift Freysing ge- 
schenltt. Die Gaugrafen waren aus dem Geschlecht der Grafen 
von Plain, desselben Stamms mit den Grafijn von Burghaufsen 
und im Chiemgau. ZiCrngihl stellt folgende Rei-Ііе derselben her : 
798 Imino. 843 Norbert. 896 Jungo. 909 Sieghart (kommt in ei. 
Cr Urkunde über Salzburghofen b.ey ٣. Rleimayrn sclion a. 908 
vor) 920. Engelbert, der in den genealogischen Hypothesen B؛ats 
sein! Rolle spielt, 94٠R٠eg؛nbert؛ denen Hartwich ؛US einer Ur- 
Funde von 63؟ hey v. Rleimayrn beyzufügen Thicrno 1007. 
Aribo Hartwici filius а. 1104 heifst Graf von Salzburggau und Co" 

٠ ,١١  es Palatinos, dessen Rrader Graf Bodo von Bodenstein a. 
1104 gewesen seyn soll. Noch kommt'vor 963 ein Graf Wilhelm 
mit sCinem Solln Riutold, woraus zu ersehen, dafs damals auch 
schon die Söhne den Grafen Namen geführt. Die ausgedehnte 
EXemtiOn der Kirclren zu Salzburg und Berchtoldsgailen bc" 
schränkte sie allmählig auf den engern Distrikt ikrer erblich



— د 3-3
gemachten Grafscliaftslamdc . wovon sie den Namen PJain an­
nahmen.

55) Fon gau, führt och heut zu Tag diesen Namen, in der Gegend 
von ١Verfen bis an die Ens bey Radstadt. Eine Urkunde bCy V, 
lileimayrn von 930 nennt duo fiumina Arla undTannindorf. Ean- 
talar (s. Appell) wird Ροη-Thal heifsen. Das AJten.
markt, zu dem aber ehehin auch Grosari und Gasteiil gerechnet 
worden؛ stellt wohl den eigentliclren Umfang dieses Pollgau dar. 
Gaugrafen kann luan niclit benennen, die bey der Nahe deS Hoch. 
Stifts Salzburg niclit zur Erblichkeit gelangen lionnten. Späterhin 
erscheint nocli der Name Provincia Gastein, in welcher d؛e Herzo­
ge von Baiern noch verschiedene Nutzungsrechte unmittelbar zu 
beziehen hatten.

36) Eungau, das Archidiakonal-Commissariat Lungau, Gericht Mau. 
terndorf. Der Gaugraf Bertlioldus vom Jalir 1.03, den Besscl 
anfiihrt, ist niclit hier, sondern in der Gegend von Eggcnfelden 
im Uingau zn snclien. Die Gaugrafen von Lungau sollen aus 
dem Geschlecht der Grafen von Leonsberg im Isengaii gewesen 
seyn.

 Pinzgau, Bisontiumj nacli Appell von der Urquelle der (?؟
Salzach an ihren beyden Ufern (adde؛ undreclits hinauf bis Böck٠ 
stein und Rothhaus-Rcrg au der Illyrischen Grenze) bis zum Stadt­
dien Daxenbach (adde : untl links hinab nacli Lofer zum Steinbach- 
pafs bey der Unken) nach der Dioccsan-Eiiitheilung bestehend aus 
den Rapiteln Piesendorf, Salfeld und Daxenbacli, welches letztere 
ohnedem früher mit Salfeld vereinigt war. Ein Pagus Salfeld 
Itommt in -einer Urltunde von 888 bey v. Rleimayrn niit einem Ort 
.Ramsciden vor, und stellt also nocli daliin, ob Salfeldgau mit 
Pinzgau gleichbedeutend, oder ob erstcrer -ein Untergau des letz- 
tern, oder ganz ahderswo gelegen war. Aehnliche Urltunden

bey
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bey Kleimayrn nennen ein Ort Letnm (II. 129.) vielleicht Lend? 
Chataprunin a. 931 vielleicht Kaprun. Ruit a. 976. *) Gaugrafen 
waren hier ebenfalls die Grafen von Plain, die sich in dem obern 
Histrikt in die Grafen von Mittersil, in dem untern in die Grafen 
von Peilstein abtheilten. Aus Daxenbach und Goldeck bildete 
sich eine besondere Herrschaft. Oer Diotpiarus nobilis vir et Co- 
mes in Salvelden unis Jahr 930 war zweifelsohne ein Plain.

38) Pusterthal, Pustrissa, aus dem Slavischen: ödes Tlial

s. V. Hormayr BeytrSge zur Gesc.hichtc Tirols. Wien 1804. 8٠
I. s. 90.

ist ein grofser Landesbezirk, welcher von der Harbacher oder 
MuhlbaCher Klause, unfernBrixen zwischen den teutsch Tirolischen 
und Salzburgischen GebUrgcn auf einer, und den Italienisch Istri- 
sehen auf der andern Seite, bis zur Lienzer Klause eine Strecke 

, ron IO Meilen lang fortläuft, und sich dann noch weit ttberSaxen- 
burg bis an die Grafschaft Frisacli in Steyermarlt hinzieht. Kesch 
gibt die genaue Grenze des Pusterthals mit dem Noritlial also an: 
vom Berg Meransen an in gerader nördlicher (südlicher لآ Linie 
bis zum Ecrg Egeden in den Graben, wo sich zwischen ؟geilen 
und dem Tolent eine Tiefe in die Cur gräbt) von da nach dem 
Flufs Kunz, tiber denselben von Süden gegen Korden zumKodneg, 
Hachelstein, über Ködel, Teuscholn bis zum Welscbhöln, ١vo er 
die Gäder berührt, nach Postpaclt, rechts ab nachPüntlkofl nächst

٠١ In einer Urkunde von 979 bestätigt Baiser Ott. dem Enstift: Foresten a ter- د ٠„؛„٠  qui in ;r; oncia lnl؛;:, hoc de rivulo Erilibacb iArlbach) usqae ad 

acutum montem, qui dintiscew'assinperch dicitur, prope Iscalam (Ischel) in illo 
loco, ،؛bi terminus forestis Rapotonis Comitis se ab isto distinguit. — SUerbach 
in Comitatu Rapotonis in pago vor. Ouliupestale, bommt ^or in einer 
Urkunde vom König Iieinricb II؛ a. 10.5, fMeimayrn) weifs man n؟؛bt zu deu­
ten , und wäre man geneigt, weil die Grafschaft des Kapoto bey І8СІ1.1 angreu 

zen mul',, im Trungau zu suchen.
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Pelrazes, zum Pfaimcs, über ihn hinüber nach Puchenstein (Wil- 
piglaz inter Carfaram et Andraz, nach dem Berg Lanaga (Coli’ di 
Latdi, Hochberg), wo sich die Grafschaft Eileberg endet, von da, 
ohne die Hohen zu besteigen, zum AchemGebürg. Dieses grofse 
Pusterthal müssen wir nothwendig in ein Karnthisches und 
ein Baierischcs abtheilen, davon das erstcre die GrafschaftLurn. 
mit den Herrschaften Lienz und Inniclnen, und der Grafschaft 
WindischmAtrey, das Baierische aber die eigentliche Grafschaft 
Pusterthal, und zwar niclit mehr im Salzburger, sondern i؛n 
Brixner Sprengel begreift.

ادلا٣ء’ذم٦٠ذ٠طاًدا٠ًئ،سد
Illyrien j mufs aber doch seines genauen Zusammenhangs WC. 
gen mit der Baierischen Gescilichte liier aufgenommen werden.

GrafschaftLurn, von Lurn, Liliurnia, Lurnfeld bey 
Saxenburg, Standort der ersten Legion der Milituin Noricorum 
Liburniorum, an der Stelle des zerstörten K٢٠reia. Im Jalir 590 
von den Slavcn erobert und verwüstet ن im Jahr 772 dem Her­
zogthum Baiern, nachher Klrnthen zugetheilt. Grenzen gegen 
Siidost: die Grafschaft Villach, gegen Osten die Grafschaft Fri- 
ffch im Stcyermark, gegen Süden Istrien und Aquileia, gegen 
Norden der Lnugau, Pinzgau und Pongau, gegen Westen die 
Herrschaft Inniclien. Es Itommen darinn urkundlich vor die 
Orte؛ Anras, Ried, Asling, :Ncucnburg, Lienz, Gödnach, Zett­
lach, Amblach, Leysach, Tristach, Görsach, Feistriz, Katsch, 

؟0؟؛ arniz, d auern, 'Tefereggcn, Babojach, Rügenthal, Draaburg, 
Stall, Lesach, St. Peter im Holz, Vellach, Lisniz, Malentein.

Die Gaugrafen des Rärnthischen Pusterthals waren die Gra. 
ien топ Luru, von welchen die nachherigen Grafen von Görz 
und Herzoge von Rarnthen allstammen. Ilartwic Gaugraf in

Lurn



Lurn und in Villach wird 965 abgcsetzt. Ot^in, Gaugraf im 
im Baierischcn Pusterthal und im Pagus Goriza stiftet أا;;.: 

 daS Georgen-Frauenkloster am ;; ؛en؛ensee, u؛d starb ةا٠8
als Eiitsil^r. Sein SOhn war Gerloeb, dem ums Jahr ι.ιδΕη 

chen Pusterthal٠؛ri؛l؛gelbert sowohl im Iiärnthischen als im B 
aft؛afsc؛auch die Welfische G ؛хоГ رانو im؛'olgte, und de؛

8 nebst dem؛ذلم d: crhiilt , die abCr ؛؛Norith نلم Botzen
 Städtchen Claufsen an das Bifsthum Brixen verschenkt wurd.؛

Er starb -im Jahr 1.45. Mit ihm lebte 1030 Bischof Hartwich 
vdn Brixen, auch ein geborncr Graf von Lurn. Heinrich, Mein­

hard, Engilbert, des vorigen EngilbertS. Sohne, hatten ar^an۶8 
 das dnldiische Pusterthal allein؛ im Jalir І.6. erhielt Engil؛

Bert das Baicrische Pusterthal dazu, das aber 1091 dem Bischof 
dOnBrixen geschenkt wurde. Meinharden blieb die Grafschaft 

rafen von Gör«؟ Lungau. Von nun an wird der Name der 
— Unterabtheilungen dieser Grafschaft Lurn waren: 

dd d i e Herrschaft Lienz, im Umfang des Kapitels Lienz, 
iches eine Unterabtheilung vom Archidiahonat Gemünd؛w 

erst ؛١ein ursprünglich Görzisches Stam^gut, da ؛war 
nach Abgang derselben zur Grafschaft Tirol geselllagen 

ас^, Arn-۶؛с؟Die Herrscliaft Innieben (Agunt) mit Ѵі ة) 
baCh, Sillian, Heimfels, Tessenberg, Abfaltersbach, Toblacli, 
Aufkirch, Niederdorf, Villgraten u. s. w. schied sicli von 
Lurn durch den unter Abl'altersbach liegenden Anrasser- 

Berg؛ wurde vom Herzog Tassilo, als er vonseinerglü"؛؛'؛
 ذاًذلا Brautwerbung amLongobardischen 1١0ًا تثس;لاع

 de dem Hochstift Ereysing geschenkt: im ل ؛ihr 77٥ ؛؛؛؛')
dddern 772), seit welcher Zeit das Hochstift eigene, dem 

 GaugrafGn n'icht melrr unterworfene Vögte d؛h؛n setz.؟
 Später wurde demselben Hochstift (819) vom König L؛؛؛
891 von Gurtis Liburda ge. دن Ioticheo

١ .schenkt
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 Die Grafschaft Windischmatrey, eine eigene Hynastie (ء

der Grafen von Lechsgemünd, seit 1160 auch von Matrey 
genannt, mit den Orten Virgen, Babajach, Zettlach, Lien­
zer Liause (Nieunburg), Pregatten, Signitz, Windischmatrey, 
Falkenstein, Leysach, Teifereggen, Weifsenstein, Aschau, ٠ 
Rabenstein, welches aucli dem Umfang des Prodekanats 
١Vindischmatrey gleiehkommen möchte. A. 1207 om Hocli- 
'Stift Salzburg erworben.

B) Baierisches Pusterthal, Comitatus Pusterthal. 
Grenzte nördlich an Zillerthal und Pinzgau, östlich an die Graf­
Schaft Windischmatrey und Herrschaft Innichen; südlich an s.
Uito, Caprile, Canazeij östlich schlofs sie folgende Grenzorte in 
ihren Umfang ein; Armentaroll, Stern, Campill, s. Nicolaus,
Lüsen, Vill, Nauders, Mühlbacher Rlause, Meransen, Weiden­
thal, Ijinauf zum Moselberg. Gaugrafen waren 801 Katto, 590 
Otwin, zugleich Gaugraf von Lurn, und in der nemlichen Reihe 
auch Engelbert, der a. 1028 diesen Comitat sammt Klausen un. 
ter Seben an Brisen überlassen mufs. Im Jahr 1045 erscheint 
aber gleichwohl wieder ein Graf dieses Pusterthals, das ver- 
mutlilich von Brisen wieder abgetreten oder verbellen wurde, 
mit Namen Siegfried. Im Jahr 1048 sclienkte König Heinrich 
III. dem Hochstift Brisen das Forst- und Jagd-Regal in einem 
grofson Theil der Grafscliaft. 1060 und 1070 ltonnnt Gaugraf 
Engelbert von Lurn wieder als Graf tlieses Pusterthals vor.
1091 gab Heinrich IV. dem Biscliof von Brisen die ganze Graf­
schalt Pusterthal, welche solche den Herzogen von Meran, spä­
ter den Grafen von Tirol wieder zu Lelien reichten.

39) Unter I.nnthal, Inter Valles, Binnenthal, 
s. V. Hormayr.

heifst Inter Valles, weil es vom Ziller- und Achenthal liegrenzt 
ist, gewOhnliclier aber Unteres Inntlial. Bessel, indem er den

18. Na-
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Kamen inter Valles durch Thalgau angedeutet glaubte , suchte 
denselben im Salzburggau an der Mondseer Grenze bey dem 
Ort Talgeu, welches aber nur ein Gorf, nicltt ein besonderer 
Gau ist. Man halt es auch für einen hieraus abzuleitenden 
Irrthum, wenn von Hormayr, der übrigens in diesen Gegenden 
grofses fjiclit aufgesteckt, das Innthal für einen Untergau vom 
Salzburggau angibt, mit dem es nicht einmal angrenzt. V. Klei- 
mayrn bestimmt die Grenzen dieses Gaues also: tlies und )'en- 
seis Inns'(jenseits Inns, d. i. auf dem linken Ufer, mufs man 
bezweifeln, indem man ohne bestimmten Beweis nicht anneh­
men kann, dafs er den Sprengel von Salzburg überschritten) 
von Rattenberg oder Rothfelden bis an Isen und Cliiemgau. 
Resch und nach ilim Appell sagen: der Bezirk zwischen Achen 
und Zillerthal von Rotliolz, Rattenberg und so weiter im un­
tern Innthal fort. Bestimmter sagt V. Hormayr : vom Einllufs 
der Ziller' in Inn, den rinzgau in Rücken, bis gegen Rosenheim, 
wo er an Chiemgau stöfst. — Man nimmt an, der Gau habe 
in sic'h begrilfen die Salzburgisclicn Kapitel Zell, Ebs und Rai- 
tenbcrg, das Archidiakonat Chiemsee mit den Grtcn : Brutting, 
Riedering, Rohrdorf, Alt- und Keubeuern, Vogtareut, Kufsdorf, 
Steffanskirchen, Se'clitenau, Rogenlieim, folglich mit Ausschlufs 
der Orte Frauenchiemsee, Grabstatt und Seebruck, welche eine 
eigene Grafscliaft im Chiemgau gebildet, und den oljern Di­
Strikt vom Bifstlium Chiemsee zu Kitzbülil, welches Biftthum 

zur Zeit der Gauverfassung noeil gar nicht bestanden. Zu Be­
gründung dieser Meynung, die mit der Hormayrschen ohneden^ 
sehr zusammentrifft, führt man an: das c hronicon Monasterii 
s. Petri Salishurgi (bey V. Kleimayrn) nennt als Ortschaften 
inter Valles ن Roti'eld, Brixlech, ad Quantulas Ecclesias (Rniedel) 
ad Prixina (Brixenthal), Pirschnawang, Caofstein (Kufstein), Epi- 
sas (Ebs) ad Orleano. montem (Erl), Michdorf (Kufsdorf), Hros- 

, sulcha (Rofsholzen), Burones (Keubeuern), Rordorf, Katrin­
bach (Kauterbach), Iluimmos (Hochmafs), Ilroderinga (Rodring),
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Sinsa (Sixnbs). Ferner sind urkundlich genanni^ zum Beweis, 
dafsauch der Distrikt ب ص  Wörgl, Walchen.
see, Kössen, Waidring, Witschfenau, Voltersdorf, Jochberg, 
Leuchlenthal, Rattenberg.

Das Zillerthal (Kapitel Zell) aber wird als ein Unterga» 
des Unter-Innthals angenommen aus doppeltem Grund: einmal 

' weil es mit dem Innthal dieselben Gaugrafen liattc, und dann, 
weil nach der ältesten Diocesan-Einthcilung Zillerthal mit Ebs und 
Kattenberg auch nur ein einziges Kapitel ausmachten. Gaugrafen 
im Unter-Innthal ’waren im- Jahr 844 Rapoto, ein Huosier, 889 
im Zillertlial: Jetzo und Engelbert, vorher ein Isengrimm, 89٥ 
Kapoto, zugleieli auch Gral' im Salzburggau, nachher ins Norithal 
'versetzt, 9.8 Sieghart, 926 Engelbert, 92؟ Keginbert und Engel­
bert, 9للآج Ilartwich I., 980 Kartwich II. Pfalzgraf. Ums Jahr 976 
besitzt Arbo, Sohn eines damals schon verstorbenen Grafen Cha- 
dallioh, Güter zu Reit, Bil'chenwang und Brislech im Innthal, IOOO 
Rapo'to von Andechs, zugleich Graf im Norithal. IOIO Otto, 1051 
Rapoto, Graf von 'Fhauer und Hohenwart. 1080 Rapoto von An­
dechs, Pfalzgraf.

4٥) Chiemgau (Hnnnigau bey Hund ist wohl nur eine unriclitige 
Lesart).

a) Der bis 1215 Salzburgische, seitdem aber zum Bifsthum 
Cltiemsee .gehörige Diöcesanbezirh, aufser dem von Kitzbühl, den 
wir zum Unter-Innthal gerechnet. Dieser wird begrenzt: westlich 
durcli das Unter-Innthal, und liegen innerhalb flemselben 
zunächst an der Grenze: Prem, Bernau, Umbrazhaufsen, Haun­
dorf, Ascliau, Hohenaschau, Sachrangن westlich ebenfalls 
durch das Unter-Innthal mit den eingeschlosscnen Grenzorten 
Reiterwinkel, Achberg, dem Weitsee, östlich an Marquartstein,

ل8ع  Egern-
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Egernbach, Bnchberg hinauf zum Chiemsee, der die nördliche 
Grenze macht.

 ,Das Archidiakonat Baumburg (ة
s. Arcliidiakonatus Baumburgcnsis Tabula Geographica, in den 

Monum. Boicis T. II.
Grenzt östlich an den Salzburggau mit den Orten Flinken, Spir- 
ka, Siegsdorf, Traunstein, Prinnig, Thöring, Tittmaning, geht 
an der Salzach fort bis Burghaufscn, dieses auch mit eingeschlos­
sen, und dann von -Osten gen Westen Uber Marienberg, ١٠١٢ald, 
Garcbing, Engelsberg,, Pirchwang, Schazwinkel, Mittergars, Jet- 
tenbach an Inn, diesen westlich aufwärts bis Berg,' herall nach 
Hemhofen ain Chiemsee, wozu man noch Otting am Tacliensee 
fügt, weil dieses in den Urkunden ausdrücklich zum Chiemgau ge­
rechnet wird.

Den Trunwalgau können wir nicht als einen heson- 
dern Untergau des Chiemgau anerkennen, weil die Urkunden ١٢e- 
der Orte nocli Gaugrafen dessellien lienennen, und nur eine einzi­
ge Urkunde eines Pagi Trnnwalchau erwähnt (s. Bcssel), welches 
nicht der Gau, sondern das Dorf Trunwalchcn ist. V. Hormayr 
zälilt zum Chiemgau auch die Orte Auerdorf, Uangkampfen, Brei­
tenbach, Kiferfeld, Münster, Wising, Brandenberg, Aclien, 
Achenthal, Bucham, St. Georgenberg, Vomp im Tirol. Da sie 
aber vom Cliiemgau durch den Innthal-Distrikt von Altlieuern, 
Neubeuern , Nufsdorf, Erl, Ebs abgeschnitten sind, und 
nicht wie der übrige ganze Chiemgau zum Salzburger sprert- 
gel gehören , so hat man solche aufser der Grenze belassen. 
AJs Gaugrafen werden angeführt vom Jahr 780 ein Gundahar, 
Günther, ein Grimbert, ganz zweifelhaft. 8.6 ein Atlalbert, soll 
an der Traun angesessen gewesen seyn. 85. Hartwich. 844 Ri. 
charius. 8هة Adallicrt. 959 Reginbert. Hartwich. Ottocar. ١11لآ- 
heim, Ottocar. Sighard, bis 980. Kadaloh. Ratho. Aribo. Arnold

von.



von Grabmanstatt. 1.20 Otto. Rapoto V. Hohenwart.' Ortolf. Ü1- 

rieh. Ι.2Ι Papo. Da er in ١Ogtareut residirte, so gehört er ins 
Innthal. 1027 Chadalohus. 1048 Ottocar. 1060 Sieghart zu Burg­
hausen. 1056 Marquart V. aiarquartstein. Es sind hier offenbar 
mehrere verschiedene, auch wohl gar nicht in diesen Gau gehöri­
ge i'amilien unter einander gemengt. Aus diesem Gau stammen ; 

،0 die Grafen ٢on Burg hausen و führten besonders ciel den 
Nameu Sieghard, Wilhelm, Friedrich, Hartwich ؤ 

b) die Grafen von Wasserburg, zu Klinge hatten die Fa- 
milien-Namen Cadaloch, Engelbertj

f) zum Tlieil als näcliste Nachbarn die Grafen von Neuburg 
und lallten stein führten die Familien-Namen Otto. 
Bertold, und sind vermuthlich diejenigen, die oben als An- 
dechse und Hohenwart angegeben sind, da die Andechse in 
diesen Gau nicht begütert waren ;

d) die Grafen von Frontcnhaufsen als Besitzer der Herr- 
scliait Marquartstein, denen die Ortenburgc in der­
selben folgten. Endlich

٠) gab es sogar eine eigene Grafschaft Grabmanstatt am 
Chiemsee, ١vozuGrabmanstatt,Seebruckgehörten.SolcheGra- 
fen von Grabmanstatt, wie man glaubt aus Fornbmchi- 
schem oder Stey erschein Geschlecht (wenn es nicht 
vielmehr Neuburge von Falltenstein sind, die man mit 
den Neuburgen von Fornbacli vermischt) waren a. 959 Otto- 
car, Siegliard, Wilhelm, 980 Arnold. Im Jalrr *048 lebte 
Ottocar mit seiner Gemalilin Pilihild ltindcrlos. Welche 
von ilinen aber nun die eigentlichen Gaugrafen gewesen, und 
weiche nur in dynastischer Eigenschaft darinn ihre Güter be­
sessen, wird sich erst aus fortgesetzter Beobaclitung der Ur­
kunden bestimmen lassen. ^Wahrscheinlich die Plainischen 
Grafen von Burghaufsen, mit welchen die Wasscrburge 
einerley Stammes sind.



 Isengau, von der Isen, die Oettingen gegenitber in den Inn (ل4
fallt, begrief das Ai'chldiatonat Gars mit dem eingeschlossenen 
liapitel Mühldorf.

s. Archidiaconatus Garsensis Tabula Geographica in Mon. Boic. 
T. I. das Archidiaconats - Register bey V. Rleimayrn führt 
auch noch Than, Eglerg, Zedern, ٦Nurmannsquik, Mitters- 
hirchen. Neumarktauf, das nach andernRegisternizt Regens­
burgisch ist.

Die Grenzen dieses Gaues sind: südlich der Chiemgau, östlich 
топ Burghaufsen im Cliiemgau bis Braunau im Mattichgau der Inn, 
dann folgende im Isengau' verbleibende Orte؛ Rizing, Ringdorf, 
Lanhofen, Taubenbach, Reut ؤ nördlich in der RiMitung nach 
Westen: Egberg, Mertinskirchen, Gern, und dann an der 'Rot 
fort bis Neumarkt, dann Tegernbach, ١Neinbach, Schönberg, 
Aschperzheim, Ranatsbei’g, und dann östlich؛ Tozkirchen, ١Val_ 
kersaich, Hofgiebing, Schönbrunn, Hohenthan, Danbach, Gars. 
Appell und andere , indem sic glaubten, dafs der.Ort Isen selbst 
dGGh auch zum Isengau gehören miifste, haben denselben viel zu 
weit links in das Gericht Dorffen und Burg-Rain ausgedelint, und 
damit die andern Sprengel von Salzburg und Regensburg (ja selbst 
aucli noch Freysing) in Einem Gau vermischt. Aon den Orten, 
welche App.ell in Isengau setzt, finden sich wirklich: Ornau,
Ampfing, Au, Gars, Mermosen, .Erliarding, Holzhaufsen (Hoccin- 
husm), Haselbach, Lohkirchen, Lauterbach, Mcttenlieim, Mühl­
dorf, Ifiernbach, Berg, Pochbach, Puclr bey Oetting, Burk, 
Stamhcini, Tifslingen, Teifsing, Furt, Wald,' Schönberg, Zeid- 
lern؛ allein in ganz andere Gauen 'gehören: Ering am Inn
(Rotthal), Kiemherg bey Tacliarting (Chiemgau, wiewohl auch 
ein Riemberg im Mattichgau liegt), Dorffen, Episas (Ebs im 
Innthal), Hoizze bey Raitenhaslach, also in Mattichgau, Holza 
bey Tacherding, also im Cliiemgau, Hochmos (Innthal), Isen, 
Pittenbach, ^uch bey Burgrain, Ppbkirchen (Bodenkirchen), 
Rosdorl (Innthall). Unbekannt sind: Chreidorf, Diupstadt, lloz.

zin.



’/An, Hroderingas (vielleicht Rüdering im Innthal), Ijinhin (Lauffen?) 
Poizchusdorf, Widenbach, Wila.

V. Kleinmayrn führt ebenfalls mehrere sehr unbekannte 
Namen als zum Isengau gehörig an: -- - ب ١  aber
Utanhusa.? a. 891 Tagraperhtesheim et Paldrichersheim in Conti- 
tatu Orendiiis a. 925 (vielleicht Tarprechting?), Timinperh juxta 
Utinhusa, in ejusdem Comitatu a. 930, raldrichesheim a. 925, 
Breitindorp Tiufstadon, in Comitatu Orendili a. 93 t, Wilkircha, 
 ,uxta fluviolum Ina a. 935, Gunzinghofen et Messelingon a. 935 إ
Ilarthusa, Paldramesstetti supra ripam Isana a. 976, Eiltlti in Co- 
mitatu Hartwici, ).uxta fluvium Isana a. 976, Tagaperhtesheim in 
ComitatuHartwici a. 963, Holzheim in Comitatu Orendilonis a.926. 
Arno in seinem Indiculus nennt folgende Kirchen des Isengau: 
Floltinnus (Flofsing), Hidlar (Zidlarn?), Turtin (Furt?), Diup- 
Stedum, adPiivulumRotelV. Pochbach (Buchbach?), Rohkirchen, 
Wila, Ilolhha, Perlt, Pohkirch, ad s. Steplianum (Stephanskir- 
clten), Isana, Uiubin, Arcltanowa, Pochardorf, Richerishusier, 
ad Rotam ubi Boninnalta (Binna, ingreditur (Dietfurt?).

Untergau war der Zeidlargau, oder der südliche Theil 
des Isengau, am rechten Ufer der Isen Itis zu ilirem Einflufs in 
den Inn, und dann ltis zurn Zusammenflufs des Inn und der 
Salzach. Oetting war ein Fiscus doniinicus und eine Curtis regia, 
wo König Ka-rlnnann Inegraben seyn, dergleichen Udo, Her­
Zog rpheodors II. Sohlt, hier residirt haben, und Udo vom heil. Ru- 
pei't getau-ft worden seyn soll. Von den Gaugrafen, welches die 
nachlnerigen Grafen von Frontenhaufsen und Meglingen Waren, 
gibtZierngiebl folgende Eiste: 792 bis 820 Job, 82g Ileinto, 836. 
843 Kunlnold, 880 Ercnbei’t. Ha .-sie alle in der Gegend bey Isen 
lnandelnd iiuftreten und ausdrücklich niclnt Gaugrafen im Isengau 
heifsen, so mufs man sic eil er für Grafen von Mosburg oder im 
Erdinggau Italien. Bestimmter sind von Bcssel angefülirt ein 

٠ Eber.



Eberhard und Ulrich, und von RIcimayrn: 899 Kupold,
 -Orendil, 950 Chadalhohus, 963 Hartwicus de Seon, Cha ة95
dalhohus zu 8 ى ل٠ل٠  Vom Zeidlar Gau nennt Bessel Ozo
1.51, Ulrich 1079 (ein Dornberg). Die Gitter der ausgestorbe­
nen Gralen von Meglingen gelangten an die Grafen von Orten- 
burgj im nordöstlichen Tlieil des Isengau hatte sich eine eigene 
dynastische Besitzung der Grafen von Julbach, gebildet, so wie 
der Grafen von Leonsberg und Dornberg, 

c). Brixner Sprengel.
- Das hieher gehörige Baieris che Pusterthal ist bereits oben Ninn. 38 

vorgekommen.

٣٠ Hormayr geographisch historisch diplomatische Abhandlung 
iiber die im -- in Tirol bestandenen Herzogtümer,
Gauen und Grafschaften؛ in dessen Beyträgen zur Ge­
schichte Tirols. 1. Band. ١Vien 18.4.

 ten؟ Ober-Innthal, Poap-Innthal (wahrscheinlich vom (د4
Stammwort Boben, d.i. oben. — V. Hormayr ahnt, ob cs 
nicht Pfaffenthal heifsen Itönne, weil auch der p f a f f e n w i n- 
kel (Ammergau) daran gestofsen, Opingau (vermuthlich dassel­
be als Oben-Gau, und schwerlich von Roppen, oberhalb In­
Spruch), Pagus Vallensium, Procip Innthal, wahrscheinlich mifs- 
geschrieben, statt Poap-Innthal, Bertlioldsthal, Vallis Enensium. 
Grenzen westlich: der Arlberg und Landgericlit Landecl؛, nOrd­
lieh das Gebiet von Altbaiern, Oberseefeld, Achensee, östlich 
Rattenberg, Dux, heyde im untern Inntlial, südlich Grafschalt 
Matray, die Stuben Ferner, Oezthalei' Ferner, Rauner-Thal. Ap­
pell wirft Innthal und Norithal sehr in einander, deren genauere 
Scheidung das Verdienst von Hormayrs ist. Als Gaugraf kommt 
vor von 799 — 829 ein Comes Reginhard. Die folgenden Gau­
grafen, worüber jedoch die U'rkunden nocli fehlen, ؛؛biene"
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Welfen gewesen zu seyn, die spdter Grafen von Eppan und 
Elten heifsen. Von diesen kam dei- Gau an König FriCdrich II. 
und die Hohenstaufen, zuletzt an Conradin, der ihn 1263 -an 
Baiern überliefs.

Hierinn, und nicht wohl im Unter-fimthal (da dieses zum 
Salzburger Sprengel gehörte), bestand Jedoch eine eigene Dy- 
-nastie derAndeclrse, östlich vom Melach-Flufs abgemarkt, welcJe 
die Orte Kcminaten, Axams, Vellenberg, Natters, WiltCn, Pra- 
del, Ambras, Inspruck, Hötting, Arzel, Thaur, Absirn, إذذل) 
Baumkirchen, Batsch, Tarzling, Lans, Sistrans, 

rams, Ampafs, Schönberg, Volders , Wattens, CoIs؛fS, ت;ئت؛ا:ة 
heim, Werberg, Schwatz, Herrschaft Bottenburg, Strafs, Schiit- 
tern begrief} und wo die Residenzen Thaur und Ambras aus der al­
ten Heroen Zeit der Andechse zu suclien sind. Genannt sind a. 
90. Rapoto I., 949 Rapoto II., 98,0—102. Rapoto III. und Otto 
sein Bruder, welch letzterer nach Rapotos Fod auch Graf im No. 
rithal wird, t 1025 RapotO' IV. (Poppo im Norithal), 1055 Or- 
tolf, Rapoto, Pfalzgrafen, IIOO. Ottol. von Wolfratshaufsen, 1157 
Otto II., Otto III., Heinrich II., Bertold I. von Diefsen вСг- 
told II.

43) No rithal, Oi'ithal, Vallis Eniana, das nachherigc Eifsak- 
Viertel, begrief dreyerley Comitatus :

a) Den Comitatum Mareit, oder das nordöstlicheNorithalؤ 
dessen innerhalb der Grafschaft verbleibemle Grenzorte von 
Süden nacli Norden herab waren: Müders, Gasteig, Volde. 
rai, zum Ursprung des Gschnizerbachs, Pfersch, Grofsen. 
safs, Strasberg, Sprechenstein, Trens, Mauls, Mittclwald, 
Sclialders, Reinswald, Nordheim, Sarenthal. Die ١vestli- 
chen Grenzen waren die Stubayer und Oeztlialer Ferner, 
und die Gebrge von Passc ver: südlich die Grafschaft Bo؛:
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zen. östlich Claufscn, Brixen und die Eissak. Urkundlich 
; - ' aiareit, Ober-und Untertelfes, Tulfers, Ster,
zingen, Flains, Tschöfs, Trins, Tkuins, Stilfes, Reifen٤tein, 
das JaUffengebUg, Ratschings, Sarenthal, Sarentheim, Pens, 
Durnholz, Nordheim, Oberherg, Mittelwald, Luditschen- 
brücke, Riol Eissak, Talfes. Grafen: a. 87ل Quartin, Ι.8. 
Adalbert, II٥٠ Conrad, Graf von Mareit mit einer ein^ige؛ 
Tochter Adelheid, 1140 Arnold, Graf von Eppan zu Greif- 
fenstein, Schirmvogt von Brixen, Innichen, Neust؛!؛ Ge­
mahl der Mareiter Adelheid, Stifter von Neuzell und Gries,

؛1167. ,

Den Comitatum Botzen, auf der Mannertschen Charte 
bereifend die Orte: villanders, Saunders, Barbian, Co؛؛ 
 -Volf؛ ,Constantin, Vels, Tiers, Wangen, Mittelbcrg ت
grub, Sifian, Botzen, Cardaun, Campen؛ Morizin؛؛ Gries, 
llhaui! RofenlteTn, Terlan; Ulpian , Motten , Gargazan, 

Afimgen, Campidel, von welchen allen izt ПШ' noch me؛r 
Villanders, SaUnders, Barbian, Collman in Königlich Baieri- 
scher Landesgrenze verblieben sind. Dieser Distrikt g؟hör٠ 
te schon unter Herzog Theodor II. zu Baiern, als eine Genz.
grafschaft gegen dasLombardischel؛erzogtlu۴Triden؛, spä؛د٠  Wurde وا ein Erhtheil der Welfem Ethiko der Stolze, 

der sich über die von seinem Solin Heinrich dem Rönig 
Arnulf geleistete Lehenpflicht so grämte, soll schon ؟üt؛r 
;;; Gehurg gehabt haben, vermuthlicli also diese Gra؛- 
Schaft Botze؛. Heinrich, Ethikos Sohn, Arnulfs )؛asall. 
Rudolf, Heinrichs Sohn, Graf in Botzen, + 1.20. )١٢ cif,
Rudolfs Sohn, ein unruhiger Fehdemann, verbündet mit 
Hetzos Ernst vonSchwaben und Grafen Werner von Kyburg, 
lehnt .sich 1026 gegen König Konrad auf, verliert darüber 
seine Grafschaft Rotzen, die der Kaiser dem Bifsthum Brt؛؛n

iQig ؛Chenkt (die anderweite Schenkungsurkunde ، جئئ:ا ٠ '



ben Grafschaft vom nemlichen Jahr 1028 an Trient ist offen­
bar iaisch). Die Bischöfe von Brixcn reichten die Grafschaft 
Botzen den Grafen von Ep pan zu Lehen 1040 GrafAItmar. 
1070 Ulrich, Altmars Bruder. 1098 Friedrich, Ulriclis Sohn. 
A. 1180 war die Grafschaft bereits im Besitz der Bischöfe 
von Trident, welche sie den Grafen von Eppan abgenOtbigt. 

e) Den Comitat der Andechs,e, oder das östliche Nori- 
thal} dessen Grenz-Linie ging über die eigenen Comitats- 
Grte Tiers, Vels, Constantin, sodann an der Eissalt bis 
Klausen,. Lassons, Velthurns, Scilötschs, Tils, Brixen, Neu­
Stift, Scliabs, Vals, Pfunders, Kemmaten, über den Brenner, 
nach Lueg, Obernberg, Gschniz, Trins, Steinach, Matrey, 
Miezens, Altenstadt. Als Andechsisclie Gaugrafen werden 

, genannt: 901 Bapoto I. 562 — 72 Bapoto II. 985, 990 Ba. 
poto III. ؛ юаб des vorigen Sohn. 1006 Otto, Bapotos III. 
Bl'uder , schon tod 1029. Von 1029 Poppo, 1060 ؛. Von 
1060 Arnold I. Poppos Neffe. Ι٥8٠ Otto. Der meiste Tlieil 
dieses Comitats gelangte in der Folge an das Bifsthum 
Brixen.

d) ChurerSprengel.

44) Vintschgau, Venusta Vallis. Grenzen südöstlicli: die 
Grafschaft Botzen, dann rechter Hand des Etschstroms der Fal- 
zauner,. linhs der Gargazaner Bachj südlich die Felsen von Val 
de Non, westlich die hohen Gebürge von Bormio und Engadin ن 
nördlich die Ferner Klüfte.

Der Vintschgau gellörte ursprünglich mit Graubünden und 
Engadin zu Bhaetien, das ungelähr seit 548 seine eigene von den 
Franken gesetzte Praesides liatte, und zwar namentlicli genannt: 
VictorI. 6.0؛. Vigil, Pasclial, Jactat, VictorII. Vigilll. VictorIII.
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Vjgils Sohn, den letzten dieser Reihe, a. 8.0 Hunfrid, vorher 
8 ٥؟ оП Grafen in Istrien, Stifter von Schennis a. 8.9, administrlrte 
hierauf auch Vintschgau und Engadin, und t 825. Von seinem 
„ersten Sohn Adalbert, der Dux et Coines Rhaetiae war, und 846 
starb, stammen in weiblicher Rlnie die Grafen vo۶ Lenzburg ab^ 
der zweyte Sohn Rurhirt, Graf von Istrien, und seit 86؛ auch 
von Rhaetien, auch Dux und Macbio genannt, von einigen mit 
dem a. 911 veroi-dneten Herzog Burhart von Schwabe؟? der e.in 
Graf von Turgau war, verwechselt, „hatte zu Nachfolgern *)٠■ 
a. 2لو .Ulrich, Grafen voit Chur Rhätien, a. 91a Adalbert, ؛uerst 
abCsctzt, und mit Berthold von Scheyern, Arnul؛s des Rdsen 
Bruder, a. 95٥ ersetzt, seit 937 aber, da Bertliold Herzog in 
Bayern wurde, wieder restituilt. Rommt n؟ch vor a. 9 و٠د  nun 
abCr bleibt eine Lüche bis 1.55, wo der ٢I١od eines Grafen Gtto 
von Vintschgau, Engadin und Chur-Rhätien gemeldet ist,, dem 
drey Söhne Folgten, Egino, im obern Bund, Adalbert im ؟ot- 
teshausbund und Gerung im Vintscligau. Als letzterer iogs kill- 
derlos starb, folgte ilim der Bruder Adalbert, dessen beyden So؛- 
11 e Adalbert und Bertold a. 1140 als Grafen von ٢j irol erschei­

nen. Im Ultcnthal waren die Grafen von Ep p an.

e) Augsburger Sprengel, am re؟hten Ufer des Lechs, oder 
) vmhnehi dls alte Bifsthum Neuburg (existirte diplomatisch 

gewifs schon 738, aber damals unter Karl Martclls Superiorität, 

und hörte -niclit auf vor -809.
٠ s Mappa geographica olim Dioecesis Neuburge؟sis؛ Neue hist. 

Abh? d Ah, d. WW. I. 386: und Winters kritische Enter- 

suchung Uber das vor IOOO Jahren aufgehobenem Bifstlium

riensis Bhactiae und 9.6 auch in der Bertoldsbara.
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zu Ncuburg an der Donau, in dessen Vorarbeiten, II.
Band.

45) Scbongau, bestellend aus dem Kapitel SeJiongauؤ ein Kleiner 
der Welfischen Familie gehöriger Gau, deT mit vom Augstgau oder 
Ammergau aus sclieint verwaltet worden zu sejn, und an die Ho, 
henstaufen Kam.

46) Haufsengau, Huosigau, von der alten Veste, dem jetzigen 
Dorf Haufsen bey Weilheim, nacb Bessel zwischen der Loysach 
und Amper, dem Würmsee und Staffelsee, nach Appel zwischen 
der Loysach und Iser, weil auclr Bcnedictbeuern dahin gehört. 
Zwischen lieyden Mcynungen ist das vereinigende Mittel, wenn 
man die Kapitel Oberalting (ehedem aucli Perchting) und Weil- 
heim als den Umfang des Gaus annimmt, den man ohn-cdem 
nicht wohl in das Rifsthum Freysing ausdehnen Kann. Altheim 
bey Appel ist olinc Zweilel Ober.Alting und Karashusium Dirren- 
haufsen. Ugesgau, wo Polling, Weilheim u. s. w. liegen sollen, 
mufs offenbar Huosi, Uosigau, gelesen werden. In diesem Gau 
war die Familie der Gaugrafen von Andechs und Diefsen zu Hau­
se und zwar a. 955Gaminolf. IIOO Adalbero zu Hcrteshaufsen, 
Kazo zu Diefsen. 102؟ Bertold I. von Bicherishusen zn Andechs. 
Arnold zu Andechs, Bazo zu Diefsen. 1048 UdasclialK, Sieghard 
zu Beurn (Benedictbeuern, aber vielleicht auch Altbeuern im TT„-

, tcr-lnnthal, wo auch die Andechse waren). 1050 Bazo, 'Friedrich 
zu Diefsen. Rapoto zu Hohenwart. 1065 Sigcmar (Polling in pago 
Hosen, s. Oefele II. 833.) roSoArnold zu Andechs. ii2oAdalbe- 
ro zu Beuern oder Haufsen. Siegmar I. II. Ar-nolfl III. 'ZU Diefsen. 
Friedrich der Roche zu Diefsen. Rertold III. ZU Andechs, Gonrahl 
der Hedwig, Erbtochter Graf Konrads III. von Dacliau, Herzog 
von Dalmatien, seit 1173 Marhgraf von Istrien (s. Lori). Das 
ganze reclite Ufer des Würmsees mit der 'Grafschaft 'Wolfrats- 
haufsen gehörte ebenfalls 'den Grafen von Andechs', die eine be-

son-



sondere Linie daselbst bildeten. Sie besafsen solche aber nicht 
als Zubehörde des Haufsengau und als Gaugrafen desselben, son­
dern als eine besondere Dynastie. Buat hat diesen Haufsen- 
gau und den Scheyerischen Huosi oder Eisengau wunderbar؛ch 
in einander gemengt, und damit auch die ganz verschiedenen Ge­
schlechter dCr Andechsc und Sclieyern. Es ist wahrscheinlich, 
dafs in diesem Gau Huosi das Altbaicrisclie Geschlecht der Iluo- 
sicr zu suchen sey, zu welchen auch die Stifter vonBenedictbcuern, 
Landfried, Eliland und Waldram gehört haben dürften, da ihre 
hauptsächlichsten Guter im Haufsen Gau angetroffen werden.

47) Baierisches Lechfeld oder Lechrain. Durch diesen ؟a- 
men glaubt man den Theil des Lechfelds bezeichnen zu dürfen, 
der Uuf der rechten Seite des Lechs gelegen ist, und sich von 
Apfeldorf und Wessobronn hinab bis nach St. ؛е^^аг؛. bey 
sChrobenhaufsen erstrechte, damit also die Kapitel Friedberg, 
Menching (sonst Winhel), Schwabhaufsen (sonst Erring) und 
LandspeJg legreift. Sollte, wie einige überhaupt d؛s Lcchff.؛؛ 
Augst؛au genannt wissen wollen, auch dieses Baierische Lechfeld 
;;;:Abtheilung des Augstgau seyn, so mUfste wenigsten؛ dieser 
Augstgau als der untere von dem ob.ern Ai^gstgau (Nro. 6;) 
Unterschieden werden. Dafs das Gebiet des Lechs in zwey Di- 
S'trihte getheilt gewesen, beweist, auch eine Urhunde K؛n؛g Lud؛ 
wigs vUn ل33ؤ ; wo er die Guter des Kl. Raitenbuch ؛en؛e^ts 
LeCis und diefseits Lechs zu schirmen befiehlt, s. Lori Ge­
schichte des Lechrain II. Band s. 53 (l. Band ist nicht, erschiene (؛.؛ ؤ  
Herzog Ernst nennt 1436 !bringen seine Graf؛chaft an, dem
Lechrain. Gaugrafeu im Baierischen Lechfeld eben ؛ow؟bl als
im Schwäbischen (Nro. 9.) waren die ٦٢elfe, jedoch mit dem 
Unterschied, dafs das Schwäbische Eechfeld dem erst 1192 ge­
storbenen al'ten Welf, das Baierische aber dem abgesetzten Her­
zog ر elf von Baiern gehörte, und als honfischt von de" Hohen- 
Stadien besessen wurde. Audi safsen darinn in dynastischer Ei



' genscliaft die Grafen von Landsberg, deren Comitat sieli vermuth- 
lieh auf das Kapitel Landsberg ausdelmte.

48) Oberer Donaugau.
In der Angabe der Donaugau-Grenzen sind die bisherigen 
Schriftsteller sehr dunhel und unbestimmt. Bessel und Kleimayrn 
lassen ihn von Regensburg bis Rassau, also in zweyerley BifsthU- 
mer gellen. Lori , diese Schwierigkeit alincnd, nimmt die Gren­
ze nur an an von Regensburg bis zum Einflufs der Iser in die Do- 

٠ паи bey Deggendorf und zum Anfiing des Passauer Sprengcls, 
welches der Sache sehr nahe gekommen seyn mochte, sofern nur 
von einem untern Donaugau die Rede seyn sollte. Zierngiebl ist 
bereits auf der Spur zwey Donaugauen anzunehmen, welches bey 
grofsen Flußgebieten gar nichts ungewöhnliches ist (z. E. Oberer­
Lahn, unterer Lahn, Oberer Neckar, unterer Ncckargau u. s. w.). 
Er lafst also den ersten Donaugau gehen von Regensburg bis Strau­
bing, den zweyten aber von Straubing bis Deggendorf, und da er 
auf dieser rechten Donau-Seite sehr klein ausfällt, so gibt .er ihm 
auch noclt auf der linken Seite den Distriltt von Rogen. Dem 
stellt aber entgegeu, dafs die Ausdehnung des Donaugaues, so 
wie von Raiern überhaupt, auf die andere Donauseite nicht zu er. 
weisen ist, und dafs der Distrikt von Rogen als ein Untergau, Po- 
gana genannt, zur Nordgauisclien Markgrafschaft gehörte, folg- 
lieh mit dieser Abtheilung in zivey Donaugauen, also angewandt, 
nicht viel gewonnen ist. Eine ganz andere Entwicklung ergibt 
sicli a-ber, wenn man

a) den obern Donaugau in die Gegend von Donauwörth bis 
gegen Vohburg liin laufen läßt, so lange die Grenze des 
Augsburger Bifsthums währt, wo alsdann ,der zwischen liegen- 
deAbenstgau des Rgensburger Sprengels beginnt ز 
Hingegen

b) untern Donaugau den Donau-Distrikt im Regensbur­
gerSprengel von Regensburg bis Dcggen dorf nennt.

Nach '



]Nab], dieser Voraussetzung begreift der obere Donaugau die Ka­
-- - Rain, Keu؛urg, Aich؛ch und Hohenu^r؛, oder 

den Rest des Augsburger Sprengels im Herzogthum Baiern mit 
dreyComi taten: '

I) Den Comitatus Neuburg, erweislich aus einer Urkunde 
König Heinrichs II. von 1007, wo es heilst: Zell, situ؛ in 
CorUitatu Neunburg. (Ussermann Episc. Bamb. God. 
prob.) dem man den Umfang des Kapitels Neuburg allenfalls 
Wird anweisen dürfen. Ein grofser Theil davon ١var Kaiser­

' liches Domänen- oder Malzgrafengut, und wurde zu Neu- 
burgis.chen Klosterstiftungen verwendet ؤ das übrige kam mit 
andern Dependenzen der Pfalzgrafschaft an die Grafen von 

Scheyern. -

 von ؛einer Urkund ؟i ؛Den Gomitatus Lechsgemünd (ن
1057 (Falkenstein Cod. dipl. Ant. Nordg.) genannt Pagus 
MitaTshofen (Rannerzhofcn?), eine dynastische Besitzung 
der Grafen von Lechsgemiind, Gaugrafen im Brenzgau ذ٠ be­
stehend aus dem Kapitel Burltheim, begreifend,das Lechsge- 
münder, izt Burgkheimer Kapitel,

3) Den Gomitat der Grafen vonScheyern, ؟ls der eigentli- 
' chen Gaugrafen dieses Gaues, auf ihren erblich؟ewor؛encn

Ansitzenzu Scheyer, dann Wittelsbach. Die Pfalzgräflichc
Administration war, wie es scheint, in Neuburg angeordnet. 
Dieser Comitat begrief die Kapitel Aichach (sonst Kuebach), 
Holienwart (a. 1451 Hohenried) und Rain. Das D؛seyn ei­
nes eigenen GauCS in dieser Gegend liegt durch das Resultat, 
dtC entstandene erbliche Grafschaft Scheyern, am Tag؛ die 

- Lechsgemünd und Neuhurg sind urkundlich 
genannt؛ die Begrenzung desselben nach den b١3؛chökich١٥n
Grenzen ist einelolge historischer Erfahrung؛ es könnte also
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nicht mehr die Sache, sondern nur der Name oberer Do­
naugau bezweifelt werden. Weil aber auch dieser vor­
kommt, ohne die Scheyersche Grafschaft ب ت'
vielmehr auch, schon von Lori die Scheyern als Grafen, 
des Donaugau mit aufgeführt werden, so kann diese Be­
nennung in so lange als rich'tig bezeichnend und glaub­
würdig, zugelassen ,werden, als sich nicht durcli' später' 
entdeckte ürkunden- das. Gegentheil. erweisen wird,

/) Regensburger Sprengel..

49) Viehbach gau..
Grenzen nördlich: von KTamming oberhalb Landau an die
Donau, nacli Dingolfing, Viehbach, jenseit٠s Viehbach, Wörth 
über der Donau, einschliefsend am Donau-Ufer der Strafse auf 
Landshut nach bis an Landshut hin, wo die Regensburger 
Strafse lierkommt; westlich: an Stattwang, Helmsdorf, Vils. 
Biburg,. Wurmsheim.,, alle diese Orte eingeschlossen hinauf; 
südlich die schon beschriebene-Grenze vom Isengau, ös't'lich.' 
die vom. ١ ilsthal. In so „fern gibt also Bcssel die Lage richtig- 
an, wenn er sag't :٠ „an der' Iscr, zwischen- Landshut und Din- 
golfing, begreifend die Pfleggerichte Teispacli und Goldern u. s. w, 
Allein es٠ ist nicht anzunehmen., dafs dieser an sieh schon grofse 
Gau im Regensburger Sprengel ein Untergau des ohnedem schon- 
ubergofsen Sundergaues im. Freysinger Sprengel gewesen seyn 
sollte-.. Er enthält nach der Diöcesa-η - Eintheilung die bey den 
Kapitel Frontenhaufsen und Dingolfing, und. folgende Comitate 
©der Untergauen::

ü) Quiringau; Bessel war der Sache schon sehr auf der 
Spur, indem er Quiringau mit Vichbachgau für einen 
hielt; er verlor sie aber wieder, indem er zu gleicher Zeit 
Viehbachgau mit Vilsgau verwechselt, so- wie die, welclie 
im Quiringau den Kinzinggau zu- finden, glaubten. Die

20 von
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yon Bessel angeführte Grenze der Mar؛ SchOnau aus ei- 
нег Arnulfischen Urkunde von 890: de Murihach (ftlara-
hach bey Trinbach), nach Marachleo (Marklkofen), nach 
ReispacU, ad caput Theanbach (Ursprung des bhcmbachs) 
an die Rot, ex Rota ad Ilorgingpach, dann ad Golda- 
rum (Goldern?) nach Smalagasceit bis Grassa Maresaho 
(Marschalling?) und endlich ad Evicem lllfst, obgleich noch 
grofse Schwierigkeiten in Entzifferung sämmtlieher Kamen؛ 
Und dem zu schliefsenden Zirkel, docli keinen Zweifel 
übrig, топ welcher Gegend überhaupt die Rede seyn k.0n- 
ne. Eine Bambergische Urltunde von ΙΟΙ1 (die Ranzley 
Heinriclis II. scheint überhaupt mit den Gaubestimmungen 
.etwas ,.flüchtig gewesen zu seyn) nennt diese und mehrere 
andere Orte als im Isinincgowa in Comitatu Geroldi gele­
gen, die sonst ganz bestimmt zum Quiripgau gezählt sind; 
Wie z. Б. Dingolfing selbst, Geldern ن es kann aucli niclit 
wokl später der yiekbachgau dem Isengau als -einem Pa- 
gus majUr einverleibt worden seyn, weil dies ganz di٠e bey- 
den - von Regensburg und Salzburg ver-
-misclit haben würde. Selir wohl möglich liat die Ranzley 
statt Quiringigowa in der Eile Isinincgowa gelesen und 
geschrieben. Der Isengau hat sich soust bekanntlich nie­
mals bi؛ nach Dingolfing erstreckt. Man. gilit demnach 

diesem Quiringau die Grenze des Kapitels Frontenhaufsen, 
von Frontenhaufsen an der Vils hinab bis an die Grenze 
des Vilsgaues, und westlicli an Kied, Trienbach, Seemanns- 
haufsen, Gangkofea, Wolfeck, Märsing an die Grenze des 
Isengau. Es ist dieses die.' eigentliche Grafschaft Fronten. 
haulSen. — Zierngiebl l'ührt eine Grafschaft Lingau 
unter einem Grafen Rertliold bey Eggenfelden an. Es ist 
dies aber wolil vielmehr der Lungau im Salzburgisclten, 
wo a. 10.3 ein Graf Bertliold regierte. Eine Bamber۶i- 
sehe Urkunde von IOII nennt einen Pagus Spelitreino (im



Bamberger Archiv zuerst entdeckt), vermuthlich топ Ober- 
Speehtrain bc؛ Teispach, mit den Orten Luzilun (Lüzelkir- 
eben), Satalarun (Saliern), Haselbach (Haselbach, Chirichun 
Deiberskirchen?), Geigingun, Bah, Bhistarheim, Bunaha, 
Tuntanispah, Zigiruiti, Chiristeti, in Comitatu Udalrici, 
augenscheinlich also entweder gleichbedeutend mit dem Qui- 
I'ingau, oder ein späterer Name oder noch eine weitere Un­
terabtheilung d-esselben و

 der Comitatus Teisbach bey Dingolling, Dingolkng selbst (ة
war eine Villa regia ن,

c) die Feldauer Mark, bey Vils-Biburg (s. Nagel Origi­
nes Boicae) oder die nachherige Grafschaft Vils.Biburg. 

Gaugrafen waren die berühmten Grafen von Frontenhaufsen, d'ie 
sicli in tliesem Gau die Grafschaft Frontenhaufsen (Kapitel Fron, 
tenhaufsen) und die Grafschaft Teisbach (Kapitel Dingolfing) aus- 
sehlufslich der Stadt und den Besitzungen der Grafen von ١hlsbiburg, 
er١vorben und welclie auch Gaugrafen imIsengau waren, wo sie die 

- Gralschaft Megling besafsen. In einem grofsen Tlieil folgte ihnen 
tlieils d.؛e verwandte Familie Ortenburg, theils atJS besondern Er­
werbtiteln das Hochstift Regensburg. In der Vrnulhschen Urkun. 
de von 8.90 hommt vor Hunolfus Comes.

 Die Halberthau (Abcnstgau) bezeichnet Bessel als Hallcrthau (هة
an der Abenst, wo der Name Hallerthau (Halberthau) nocli be­
kannt seyn soll, und auf der Finltischen Charte von Freyfsing 
beym Ursprung der Abenst anfangend bezeichnet wird. Da nun 
um die Abenst die grofsen Besitzungen der Grafen von Abens­
berg, von Altrain,, von Rotenburg, alle verw andt unter sich, zu­
sammentreffen, so bietet sich dieser Name der Ilalberthau, dem 
man allenfalls auch den desHabenstgau, Abenstgaues, suhstituiren 
kann, gelegen dar, um einen Distrikt zu bezeichnen, der sicli al­
lerdings als ein eigener Gau der Vorzeit anlKindet. Aventin



L. IV. p. 431 nennt ihn Fagum Schironnn; und der von Falken­
stein, Geschichte des Herzogthums Baiern III. 40. gebrauchte Aus­
druck Raningau könnte auch für diesen Distrikt gebraucht wer. 
den. Man ,gibt ihm zum Umfang das Kapitel Kelheim, jenseits der 
.Donau, ferner die Kapitel Geifsenfld, Mainburg, Rotenburg und 
^theim. Seine Grenze ist nördlich топ Irsching 'bis ؛an Regens, 
burg hin., die Donau, westlich der obere ؟onaugau, östlich 
von Regensburg herauf an folgenden im Gau selbst verbleibenden 
Grteni Bending, Abbach, Lukepoint, Lankwaid,
Labersberg, Ilegelsdorf, Haselbacli, Wolfersdorf, an der kleinen 
Laber fort - - . und dann a٠n der Landshüter Strafse
fort nach Weuhaufsen, Weihmichel, Arth, Altheim. 'Die Gaugra­
fen in diesem Gau waren die Grafen von Abe.erg, nach ihren 
verschiedenen Linien, desselben Stammes mit den Scheycrischcn 
Gaugrafen im Oberdonaugau, und neben ilinsn sausen 'in dinasti" 
scher Eigenschaft

؛٤ ) die Gr.afen von Vehburg im Kapitel Geifsenfeld, welches 
die Orte Ainau, Engelbrechtsmünster, Ernsgaden, Eschl­
bach, Gebrontshaufsen, Geifsenfeld, Geifsenhaufsen, Gerolts-, 
haufsen, Gosseltshaufsen, Irsching, Königsfeld, Lauterbach, 
Münchsmünster, Kiederbinhard, Kiedergeroldshaufsen, Ober- 
erapfenhach, Kotenck, Vohburg, Walkersbach, Wolnzach 
begreift.

b) DiC Grafen von Rotenburg, im Kapitel Rotenburg und 

Altheim.

Sollte dieser Halbertbau oder Abenstgau -niclit zugegeben 
.werden wollen ؤ so bliebe nichts übrig, als ihn noch dem .fol­
gendenden un.tern Donaugau beyzufügen, wo aber die ١er- 
Mischung mit den dortigen vielen andern fremdartigen Grafen­
geschlechtern keine gröfsere Einfachheit herstellt., oder wie 
Oben schon beym Kelsgau bemerltt worden, diesen ganzen Gau 
noch zum Suhpagus Kelsgau zu schlagen, welches a؛er die' pg s ٠ Schwier



Schwierigkeit CTzeugt, den Nordgau noch -diesseits .der Donau 
bis an die Laber zu crstreclicn, e٠s sey denn, dafs Man zweyKels- 
gaue annimmt, einen Subpagns Kelsgau irn Nordgau, jenseits der 
Donau bey Riedenburg, und einen .andern selbstständigen Pa. 
gus - Kelsgau diesseits der Donau, liier Abenstgau genannt, 
welches dann wieder die alten gezeichneten Grenzen herstellt.

 Unterer Donaugau liat nach dieser Entwicklung folgende (!؟.
Grenzen: nördlich von Regensburg und Stadt am Hof an der
Donau fort bis zum Einflufs der. Iser, an der Iser siidlich .hin- 
 -gegen Landshtrt bis Altlicim, westlich die Grenze von Hai ’دالأ
JerthaU. Es kommen darinn vor folgende -besondere Comitate؛ 

a) Haidau., unmittelbar um Regensburg, und im.KapitelRe- 
,gensburg. Die.Grafen dieses Comitats, ..die auch Praefecti 
-der Stadt Regensburg sellist liiefsen, nennt Zierngiebli 
Rabo, .Pracfectus .Urbis, unis Jalir 84'2 —852. Die frühem 
Namen Audulf, Hatto, Ratpot.sind-Zur Zeit noch sehr idea- 
Ische Schöpfungen. Vom Jalir 871 kommt vor .-ein Alprath 
(Albrcclit), Balio 9.83 (Ekkolvinga in -pago Tunag٠ewe.in ٠CO" 
mitatu Rabonis) Rinpert a. 998, .ein Abk-Ömmling des Rabo. 
Heinrich a. 1.-27 -und Rabo .104., beyde Enkel von Rupert. 
..Heinrich a. 105.7, 1060 Solln des vorigen Heinrichs.

'b) Mallerstorff, nachher Kirchberg؛ dessen Grafen -sich' 
-auch von einzelnen Schlössern zu Schierling, Eiting, Hof. 
Rcdorf, Winkelsaas nannten , ini Umfang der Kapitel Geifsel. 
liüring und Schierling.؛ begreift den gröfscri südlichemTheil 
des untern Donaugaues zwischen der Doniiu und Haidau 
und Sstliclu -der Linie von Mosheim, Langenerling, Geifsel. 
luöring, Leibelfung, Dunzenberg, Ottering. ٠Zu diesem ٠Ge٠ 
scinlecht rechnet man die Grafen Walto, und Engelbert 
8 ج2د  weil Jener -an der -Laber, dieser bey Senkofen ansäs­
sig gewesen seyn soll؛ ferner den Comes Sal.ocko, zu 
Schierling, Lindhart, Rocking bey Eckniiihl .und um die



Laber, ferner еіі؛еп Rupert bey Geifselhdring, Siffkofen, 
Salach, einen Kunibert a. 890 um Wolfersdorf und ScJiier- 
ling.

c) Die Grafschaft an der Aitrach, der östliche Distrikt des 
Donaugaues von Pfeter, Straubing, Plattling, Pilsting, nebst 
Straubing die Kapitel Atting und Pilsting begreifend. Die 
Geschichte dieser Grafschaft, die hier eigentlich zum er­
stenmal angedeutet ist, bedarf noch eines groften Lichtes. 
Kunibert I. a. 814. Kunibert II. a. 859 hatten Guter an 
der Aitrach, bis zu ihrem Einflufs in die Donau. Ein 
Engildeo (Engelschall), der zugleich Oestreichischer oder 
Pannonischer Marchio Will-, und dessen Grafschaft bis an 
die Aitrach ging, vom Jahr 879 bis 895 vorkommend, wur­
de entsetzt ,٠ und wegen Entführung einer 'fockter König 
Arnulfs durch seinen Neffen WGlhelm. geblendet. Neben 
ihm erscheint 886 um Mundelfing zwischen der Iser und 
Aitrach ein Rumolt und nach ihm Rabo in der Gegend 
um Straubing bis zum Jalir 904, und in der Gegend von 

- Alburg, Aiterhofen Eberhard a. gib, ein Markgraf Luipold 
985 und 1021 ein Adalbero. Es möchte also doch wohl 
die Oestreichische Markgrafenfamilie bis hier aufsen ein be­
sonderes Patrimonium, dessen Hauptsitz Plattling ١ѵаг, öc- 
sessen haben, das durcli einen uns zur Zeit nocli unbe­
kannten Titel an die Herzoge von Raiern, oder durch sie 
an die Wittelsbachische Familie zurückgefallen, aus wel- 
eben Spuren chebin Gemeiner ,das Herzogthum Ocstreich 
selbst bis ilach Straubing heraiif liat rücken wollen (s. 
Westenrieders Beyträgc III. s. 23). Welches von den drey 
Grafengeschlechtern die GaugrafenWUrdc Uber den gan­
zen Gau bcliauptet, ist im Augenblick niclit ivolil zu be" 
stimmen ن l'ür die Haidau spriclit der Sitz bey der Resi- 
flenz Regensburg, welclies aber für sich allein schon ein
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scparirtcs Amt bildete, für die Kirchberge der Umfang 
ihrer Besitzungen.

.Freysinger Sprengel (ؤ

s. Episcopatus Frisingensis Chorographica descriptio, von 
Finclt.

52) Erdinggau, Hartingau; nach Bessel zwischen den Flüssen 
Seint und Dorfen (Dorsen) eigentlich zwischen der Isen und 
dem nocli etwas über der Semt parallell laufenden Flüfschen 
Dorsen. Grenzen, östlich von der Landshuter Strafse bis 
Lappach der Fhehbachgau und Isengau, südwestlich zur Iser 
liinab folgende im Gau liegende Orte: Lappach, Hörlkofen,
١Vifling, Aufhaufsen, Alten-Erding, Nozing, Schwaig, Eiding, 
und dann bis Landshut liin -die Iser, mit Ausnahme von Volk- 
mansdorf; begrief hiernach d؛-e Kapitel Landshut, Dorflen, Er­
ding. Pliening., Neuching, Vöring u. s. w. f’ällt also aufserhalb 
'dem Gau, da .Zierngields Angaben liiervon ohnedem nur auf'Ar- 
gumentationen aus der Rangfolge der Gaugrafen beruhen. Der 

- zwischen der Iser untl Strogen liegende Theil, oder das eigent. 
liehe Kapitel Erding ft'ihrte noch den besondein Kamen ١٦٢ c ٠ 
s t e r g а u, den Bessel mit dem Kordgsuischen Untergau ١٦٢ e - 
stermann bey Velburg verwechselt. Es hommt darinn unterm 
Jahr QII ein Graf Suitger vor. Gaugrafen waren die a. 1045 
ausgestorbene Grafen von Semt und Ebersberg, ٠ Agnaten der 
Grafen vonKlosburg. Aus zum Theil sehr zweifelhaften Schlüs­
sen glaubt Zierngiebl als älteste Gaugrafen zu finden.؛ a. 8°6 
Kotram, 86ل Ellambert, 87. Meginhard; dann als Grafen von 
Ebersberg Sighart f 906. Katold seinen Solm, Herzog von Kärn٠ 
then f ولو. Eberhard, Ratolds Sohn, Stifter der Kirche zu 
Ebersberg, a. و2و . t 994. Adalbero, Eborliards Bruder, 994 ؛ ٠  
Ebersberg selbst kann nicht wohl zum Erdinggau gezogen wer­
den. Landshut als Stadt ist Jünger als die Gauverfassung.

Viel-
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Vielleicht war dort eine Herzogliche Gurtis oder Domäne (Ludo- 
vicusDuv Bavariae castrum et opidum in Landshnt construere coe.
pit a. 1204 s. Steindelii Chronicon(.

 Eisengan, Huosigau, Usengau )53, ؟gesga,؟ an ؛er Amn؟e؛
zt؛und GlOne, wo noch izt das ehemalige Kloster Usenhofen , Je 

Eisenhofen, vorher Glaneck, Eisenholzried 11. s. w. , so dafs der 
ge؛٠Husen oder Usengau unserer Mundart nach Eisengau mufs au 

g١u bey؟e؛١uf؛sprochen werden^ wodurch er sieh auch von. dem H 
Weileim von selbst unterscheidet. Grenzen, nördlich, der 

 Abenstgau und obere Donaugau, östlich, der Er؛ingg٩u, sü.؛
 iichdiC eingeschlossenen Grenzorte Dietersham, G؛asselfing؛ .0-؛
 ebing, Fürstenfeld, Biburg, Sunderburg, ١؟Üdenro؛h, wc؛tlic؛

das Eaierische Lechfeld. Er begreift die Freysingisehen Kapitel 
Ambs, Dachau, Egenhofen, Freysing, Gundelkofen, Sittenbacli,

 i*) den Comitat Kosburg, im Kapitel Ambs und G؛nde؛tofen ؤ
die Grafen von Mosburg gehörten zur Gaugräflichen Familie 

Kranzberg und den Distrikt der Tlirchc von 00.أرإذ den ة) 

is؛ heim؛Freysing, meist zwischen der Strafse von Scbleif 
Nabachund dann den beyden Flüssen Amper und Iser gcle- 
gen. Die Grafen von Kranzberg gehörten zum Gräflich Hirsch.

b er gischen Geschlecht ن ٠١
 c) DeE Comitat von Dachau und Scheyern, in den Kapitel؟

hau, Egenhofen, und SitLbaeh! Dese Grafen Waren.؛ ) 

 Zugleich G؛ugrafen .des ganzen Gaues und Schirmvö)gtcااهذ
FrCysing. Der älteste Gijugraf, der 302 — 815 in der Ge- 

Sulzemos vorkommt, ist Engelhard. Diesem fügt اًالاًا CTcnd 
Ijori bey : Arnulf,. Pfalzgrafen von Scheyern, 538 Arnulf '؛!

985■ Otto ب Sohn 54·؛- Babo, Arnulfs I؛ ؟ ,Sohn ؟seine 
httoll. des vGrigen Sohn t 1.77. Otto III- Ernst, Bernhard, 
Gebrüder zu sCheyern. Arnold-zu Dachau, OttoIV.

-Pfalz



Die Gegend an der Maisach bey Sulzemos ى
und Aufkirchen; oder ungefähr das Kapitel Egenhofen, 
hiefs das Up er ach, worinn noch heut zu Tag ein Ort 
Ueberacker isf.

54) Sondergau.
Nachdem der grofse Nordgau verschwunden ist, so wird sich 
wohl auch die Luftgestalt des grofsen Sondersgaus, unter wel­
chem Namen Pfeffel alles Raiern auf dei' rechten Donauseite liat 
darstellen wollen, vor dem näher betrachtenden Aug verlieren. 
Der Chiemgau, der Kotgau, der Vilsgau, der fsengau, tler ؟ui- 
I'ingau, der Eisengau, der Haufsengau, der Aminergau, sollen 
lilofse Untergauen des Sondergau gewesen seyn. Die Eeweise 
hierüber fehlen, vielmehr zeigen ausdrückliche Urkund-en, wel­
che jener Gauen, mit iliren Grafenfamilien als selbstständig .er- 
١٦’ähnen, die Natur der Sache, die Uebereinstimmung aller die­
ser Gauen mit den verschiedenen bischöflichen Sprengeln gera­
de vom Gegentheil, und wenn ja noch eine ächte Aussage 
aufgebracht werden'könnte, welche Oi'te Eines dieser Gauen zu­
gleich als Sondergauisch bezeichnete, so liOnnte Sondergau als­
dann nicht mehr in dem Eegriff eines politisch organisirten 
Gaues, sondern eines geographischen Landesstrichs angenommen 
werden. Die meisten bislierigcn scheinbaren Angaben aus Ses­
sel u. s. w. werden sicli verlieren, wenn man die nur abgeris­
senen Reweisstellen in ihrem Zusammenhang aufsuclit, die Aecht- 
heit der Urkunden und die Richtigkeit der Namendeutung nälier 
erwägt. Z. R. Rcnedictbeuern soll nach Bessel im Sondergau liegen, 
welches wir ollen zum Haufsengau, Augsburger Sprengels gereclmet. 
Sucht man die Reweisstellc hey Hund und Gl eiche,heck auf, so heifsts 
in einer Urkunde Hcinric.lis IV. νο٠η 5ةهل Riubin in Pago Sondergo- 
WC. DiCses Riubin soll nun Reuern, un-d weiterRenediktbeuern 
heifsen. Nun besagt aber ein Schenkungsbrief voll Renedict- 
beuern vom Jalir 55و (Meichelbeck Chrouicon Renedietoburanum
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ρ٠ 29.) ausdritchlich: ad Ecclcsiam s. Benedicti, quac CSt sita 
in PagoHousi, in Comitatu Gaminolfi, in loco nunc Buraj 
ferner eine Urkunde Heinriclis II., von 1048 (Meichelbeck p. 40) 
Monasterium Buron, situm in. Comitatu Oudaschalchi Coraitis, in 
pago vero Iluoson. Derselbe Heinrich IV. in einer Urkunde von 
1078 (p.78) wiederholt den Satz, dafs Buron in Pago Sonder­
gaue liege, mit keinem Wort mehr, und alle folgenden Urkunden 
schweigen davon. Die Urkunde selbst ist also unächt gewesen, 
oder es hat sich in der Kannzley eine falsclie Bezeiclmung des Gaues 
eingeschlichen. Ferner' soll naclr Zierngiebl zum Sondergau ge­
hören Affalterbach im Gericlrt Pfaffenhofen (nach unserer Ausfiih- 
rung im Oberdonaugau). Zum Beweis wirtl angeführt eine Urkunde 
bey Meichelbeck hist.Fris. Τ.Ι. 54. und diese irennt den Sondergau mit 
keinem ١Vort, überhaupt gar keinen Gau. Ferner sollen inr Son­
dergau liegen Arnscliwant, Aiterbach, im Pileggericlit Mosburg, 
Beweis Meiche'tbcck hist.Fris. Tom. II. (soll ParsII. Tom. I. heilSen) 
num. 49. 71, woselbst man aber nur flie Orte, keineswegs aber 
die Angabe findet, dafs sie inr Sondergau -liegen sollen. Altomiin. 
Ster soll im Sondergau liegen, den Beweis findet man wieder nicht 
beym allegir.ten Hund, wohl aber, dafs es in c 0 n f i n i 0 B a v a r i a e 
et Alemannia, sey, welches zutrifft, wenn man erwägt., dais 
die alten Cleriker Alcnrannien mit Augsburger Dioees oftmals gleich- 
Iredetftend genommen, Altomünster aber, im Eisengau., Ereysin- 
gcr Sprcngels (in Bavaria) .an .den obern Donangau, Augsburger 
Sprengel«, in Alemaniria, grenzt. — In ähnlicher Art-erledigen 
siclr alle übrigen entgegenstehenden Allegate. Es bleiben aller für 
den Sondergau nur noch die Kapitel llochenbrunn, Mosach, Mün- 
einen, Obervöhring, "Wasserburg, ١'Volfratslnaufsen, Ailnling und 
Miesbach über .ؤ man ist ؛edochgeneigt, selbst atns diesen zweyerley 
Gauen auszuscheiden, .einen Sondergau, und einen durch 1- 
mensghnlichkeit verwechselten Sund. Oller Südgau. Für den 
Sondergau Inält man den Landesstrich der Kapitel Mosach, Ho- 
chenbrunn, München, Obervöhring unnd Wasserburg. Das Wort

Son-
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Sonder scheint bezeichnet zu haben, dafs der Gau heine eigene 
Gaugrafen haife, sondern dafs er als C'؛n Sondergau der Herzo­
ge betrachtet wurde. Spuren dieses Namens sind noch in der Sun- 
derhurg, an der Grenze des Gaus bey ر in Sonder-
haufsen, Landgerichts Schwaben U.S.W. Grenzen sind؛ nOrd. 
lieh von Erching an bis unterhalb dem Würmsee der Eisengau, 
östlich der Iscngau, und Chiemgau, südlich die Linie folgender 
eingeschlossener Orte: Leutstetsen, Puelach, Grünewahl, Laufl- 
zorn, Faistliar, Greiling, Arget, Dtirrenhar, Glon, Beurn, Schönau, 
Holzen, Feldhirch. Es lag darinn

«) ein separater an die ؛Grafschaft Wolfratsliauften Stofsender 
Andechser Comitat, der his an die Mauern der Stadt Miin. 
chen ging, lind von Pülilach bis Garching dem linhen Isar­
Ufer als Grenze folgte. Beweise dieses Comitats hat V. Itren- 
ner (über die Siegel der Mtincbner Bürger s. 92) aus einer ganz 
neuen Urkunde von 1150 und eiper andern von 1189 gege­
ben. Hie S. 91 aus den Μ. B. Ferner allegirte Urkunde von 
1155 betrifft aher den Ort Haufsen im Weilheimer Geric'ht, 
im flaufsengau und die Villa Egresingen, wo Graf Bertold 
Gericlit gehalten, ist wohl nicht Ernsing' im Gericht Schro- 
benhaufsen, sontlern Eberfingen im Gericlit Weilheim, wo 
auch die meisten Zeugen, VOJ-I Uflclndurf (ifi'eldorfj, Weil- 
heim, Seeftild, Andeclis, Haufsen, unwiderspreehlich zu'SU- 
clien sind إ

Ъ) Comitat Wasserburg, Kapitel Wasserburg bis Jenseits 
Haag, Ranisau, und. Berg, der a٠n die Grafschaft Kling im 
Chiemgau, der nein lieh eil Familie Plain gehörig, anstiefsj

e) der Comitat Ebersberg, mit dem Kapitel Mosachy und 
dem westlichen Th-еіі des Kapitels ١'Vasserbiirg, den anstofsen­
den Grafen von Semt i٠m Ardinggau gehörig. ٠

Alles
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, Alles übrige war Sondergut der Herzoge, in welchem -sich erst 
nacher (1315 durch Ludwigs Privil.) nocli ein Comitat Ismaning 
der Freyfsinger Kirche über Obervöhring, Untervohring, Engel- 
schalling, Tagolfing, Ismaning, bildete. Dieses Sondergut erhiel­
ten dann auch hauptsächlich die Herzoge aus dem Hause Wittels- 
bacli zu ihrer neuen Dotation. - Wenn daher aufser der Her­
zoglich Webischen ,und ١٦٢ittelsbachisch.en Familie von andern 
'Grafen und Dynasten im Sondergau die Rede ist, so sind solelie 
entweder Wasserburge, oder Ebersberge. Zierngiebls Weise aus 
dem zuerst genannten Grafen in einer Urkunde immer' auf den 
functionirenden Gaugrafen zu schliefsen, ist, wie aus einer Rlenge 
Beyspiele bey Neugart erliellt, noeli gar zu ungewifs, denn wie 
,oft geben denn wirklichen Gangrafen einige altere, oder vorneh­
mere, z. B. der Missus, oder derjenige, der die Kirche zu vertre­
ten hat, u. s. w. vor. Es scheinen aber unter denen als Grafen 
,des Sondergaus angeführten Personen folgende :

A) Ebersberge oder M osburg ei
A. 788 Alprat, functionirt in der Gegend von Nerting, also 
ein Graf von Mosburg im Eisengau. §02 Nidhard auf dem 
Plazitum zu Ergolding, im Abenstgau, vielleicht ein Graf von 
Rotenburg, 816 Mezzi ein Nachfolger des Alprats, functio. 
-nirt um Sinzliaui'sen,.IIe.rgm’tsliaufsen, Pettenbach , Adels- 
haufsen. „„ ' . am rechten Iser Ufer zwischen Mos-
burg und Landshut, also im Erdinggau. 821 Erchanfrid, 
wohl derselbe mit dem Ellambert im Erdinggau. 876 Sieg­
hard von Sempt. ,1021 Graf Walter zu Finsing, ein Ebers­
berg? —

.Wasserburge (ة
1021 Graf Poppo zu Rot, 1.40 Pfalzgraf Kuno (oder ein 
Megling). 1070 Graf Engelbert. 1102 Graf Dietrich.
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(-) Frontcnhaufscn, in Isengat؛ gehörig. 796 Kunihart. 

800 Orendil I. 824. Orendil II. Vielleicht gehören auch 
hieher 808; Kiselhard, Orendil. Kiselhards Vorfahrer, I ri- 
doard, RiselhardsKachfolger. Jezo. (kommen in der Gegend 
von Aicha und Schrobenhaufsen vor),.

 *Kranz berge, im Eisengau. 8.8 Chadaloch. 810 Ri دى
chcrus. 843 Ratold. 86. Kepolf. 

e) Noch ganz dunhle Familien.
8.2 Riclieri, vielleicht. 8.7' Heribert, erscheint auf dem 
Hachum zu Vöhring. 829 Chumbert, Arnold, Meginward 
(vielleicht Ebersberge?) — 871 Godaschalk. 904 Abra-
h a m um Neuching. 95٥ Filigrin. 959 Radolf.

5,5) Südgau, Sundgau.
Als solchen nimmt man an den von den Kapiteln NVolratshau- 
sen, Aibling und filiesbach begriffenen Distrikt, die zum Ober- 
Inntltal gehörige .Stadt Rosenheim ausgenommen. Grenzen: 
nördlich vom Inn bis zum Würmsee der Sondergau ؤ westlich 
von Straslaeh bis zur Jachenau und Iser der Hausengau, öst- 
lieh tler Ι,ηη bis Rattenberg j südlich Steinberg, .zwischen Aclren- 
thal und Achensee hindurch an die Rifs und die Iser. Es 
scheint, dafs dieser Stidgau oder Sundgau (vom altdeutschen 
Wort Sund, d. i. ein sicli südlich ziehendes Bergthal) ) mit 
dem benachbarten ähnlich klingenden Sondergau vermischt wor­
den, da er ؛cdoclr sonst ,ganz eigene Grafen und selbstständige 
Grafschaften -hatte, und zwar: ,٠

a) Den Conritat Fallcjr, ungefähr durch die Linie von Frut-
ting,

*) ,34، ' - - - - V. ΛΥ٠ιί٠1(·٠·Ί< seine Leut und Gut 11؛ der Sundermarl، im
Rosenheimer Gericht, und г١٢аг das Gut Ober.Sunder und ذهeder-Sunder.



ting, Pfaffenhofen, Maxlrain, HOghng, Hohenkirchen, Fal- 
ley, Thannhaufsen, ТОИ dein südlichem Theil de٥ Gaues abge­
schnitten.
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b) Den Comitat Wolfrat sh aus eil, Kapitel Wolfratshaufsen, 
der westnördliche Tlieil des Gaus, ?,wischen ٦'Vürmsee und 
Grafschaft Falley, lierauf bis zum inbegriffenen Tolzj eine 
dynastische Besitzung der Andechsischen Grafen des an­
stofsenden Haufsengaus.

c) Den Comitat Falken Stein, ini Kapitel Aibling, was nicht 
davon zu Falley gehörig war, und dem Kapitel Miesbach, 
oder den gröfsern südlichen Theil des Gaus, in welchem die 
Grafen von Keuburg und Falkeustein, auch \٦١٠eyern ge­
nannt, die eigentlichen Gaugrafen des ganzen Gaues, an­
gesessen ١varen.

Aus der Vermengung der vielen Grafen, die man alle zum Son­
dergau hat reclinen wollen, mögen wohl zum Südgau besonders 
folgende gehören؛

«)Fall eye.
1102 Bernard von Grube. Otto von Grube stiftet Bern­
ried. Conrad von Grube nahm seinen Sitz zu Falley. 

b) Andechse,
sind schon aus dem angrenzenden Haufsengau bekannt. 
816 — 849 Odeschalk in der Gegentl von Wolfratshaul'scn 
untl Sclieftlarn. 826 Heriland eben daselbst. Im fahr 
1005 wurde ein Forst in der Grafschaft Friedrichs, bey 
Häching, zwischen der Iser und Loisach, bis Hechenberg, 
nacli Hippenberg, Kümsdorf, Karpfsee, Weierbach, bis 
Wolfratshaufsen, dem Grafen Adalbero im Haufsengau ver­
liehen.

ή



Falkenstein.
8.4 Pipin (vielleicht Piligrin) functionirt faey Ailjling und 
an der Rfangfalt. Dr.ant, bcy Tegernsee, Auerdorf. Deut­
munt sein Sohn. Piligrin bey Warngau. 1048 Udeschalk 
bcy Tegernsee. 1070 Beringer zu Aibling. 1075 Sigeraar 
bey Tegernsee, Siegbot ٢. Weyern ІІ02.

c)

56) Ainmergau.
Aach Bessel an der Ammer, von der Tirolischen Grenze bis 
an Staffelsee (Staftelsce bleilit aufserbalb der Grenze im 
Haufsengau,) Begreift das Archidiahonat Raitenbuch. Schon, 
gau gehörte nicht zu demselben, sondern ٦٦,’ar ein eigener Gau, 
wohl aber das sogenannte Bittageu, Peutengau. Grenzen: 
nördlich der Lechrain und flas aufserhalb verbleibende Klo­
Ster Wessobrunn; westlich Schongau, östlich Haufsengau; siid. 
lieb Germiscbgau, Scblosberg, OherScefeld, Scharniz, Mitte­
wald, und sodann die Iser foi't bis zum Einffufs der Jachcnau. 
Der Gau gehörte der WelfiscJicn Familie. Graf Eliclio stifte­
te das Kloster Ammergau. Herzog Welf uherliefs a. 1167 dem 
Kloster Kernten mehrere Güter in ١:illa Ammergau, also 
niclit sowohl im Gau, als im Ort Ammergau. A. I2Q5 verlauf- 
te das Stift Kemten Resitzung.cn im sämmtlichen Ammergau 
an das Kloster Raitenbuch. Die Gauherrlichheit -selbst war 
früher schon durch Konradin von Hohenstaufen an Baicrn ge- 
hoinmen. ٦Aalgau war ltein besonderer Untergau, wie Appell 
will, der die Freysin gische Herrschaft Werdenfcls begriffen 
hätte, sondern nur ein Dorf, nnd noch dazu ödes Dorf, pagus de- 
sertus, welches dem Kloster Scaranzia (Scharniz) geschenht wurde.

Mit einer sämmtlioh beschriebene Gauen dai’6teilenden illuminirien 
Charte: tlie einfassende himmelblaue Linie bezeichnet die Grenzen
des Reichs, von den übrigen Umgebungen aber, Carmoisin - 
Chur, Zinnober Augsburg, Indigoblau das alte Bifsthum Neuburg,

Aiolet
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, Braun Würzhurg, Both Bamberg, Schwefelgelb Regens­

burg. Orangegelb Pas sau. Stahlgrün Salzburg, FleisclifarbFreysing, Grau 
BriXen. - Eine zweyte Charte mit ausgeführter Darstellung tler aus die­
sen Gauen entstandenen und im Jahr 1180 vorhandenen Territorial­
Gebiete folgt im nächsten Band. -

München, gedruckt bey Franz Seraph Storno.


